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44 111. Jahrgang Seiten 1269 bis 1308 Zirich, den 4. November 1966 Erscheint freitags

20 JAHRE UNESCO
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Die Fahnen der Mitgliedstaaten vor dem UNESCO-Geb#ude in Paris
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(Die Einsendungen miissen jeweils spitestens am Montagmorgen auf
der Redaktion eintreffen.)

Lehrerturnverein Ziirich. Montag, 7. November, Restaurant «Zum
Werdplatz». 19.15 Uhr Generalversammlung des Lehrerturnvereins.
20.00 Uhr Berichterstattung der Wanderkommission des LTV. 21.00
Uhr Tonfilm «Gymnaestrada». — Montag, den 7. November, 18 bis 20
Uhr, Turnhalle Sihlholzli, Halle A. Leitung: W. Kuhn. Spielstunde,
anschliessend Generalversammlung.

Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 7. November, 17.30 Uhr, Turn-
halle Kappeli. Leitung: H. Pletscher. Grundschule mit Langbank, Ge-
schicklichkeitsschulung. — Jahresversammlung der Wako (siehe LTV
Ziirich).

Lehrersportgruppe Ziirich. 10. November 1966, 18—20 Uhr, Turnhalle
Brunnewies, Oberengstringen. Balliibungen und Taktik, Hallenhand-
ball. Leitung: H. Donzé.

Lehrerinnenturnverein Ziirich. Dienstag, 8. November, 17.45 Ubhr,
Turnhalle Sihlh&lzli, Halle A. Stafetten ohne Ball, Uebungsformen
mit dem Minitramp, Vélkerball einmal anders.

Lehrerturnverein Oerlikon. Freitag, 11. November, 17.30 bis 19.15 Uhr,

Turnhalle Herzogenmiihle. Leitung: E. Brandenberger, Turnlehrer.
Lektion III. Stufe, Knaben.
Lehrerturnverein Bezirk Horgen. Freitag, 11. November, 17.30 bis

19.00 Uhr, Turnhalle Berghalden, Horgen. Vélkerball: verschiedene
Spielformen.

Lehrerturnverein Hinwil. Freitag, 11. November, 18.20 Uhr,
Partneriibungen, Schulung des Gleichgewichts, Spiel.

Riiti.

Der neue Kiimmerly & Frey-Bildband

von Alfred Nawrath

A E G A E I S Peloponnes Sporaden Cypern

In allen Buchhandliungen

Kammerly & Frey

Bern
Hallerstrasse 6—-10
Telephon 031/23 3668

196 Seiten, 93 Farbtafeln, 1 geographische Karte; Format 24 x 30 cm; in Bala-
cuir gebunden Fr. 48.—. Ausgaben deutsch, franzosisch.

In 93 ausgewahlten Farbtafeln gibt uns der Bildautor einen umfassenden Uber-
blick Uber den aegdischen Mittelmeerraum, der geographisch von unvergleich-
licher Schénheit ist. Vom lonischen Archipel ausgehend, fiihrt er uns tber das
griechische Festland, iber die faszinierende Inselwelt der Aegais von den Dar-
danellen bis zu den Siidsporaden, von Kreta bis Cypern. Erlduternde Kurztexte
begleiten die Bilder, die in abgewogener Weise die optische Aussage wirkungs-
voll ergénzen.

Bezugspreise: Sehwoiz Ausland | Insertionspreise:
= jahrlich Fr. 20.- Fr. 25~ | Nach Seitenteilen, zum Beispiel:
Fir Mitglied Il :
U glieder des SLV { halbjahrlich Fr. 10.50 Fr.13— | 1/, Seite Fr.140.— 1/; Seite Fr.71.50 - 1/4 Seite Fr. 37.50
Fir Nichtmitglied jahrlich Fr. 25~ Fr. 30.-
g o { halbjahrlich Fr. 13- Fr. 16—

Bel Wiederholungen Rabatt
Insertionsschluss: Freitag, eine Woche vor Erscheinen.

Einzelnummer Fr. -.70

Bestellungen sind an die Redaktion der SLZ, Postfach 189, 8057 Ziirich, zu
richten unter Angabe, ob der Besteller Mitglied oder Nichtmitglied des SLV
Ist. Adressanderungen sind der Administration Conzett+ Huber, Postfach,
8021 Zirich, mitzuteilen. Postcheckkonto der Administration: 80 - 1351.

Inseratenannahme:
Conzett + Huber, Postfach, 8021 Ziirich, Tel. (051) 25 17 90
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Wie lernen lhre Schiiler die Zeit?

ZENITH

ZENITH stellt Ihnen eine Kartonuhr
gratis zur Verfiigung.

A Schreiben Sie bitte eine Postkarte
S i i D t Sui

Plaqué  Fr.320.— an das Departement Suisse
Ref.7.66 der Uhrenfabrik ZENITH AG
Aptomatisdw.wh?zsdcz';

Bloue oy oas 2 Le Locle

Zeichenpapiere:Bleistifte
Reisszeuge xWinkel +Mal-
farben und alle weiteren
Hilfsmittel fiir den ab-
wechslungsreichen Mal-
und Zeichenunterricht
richtig auszuwahlen,

nik, Farbschalen, Staffeleien, Pinsel, Holz-, Kupfer-,
und Linolschnittmaterialien, Modellierwerkzeuge
und Ton, Schul-
zeichensaal-
Einrichtungen,
Reissbretter,

Farbachaien aus Steingut

::_ﬂ - el

dass ersichzurFreude Zeichen:
von Lehrern und Schii- Hothe ot
lern entwickelt. Nicht iy
nur dem Zeichenleh- i

Pastellistifte,

rer der Volks-, Mittel-&,
und Fachschulebietete
ein wertvolles Nachschlag-
werk, sondern jeder Lehrer
und jede Kindergédrtnerin
findet darin immer wieder
neue Anregungen. x x ¥ %
Der Schulmaterialverwalter
wird anhand dieser Seiten rlzli;c‘tgétihumkostenloseZusteIlungdesKatanges
sein Lager miihelos allen

Anforderungen des moder-

nen Unterrichtes anpassen =
konnen. rﬁllaa?llter:sgg 'éql'elefonagg? ‘Z#ré%hﬁ Ort:

g (051)

Spitzmaschinen,
Kreiden, Tuschen,
Gummi, Kiebe-
bénder, Lehr-
biicher und viel
anderes richtig
auszuwéhlen.

Coupon

Als Materialverwalter des Schulhauses

Name:
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heissen zwei neu erschienene Wiederholungskarteien. Jede Kartei umfasst 100 Karten
fir Anfanger und 100 Karten fiir Fortgeschrittene; sie bietet die Mdglichkeit, leich-
teren und schwierigeren Grammatikstoff nach Durchnahme oder im Selbststudium

zu wiederholen und zu festigen.

Neuerscheinung Englisch und Franzésisch

von Dr. Helmut Singer. Je 200 lose Karten im Format 10,3 mal
9,3 cm, in Plastiktasche. Je DM 12.80.

in Frage

Grammatik l\&gel (

und BLOCKFLOTEN
fiir alle Anspriiche
Antwonrt im guten Musikhaus erhaltlich

Langenscheidtls
Grammatiktafeln

Neuerscheinung Englisch

von Dr. Emil Heckmann. 31 grammatische Kapitel auf 15 kar-
tonstarken aufstellbaren Seiten im Format DIN A5. Dreifarben-

druck. DM 1.80.

Franzosisch

von Dr. Emil Heckmann. 30 grammatische Kapitel auf 16 Sei-
ten in gleicher Ausfiihrung. DM 1.80.

Bezugsquellennachweis durch
Max Nigeli Horgen
Blockflotenbau

Gesucht fiir sofort

(evtl. spater) nach Mailand

Kindergartnerin

Prifungsexemplare fordern Sie bitte bei uns an
(Langenscheidt KG, Minchen 27, Herkomerplatz 2)

Langenscheidt | """

zur Betreuung von 2 Kindern
(3- und 10jahrig). Guter Lohn
und fam. Behandlung zuge-
sichert. Haushalthilfen vor-
handen. Nahere Auskunft: Tel.

Wir kaufen laufend

Altpapier

aus Sammelaktionen

Borner AG, Rohstoffe, Frauenfeld TG

Telephon 054 /9 13 45 und 9 17 65 Biirozeit
Sortierwerk in Oberneunforn TG

I N C A Tischkreissige

immer noch
die ideale
Universal-
maschine

fir Schule und
Freizeit

Ausstellung
und
Vorfiihrung

H R Lowenstrasse 2
P. Plnggera Ziirich 1 Tel. (051) 236974
Spezialgeschaft fiir elektrische Klginmaschlnen
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tLassen Sie mich vorerst einmal sagen, wie mir die
YUNESCO als Instrument der Zusammenarbeit er-
ischeint. Diese Zusammenarbeit war lange Zeit aus-
schlieBlich geistiger Art. Heute ist sie gleichzeitig
‘geistig und operationell.

E Unter geistiger Zusammenarbeit verstehe ich die-
jenige, die darin besteht, auf der ganzen Welt das
f Zusammenstellen und Auswerten des Wissens, die
¢ Gegeniiberstellung von Erfahrungen und Gedanken
‘anzuregen und zu organisieren. Das ist eine Geduld’
erfordernde Arbeit von Spezialisten, die sich, selbst

& wenn sie auf Kongressen und in Werken zum Ausdruck

kommt, nur am Rande des Interesses des groBen Publi-

kums vollzieht. Diese Arbeit zielt im wesentllchem

# darauf hin, den Fortschriit des Geistes zu fordern

& Die Gelehrten, Kiinstler und Denker, deren Mn‘arbe
k- E wir uns versichern, sind das Salz der Erde; dank ihne
i kommen die Dinge durch den Menschen in diese Welt:”

~durch die schopferische Kraft des Menschen; clber

= auch fir den Menschen: in der Tiefe seines Gew;ssens )/

: Dank ihnen wandelt sich das Abenteuer der mensch-/
' lichen Rasse langsam von einem erlittenen Schicksal

£ zu einer umfassenden und verantwortungsbewuBten- /

. Freiheit.

Tag zu Tag an Breitenwirkung gewinnt ‘und s"ch;ﬂ
L bezug auf Gehalt und Organisation stdndig verfeiner
¢ ist der fachliche Wegberen‘er fir le erste wirkliche

- Das System der geistigen Zusammenarbejt, dus voy

& Weltizivilisation .

"LZ 44, 4. Nov. 1966

/

Scnderheft: ZUM TAG DER MENSCHENRECHTE

Die Ziele der UNE‘SCO sind im wesentlichen morali-
scher Natur. Die Fortschritte auf dem Gebiet der Er-
ziehung, Wissenschaft-und Kultur — so eminent ihre
innere Rechiferfigung auch sein mag - sind, von der
UNESCO-Griindungsakte aus betrachtet, nur Wege
und Mittel. Das Ziel der UNESCO ist dasjenige des
ganzen Systems der Vereinten Nationen: der Friede,
ein Friede jedoch, der. auf b"esgzdere Weise verstanden
und angestrebt wird. BleEReglerungen haben aller-
dings bis heute - man ware Versucht zu sagen die edle
Einfalt —, ich sage: den Mut nicht aufgebrachi, diesen
besonderen Frieden &ffentlich uls“']_‘é‘ifgedunken einer
Gemeinschaftsaktion zu proklamieren.

Erziehung, Wissenschaft und:Kultur sind die groBen auf-
bauenden Disziplinen, und die Mission der UNESCO,
ihre ietzte Daseinsberechtigung, besteht darin, sie zu
nutzen - ich betone: nuizen -, um in der Tiefe des
BewuBtseins der Menschen und Vdlker den Boden fiir
Gerechtigkeit und Toleranz zu schaffen, die letzten
Endes uber- Freiheit oder Knechischaft, Leben oder
Tod entscheiden.

So durchdringen sich fiir die UNESCO die fachliche

und die ethische Aktion in unauflosbarer Weise, und
UNESCO existierfiiberhaupt nur durch diese
seitige Durchdringung.

Deshalb wissen alie, die die Ehre haben, ihr zu dienen,
und erfahren das auch in ihrem eigenen Leben, daB
die UNESCO eine im '‘Diensfe der Staafen organisie-
rende Institution, aber dariiber hinaus ein Stil' des
Denkens und ein Appell ist, der sich an das Gewissen
jedes einzelnen Menschen richtet.

René Maheu, Generaldirektor der UNESCO

Aus der Ansprache vor dem Wirtschafs= und Sozialrat der Vereinten
Natianen in Genf; 7_ juli 1966.

///;//////
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Vorwort

Im Jahre 1966 wird die UNESCO den 20. Jahrestag
ihres Bestehens begehen konnen. Seit der Begriindung
der Vereinten Nationen und ihrer Sonderorganisationen
in den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg hat
sich das Bild unserer Welt grundlegend verdndert.
Neben den politischen Spannungen zwischen ideolo-
gisch unterschiedlich orientierten Staaten ist die Familie
der Vereinten Nationen in immer stirkerem Masse mit
den Problemen der Entwicklungslinder betraut worden.
Die jungen Staaten Afrikas und die Volker Asiens und
Lateinamerikas fordern fiir die Entwicklung ihrer Lin-
der eine immer enger werdende Zusammenarbeit aller
Staaten der Erde. Der Stand des technischen Fort-
schritts in der zweiten Hilfte des 20.Jahrhunderts
kommt diesen Erfordernissen entgegen und ermdoglicht
es, bisherige Hindemnisse und Trennungen zwischen ver-
schiedenen Erdteilen immer leichter zu iiberwinden.

Auch die UNESCO hat sich diesen Verinderungen in
der Weltlage der Gegenwart angepasst. Noch vor weni-
gen Jahren in der Hauptsache aus den alten Kultur-
lindern bestehend, umfasst die UNESCO heute 119
Mitgliedstaaten, von denen weitaus der grosste Teil zu
den Entwicklungslindern zu z#hlen ist. Dementspre-
chend haben sich auch das Programm und die Arbeits-
weise der Organisation gedndert. Der ehemalige
Schwerpunkt der Kulturarbeit ist im Laufe der Jahre
dem Vorrang der Erziehungsplanung und Bildungshilfe
gewichen. Seit der 13. Generalkonferenz im Jahre 1964
behaupten die Naturwissenschaften und ihre Anwen-
dung im Hinblick auf die Entwicklungshilfe einen
neuen Schwerpunkt im Programm der UNESCO. Der
jetzige Generaldirektor, René Maheu, hat es verstanden,
die Arbeitsweise und Struktur der Organisation immer
mehr den Bediirfnissen der modernen Welt anzupassen.
Dazu gehoren auch die organisatorischen Veridnderun-
gen in der Programmgestaltung und im Sekretariat der
UNESCO in Paris.

Die Erziehungsabteilung gliedert sich heute in die
Bereiche Schul- und Hochschulwesen sowie ausser-
schulische Jugendarbeit und Erwachsenenbildung. Die
Hauptabteilung fiir die Naturwissenschaften umfasst
die naturwissenschaftliche Forschung sowie die Anwen-

Gesamtansicht der UNESCO-Gebdude in Paris (Photo UNESCO/R)

dung der Naturwissenschaften und der Technik in Ent-
wicklungslindern. Die frither selbstindigen Program:n-
bereiche der Sozialwissenschaften und der Kulturarb-it
sind zu einer geisteswissenschaftlichen Hauptabteilung
zusammengefasst worden. Schliesslich ist dem Infor
mationswesen der Internationale Austauschdienst an-
gegliedert worden. Durch diese Verinderungen sl
eine Konzentration und straffere Durchfiihrung der
Programmarbeit und der Verwaltung erzielt werden.
Das Jahr 1965 ist von den Vereinten Nationen und
ihren Sonderorganisationen zum Jahr der internatior-
len Zusammenarbeit erkliart worden. Es hingt entschei-
dend von der Mitarbeit aller Mitgliedstaaten und ih:er
Biirger ab, ob diese internationale Zusammenarbeit ~u
einer friedlichen und {freiheitlichen Zukunft fir die
ganze Welt fithren wird. Dr. Franz Zcit

Die Schweizerische Nationale UNESCO-Kommission

ist in folgende sieben Sektionen unterteilt:

1. Erziehung. Prisident: Hr. Th. Richner, Zentral-
sekretir des SLV, Ziirich.

2. Erwachsenenbildung. Prisidentin:

Frau Dr. M. Boehlen, Jugendanwiltin, Bern.

3. Jugendarbeit. Prisidentin: Mme P.Bugnion-Secreta:,

Genf.

4. Naturwissenschaften. Prisidentin:

Mlle A. M. Du Bois, PD Universitit Genf.

5. Sozialwissenschaften. Prisident: Hr. A. Rotach,

Lausanne.

6. Kultur. Prisident: Hr. Dr. W. Riva, Advokat, Lugano.
7. Information. Prisident: Hr. E. Haas, Direktor d.

Fernsehens, Ziirich.

Unter der initiativen Leitung ihres Prisidenten,
Herrn Dr. E. Boerlin, Regierungsrat, Liestal, fiihrt dic
Nationale UNESCO-Kommission Kurse und Tagunge:
durch, vermittelt mit den Behérden, plant technische
personelle und finanzielle Entwicklungshilfe und ste!!
die Verbindung zur Weltorganisation her.

Ueber die Titigkeit der verschiedenen UNESCO-
Organisationen, ihre Ziele und Erfolge unterrichtet u:s
ausfiihrlich und eindriicklich die illustrierte Zeitschri't
der UNESCO, der «Kurier». (Redaktion: UNESCO,
Place de Fontenay, Paris 7e, Druck und Verlag der
deutschen Ausgabe: Hallwag, Bemn.) Bi

w

D

=

-+

1274



iie Aufgabe der UNESCO

1ie United Nations Educational, Scientific and Cul-
iral Organization (UNESCO) ist die Sonderorganisa-

+on der Vereinten Nationen fiir Erziehung, Wissen-
- haft und Kultur. Thre wichtigste Aufgabe besteht
curin, die Verstindigung und Zusammenarbeit der
“ jlker auf den genannten Gebieten herzustellen und zu
~rdern und somit einen Beitrag zur Sicherung des
' eltfriedens zu leisten.

In der Priambel der Verfassung (Constitution) der

NESCO, die am 16. November 1945 in London unter-
»-ichnet wurde, heisst es: «Da Kriege im Geiste der
~ienschen entstehen, miissen auch im Geiste der Men-
--hen die Werke zur Verteidigung des Friedens errich-

tt werden. Das mangelnde gegenseitige Verstindnis
cer Volker hat im Laufe der Geschichte immer wieder

rewohn und Misstrauen unter den Nationen hervor-
crufen, so dass ihre Meinungsverschiedenheiten allzu

T

't in Kriege ausgeartet sind. Der kiirzlich beendete ver-
i.cerende Weltkrieg wurde moglich durch die Verleug-
rnmng der demokratischen Ideale der Menschenwiirde,

¢-r Gleichheit und der gegenseitigen Achtung der Men-
-vhen und durch die an ihre Stelle gesetzte, auf Un-
wissenheit und Vorurteil basierende Lehre von der
Ungleichheit der Rassen und Menschen. Weiteste Ver-
I reitung von Kultur und die Erziehung aller zu Ge-
r-chtigkeit, Freiheit und Friedensliebe sind unerlisslich
iir die Wiirde des Menschen und eine heilige Ver-
rilichtung, die alle Vilker im Geiste gegenseitiger
I1ilfsbereitschaft und Anteilnahme erfiillen miissen. Ein

LINESCO 1945 bis 1965

1945:
Vortreter von 44 Staaten treffen sich in London (No-
v-mber) und arbeiten die Verfassung der UNESCO aus.

1946:

t1lian Huxley (Grossbritannien) wird erster General-

irektor der UNESCO. Die erste Generalkonferenz fin-
't statt. Vertreten sind 28 der 44 Griinderstaaten.

’ie Generalkonferenz stellt ein Sechs-Punkte-Kultur-
ogramm zur Hilfe fiir die kriegszerstorten Gebiete

turopas auf.

Vie Generalkonferenz billigt die Griindung regionaler

Tiros fiir wissenschaftliche Zusammenarbeit, um den
eniger entwickelten Lindern wissenschaftliche Kennt-
isse zukommenlassen zu konnen. Biiros werden in

{airo, Montevideo, Neu Delhi und Djakarta eroffnet.

1947,

Die UNESCO beginnt mit der Verdffentlichung des
International Social Science Bulletin», einer Viertel-
.ahresschrift zu Problemen der Sozialwissenschaften.

:948;
aime Torres Bodet (Mexiko) wird zweiter Generaldirek-
or der UNESCO.

Jie in Beirut stattfindende Generalkonferenz ermich-
Jigt den Generaldirektor, die Bildungshilfe auch auf die
arabischen Fliichtlinge auszudehnen. Die Teilnahme der
UNESCO an diesen Hilfsaktionen geschieht seither mit
‘nanzieller Unterstiitzung der UNRWA.

SLZ 44, 4. Nov. 1966

Friede, der ausschliesslich auf wirtschaftlichen und
politischen Regierungsvereinbarungen beruht, vermag
die einmiitige, dauernde und aufrichtige Zustimmung
der Volker nicht zu finden. Folglich muss der Friede,
wenn er erhalten werden soll, auf der Grundlage der
geistigen und moralischen Solidaritit der Menschen er-
richtet werden.

Aus diesen Griinden beschliessen die Signatarstaaten
dieser Verfassung, im Glauben an das Recht aller auf
ungeschmilerte und gleiche Bildungsmoglichkeiten so-
wie auf das uneingeschrinkte Bemiithen um objektive
Wahrheit und einen freien Austausch von Gedanken
und Erkenntnissen, die Beziehungen zwischen ihren
Volkern auszubauen und zu entwickeln, damit diese
einander besser verstehen und eine vollkommenere und
wahrheitsgetreuere Kenntnis von der Lebensweise des
anderen Volkes erhalten. Sie schaffen hiermit die Orga-
nisation fiir Erziehung, Wissenschaft und Kultur, um
durch die Zusammenarbeit aller Volker der Erde auf
diesen Gebieten die Ziele des internationalen Friedens
und des allgemeinen Wohlergehens der Menschheit
schrittweise zu erreichen, Ziele, um deretwillen die
Organisation der Vereinten Nationen ins Leben gerufen
wurde und die ihre Charta verkiindet.»

Programm und Arbeit der UNESCO konzentrieren
sich auf vier grosse Gebiete, fiir die im Pariser Sekre-
tariat die vier bereits genannten Hauptabteilungen Er-
ziehung, Naturwissenschaften, Geistes- und Sozial-
wissenschaften und Informationswesen zustindig sind.

Die Generalkonferenz beschliesst das sogenannte
Beirut-Uebereinkommen (Uebereinkommen zur Erleich-
terung der Verbreitung von optischem und akusti-
schem Material erzieherischen, wissenschaftlichen, kul-
turellen Charakters). Das Uebereinkommen tritt 1954 in
Kraft.

Die UNESCO richtet ein Scheckverfahren ein, mit des-
sen Hilfe Lehrer, Wissenschaftler und Fachleute Biicher
aus Lindern mit «harter Wihrung» beziehen kénnen.
Die UNESCO veroffentlicht die erste Ausgabe von
«Study Abroad», worin jihrlich iiber offentliche und
private Zuschiisse und Stipendien in aller Welt berich-
tet wird.

1949:

Die UNESCO gibt den ersten Katalog der Farbrepro-
duktionen bedeutender Gemilde in aller Welt heraus.
Die UNESCO hilft bei der Griindung des Internationa-
len Rates fiir Philosophie und Geisteswissenschaften
(CIPHS) und entwirft das Organisationsschema des
Internationalen Rates wissenschaftlicher Vereinigungen
(ICSU). Der Rat sucht zwischen Philosophen, Histori-
kern, Anthropologen und anderen Vertretern humanisti-
scher Disziplinen weltweite Kontakte herzustellen und
die Zusammenarbeit zu férdern.

Die UNESCO veranstaltet die erste Weltkonferenz iiber
Erwachsenenbildung in Elsinore (Dinemark).

1950:

Die UNESCO erweitert ihr Scheckverfahren fiir Biicher
auf pidagogische und kulturelle Filme sowie wissen-
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schaftliche Ausriistungen. Bis Ende 1956 steigt die Zahl
der teilnehmenden Linder von 5 auf mehr als 30 und
der Wert der jihrlich vergebenen UNESCO-Schecks
von 288 000 auf fast 12 Millionen DM.

Der Beitritt von Kostarika, Guatemala, Indonesien, Jor-
danien, Korea, Panama, Schweden und Jugoslawien
lisst die Zahl der UNESCO-Mitgliedstaaten auf 359
steigen.

Die Generalkonferenz billigt das sogenannte Florenz-
Abkommen (Abkommen iiber die Einfuhr von Gegen-
stinden erzieherischen, wissenschaftlichen und kultu-
rellen Charakters), das eine Beseitigung der Zolle fiir
Biicher, Zeitungen, Zeitschriften, pddagogische Filme
und bestimmte Arten wissenschaftlicher Ausriistungen
vorsieht. Das Abkommen tritt 1952 in Kraft.

1951:

Die UNESCO richtet in Patzcuaro (Mexiko) ihr erstes
internationales Ausbildungszentrum fiir Lehrer im Rah-
men der Erwachsenenbildung ein. Dieses regionale
Grunderziehungszentrum fiir Lateinamerika (CREFAL)
wird bald zu einem Sammelplatz grundlegender péd-
agogischer Bemiihungen.

Die UNESCO richtet jhren Geschenkgutscheinplan ein,
der es Einzelpersonen und Gruppen in Lindern mit
«harter Withrung» erméglicht, Bildungseinrichtungen
und Pidagogen in anderen Teilen der Welt zu helfen.

Die Bibliothek in Neu Delhi — die erste moderne offent-
liche Biicherei Indiens — wird unter der Schirmherr-
schaft der UNESCO eroffnet.

Die Bundesrepublik Deutschland wird Mitglied der
UNESCO.

Die Generalkonferenz billigt einen langfristigen Plan
zur systematischen Untersuchung der wissenschaft-
lichen Probleme in Wiistenzonen.

1952:

Jaime Torres Bodet tritt im Laufe der 7. Generalkonfe-
renz der UNESCO zuriick. Amtierender Generaldirek-
tor wird John W. Taylor (USA).

Die zwischenstaatliche
nach fiinfjahriger Arbeit
Abkommen an.

Eine internationale Kiinstlerkonferenz, 1952 in Venedig
veranstaltet und von der UNESCO unterstiitzt, bringt
erstmals Maler, Bildhauer, Architekten, XKomponisten,
Schriftsteller sowie Dramatiker und Filmlibrettisten
international zusammen.

Copyright-Konferenz nimmt
das Welturheberrechts-

1953:

Luther H. Evans (USA) wird dritter Generaldirektor der
UNESCO.

1954:

Die europidische Organisation fiir Kemnforschung
(CERN) wird nach dreijihriger Vorbereitungszeit auf
Initiative der UNESCO gegriindet.

Die UNESCO hilft bei der Griindung des Internationa-
len Rechenzentrums in Rom.

Im Laufe einer Konferenz in Den Haag wird die Kon-
vention zum Schutz von Kulturgut bei bewaffneten
Konflikten angenommen.

Die Generalkonferenz in Montevideo billigt das Pro-
gramm der fachlichen Hilfe fiir Mitgliedstaaten.
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1955:

Die UNESCO veroffentlicht die erste Ausgabe des
«World Survey of Education», dessen drei folgende
Biinde in grosseren Abstinden erscheinen. Dieses Hand-
buch iiber padagogische Organisationen und Statistiken
bringt Informationen iiber die Bildungssysteme in fast
200 Staaten und Territorien.

1956:
Durch den Beitritt von Bulgarien, Finnland, Marokko,

Ruminien, dem Sudan und Tunesien steigt die Zahl
der Mitglieder auf 80.

Die Generalkonferenz in Neu Delhi billigt drei Haupt-
vorhaben. Thre Ziele: die Erweiterung der Grundschul-
erziechung in Lateinamerika, wissenschaftliche For-
schungen zur Entwicklung der Wiistenzonen sowie Ver-
stirkung der kulturellen Verstindigung zwischen Orient
und Okzident.

1957:

Die UNESCO beginnt in Verbindung mit der Organisa-
tion amerikanischer Staaten (OAS) ein Hauptvorhaben
zur Erweiterung der Grundschulerziehung in Latein-
amerika. Es ist das erste regionale, langfristige Entwick-
lungsprogramm, das allen Kindern in kiirzestméglicher
Zeit die Teilnahme am Grundschulunterricht gestatten
soll.

1958:
Vittorino Veronese (Italien) wird vierter Generaldirektor
der UNESCO.

Das neue Sekretariat der UNESCO an der Place de
Fontenoy in Paris wird vom franzésischen Staatspriisi-
denten René Coty eingeweiht. Der bemerkenswerte Bau
wird wegen seiner Architektur und kiinstlerischen Aus-
stattung zum Anziehungspunkt auswirtiger Besucher.
Mit Unterstiitzung der Generalkonferenz findet ein
Round-Table-Gesprich der Nobelpreistriger zum Thema
«Naturwissenschaften, Technologie und Mensch» statt.
Beteiligt sind Lord John Boyd Orr (Grossbritannien),
Daniel Bovet (Italien), Bernardo Alberto Houssay (Ar-
gentinien), Nicolas Semenow (Sowjetunion) und P. M.
S. Blackett (Grossbritannien).

1959:

Auf Ersuchen der Menschenrechtskommission sowie des
Wirtschafts- und Sozialrates der Vereinten Nationen
bereitet die UNESCO ein umfassendes Programm zur
Entwicklung der Massenmedien in den Entwicklungs-
lindern vor.

Die Generalkonferenz stimmt dem Uebereinkommen
gegen Diskriminierung im Unterrichtswesen zu.

Vertreter von 18 asiatischen Staaten treffen sich in
Karatschi (Pakistan), wo sie einen Plan zur Entwicklung
des Bildungswesens in Asien und insbesondere zur Ein-
fithrung des Grundschulunterrichts fiir alle Kinder des
Kontinents bis 1980 aufstellen.

Der Generaldirektor startet im Mirz eine internationale
Kampagne zur Rettung der nubischen Denkmiler vor
den Fluten des neuen Assuan-Stausees. Erbeten werden
archiologische und finanzielle Beitrige.

Die UNESCO unterstiitzt die zweite Erwachsenen-
bildungskonferenz in Montreal (Kanada), an der Dele
gierte aus 47 Mitgliedstaaten teilnehmen.



1961:

Die UNESCO unterstiitzt eine Konferenz der afrikani-
schen Staaten in Addis Abeba (Aethiopien), in deren
Verlauf die Grundziige eines Plans zur Entwicklung des
Bildungswesens in Afrika festgelegt werden.

René Maheu (Frankreich) wird nach dem Riicktritt
Vittorino Veroneses amtierender Generaldirektor der
UNESCO. Ein Jahr spiiter, im Dezember 1962, wird er
von der Generalkonferenz als Generaldirektor bestitigt.
Die UNESCO unterstiitzt die Griindung der zwischen-
staatlichen Ozeanographischen Kommission zur For-
derung der Meereswissenschaften. Die erste Unter-
suchung, die von dieser Kommission betreut wird,
bezieht sich auf den Indischen Ozean.

Auf Ersuchen des Unterrichtsministers der neuen Re-
publik Kongo startet die UNESCO eine Kampagne zur
Gewinnung von Lehremn. Allein im Laufe des Jahres
1962 werden von der UNESCO 560 Lehrer fiir hthere
Schulen aus 27 Lindern sowie 86 Fachleute gewonnen,
die die Positionen der abgewanderten belgischen Lehr-
krifte einnehmen.

1962:

Durch den Beitritt von Algerien, Burundi, Ruanda,
Jamaika, Trinidad und Tobago sowie Uganda im Laufe
der 12. Generalkonferenz der UNESCO zihlt die Orga-
nisation 112 Mitgliedstaaten.

Obwohl dem Erziehungsprogramm von der General-
konferenz die Prioritit belassen wird, bewilligt sie
:in Zehnjahresprogramm der internationalen Zusam-
menarbeit auf dem Gebiet der Hydrologie mit dem
Ziel, die Erhaltung und die Nutzung der Wasservor-
te zu verbessern.

1963:

Unter der Schirmherrschaft der UNESCO wird in Paris
las Internationale Institut fiir Erziehungsplanung ge-
sriindet. Es soll Fachleute im Bereich der Erziehungs-
ntwicklung ausbilden und die vorhandenen Kenntnisse
wf diesem Gebiet zum Nutzen der immer wichtiger
verdenden wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung
koordinieren.

Die UNESCO veroffentlicht den ersten Band ihrer
Geschichte der wissenschaftlichen und kulturellen
“ntwicklung der Menschheit».

Die Publikation ist das Ergebnis von Bemiihungen
ciner durch die UNESCO unterstiitzten internationalen
{ommission.

Mit der Uebermittlung eines Schecks einer Schweizer
Firma an die botanischen Girten von Lucknow in In-
lien erreicht das Scheckverfahren der UNESCO die
200-Millionen-DM-GCrenze. 33 Staaten nehmen an die-
sem Verfahren teil.

'm November werden internationale Vereinbarungen
getroffen, durch die die Rettung von Abu Simbel als
leil der UNESCO-Kampagne in Nubien eingeleitet
vird.
1964:

Infolge ihrer wachsenden Rolle bei der Beratung und
Unterstiitzung der Erziehungsplanung in den Mitglied-
staaten wird die UNESCO zum ausfiihrenden Organ
der Weltbank sowie der internationalen Entwicklungs-
gesellschaft.

Die UNESCO unterstiitzt eine internationale Jugend-
xonferenz in Grenoble, die die Forderung der Jugend-
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aktivititen zur internationalen Zusammenarbeit und
Verstindigung zum Ziel hat.

Pline eines Internationalen Hydrologischen Jahrzehnts,
das 1965 beginnen soll, werden bekanntgegeben. In
seinem Verlauf sollen Daten fiir eine weltweite Organi-
sation zur Sicherung der Gewisser und der Ausbildung
von Hydrologen gesammelt werden.

Die 13. Generalkonferenz der UNESCO unterstreicht
die Prioritidt der Programme fiir Erziehungswesen und
Naturwissenschaften, insbesondere im Hinblick auf die
Anwendung von Naturwissenschaft und Technik in den
Entwicklungslindern. Ein Budget in Hohe von rund
195,5 Millionen DM fiir die Arbeitsperiode 1965/66
wird verabschiedet.

Das ausserordentliche Budget, das der UNESCO im
Rahmen ihrer fachlichen Hilfe von den Vereinten
Nationen zur Verfiigung gestellt wird, erreicht im glei-
chen Zeitraum die Hohe von rund 200 Millionen DM,

1965:
Mit dem Beitritt von Malta, Portugal und Singapur
zihlt die UNESCO 120 Mitgliedstaaten.

1966:

Fiir die Arbeitsperiode 1967/68 sind im ordentlichen
Haushalt der UNESCO rund 250 Millionen DM und
im ausserordentlichen Haushalt rund 228 Millionen DM
vorgesehen. Hauptzahlerstaaten sind die USA (30 Pro-
zent), die Sowjetunion einschliesslich der Ukrainischen
SSR und der Weissrussischen SSR, die selbstindige
Mitgliedstaaten der UNESCO sind (16,37 Prozent), die
Bundesrepublik Deutschland (6,97 Prozent), Grossbri-
tannien (6,78 Prozent) und Frankreich (5,72 Prozent).
Ueber Haushaltsplan und Arbeitsprogramm der Orga-
nisation wird im Oktober und November 1966 die
14. Generalkonferenz der UNESCO zu entscheiden und

beschliessen haben.
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Praktische Ausbildung am Technischen Institut von Powai, Indien
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Die Arbeit der UNESCO

Tatsachen, Ergebnisse, Planungen

Erziehung

Nach den neuesten Untersuchungen der UNESCO sind
740 Millionen Erwachsene oder 40 Prozent der Welt-
bevolkerung Analphabeten. 52 Prozent der Kinder im
schulpflichtigen Alter erhalten keinen Unterricht, weil
es an Schulen oder Lehremn fehlt. Volkszihlungen er-
gaben, dass in stark bevolkerten Lindern — besonders
in Asien — die Zahl der Analphabeten von 1950 bis
1962 gestiegen ist. Die UNESCO schitzt, dass von
198 Lindern und Gebieten der Erde 97 einen Analpha-
betenprozentsatz von iiber 50 Prozent und 20 sogar
iiber 95 Prozent haben.

Eine der Hauptschwierigkeiten bildet das Sprachen-
gewirr. In vielen Lindern beginnt das Problem der
Alphabetisierung mit der Wahl einer Sprache. Es gibt
etwa 2800 Sprachen in der Welt, von denen viele nicht
einmal eine Schrift besitzen. In einigen afrikanischen
Lindern sind nicht weniger als 100 Sprachen in Ge-
brauch.

In allen Lindern hat die Erzichungsplanung den Vor-
rang. Sie stellt die Grundlage jeder wirtschaftlichen
und sozialen Entwicklung dar. Besonders die jungen
Staaten brauchen Anleitung und Hilfe, damit sie am
Fortschritt der anderen Linder teilnehmen konnen.
Schulen, Ausbildungsmoglichkeiten fiir Lehrer und
Lehrmittel fehlen.

Das Interesse nach hoherer Bildung iibersteigt bei
weitem die vorhandenen Moglichkeiten. Sowohl die
Zulassungsbestimmungen an den Universitiiten als auch
die Bereitstellung von Studienplédtzen sowie der Mangel
an Professoren und Dozenten erweisen sich immer pro-
blematischer, da die Diskrepanz zwischen Angebot und
Nachfrage stdndig wichst.

Was tut die UNESCO?

Sie trigt mit Untersuchungen und Forschungen zur
Losung von Erziehungsproblemen im allgemeinen
sowie in bestimmten Regionen bei. Sie ermoglicht Kon-
ferenzen zwischen Fachleuten und zustindigen Regie-
rungsbeamten zur Ausarbeitung gemeinsamer Pline.
Und sie entspricht den Bitten der Mitgliedstaaten nach
Fachleuten und Hilfe. Das gilt insbesondere fiir die
langfristige Planung, die Durchfithrung der Erziehungs-
arbeit, die Lehrerbildung und die Beschaffung von
Lehrmitteln. Fachleute sind z. B. nach Afrika entsandt
worden, wo sie fiir jene Sprachen, die kein eigenes
Alphabet besitzen, Normen und Schriften ausarbeiten
sollen.

Seit 1957 bemiiht sich die UNESCO um eine Aus-
breitung des Grundschulunterrichts in Lateinamerika.
Entsprechende Programme wurden in Afrika, Asien
und den arabischen Lindern durchgefiihrt. Die Ergeb-
nisse werden regelmissig auf UNESCO-Konferenzen
der Erziehungsminister der beteiligten Linder bespro-
chen. Grundsitzlich dienen alle diese langfristigen
Planungen dazu, simtlichen Kindem in kiirzester Zeit
die Teilnahme am Grundschulunterricht zu ermog-
lichen.
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Auf eine Anregung der UNESCO geht ein neuartiges
Schwerpunkt-Bildungsprogramm zuriick, bei dem die
pidagogischen Massnahmen mit der landwirtschaft-
lichen und industriellen Entwicklung des betreffenden
Landes eng in Einklang gebracht sind. Die ersten drei
Linder, in denen 1966 im Rahmen des Entwicklungs-
programms der Vereinten Nationen solche Vorhaben
begonnen wurden, sind der Iran, Mali und Algerien.
Die UNESCO ist mit der Durchfiihrung beauftragt.
Viele tausend Analphabeten unter den Land- und
Industriearbeitern erhalten jetzt Unterricht. Die Ergeb-
nisse der Kampagne sollen analysiert und so ausgewer-
tet werden, dass auch andere Linder von den Erfahrun-
gen profitieren konnen. Inzwischen sind entsprechende
Bildungsprogramme fiir Tansania und Ekuador in Aus-
sicht genommen worden.

Auch bei der Griindung des Internationalen Instituts
fiir Erziehungsplanung in Paris war die UNESCO be-
teiligt. Das Institut soll den Mitgliedstaaten der Orga-
nisation bei ihren Forschungsvorhaben und bei der
Ausbildung von Planungsfachleuten zur Seite stehen.
Dariiber hinaus lisst die UNESCO iiber ihre Regional-
institute in Beirut, Neu-Delhi, Bangkok, Dakar und
Santiago de Chile unmittelbar Hilfe zuteil werden.

Die UNESCO und der Internationale Universitits-
verband haben eine weitreichende Untersuchung iiber
den Zugang zur hoheren Bildung geférdert. Seit 1960
fithren beide mit Unterstiitzung privater Stiftungen ein
Studienprogramm durch, das sich mit der Entwicklung
des hoheren Bildungswesens in Asien und Afrika sowie
mit der ganzjihrigen Arbeit der Universititen und mit
der Gleichwertigkeit von Universititsgraden und -di-
plomen befasst.

Naturwissenschaften

Die Weltmeere beeinflussen nicht nur unser tégliches
Leben, das Klima und die Gewinnung von Nahrungs-
mitteln wie Mineralien, sie sind auch die natiirliche
Quelle einer internationalen Zusammenarbeit. Bis heute
kennt der Mensch die Oberfliche des Mondes besser
als den Meeresgrund. Einer der am wenigsten erforsch-
ten Teile der Welt ist der Indische Ozean. Es handelt
sich um eine weite Wasserzone, die rund 14 Prozent
der Erdoberfliche bedeckt und von Lindern gesdumt
wird, in denen ein Viertel der Weltbevilkerung lebt.
Aus einem Bericht der UNESCO und des Welt-
wetterdienstes (WMO) fiir den Wirtschafts- und Sozial-
rat der Vereinten Nationen (ECOSOC) geht hervor,
dassvon den 300000 Erdbeben,die alljihrlich registriert
werden, etwa 25 katastrophale Ausmasse annehmen.
Jahrlich sind dabei etwa 14 000 Menschenleben zu be-
klagen. Hinzu kommen die Sachschiden, die sich jihr-
lich auf «mehrere 100 Millionen Dollar» belaufen.
Die wissenschaftliche Welt ertrinkt in der Flut einer
unaufhorlich wachsenden Dokumentation. Es ist heute
schwierig geworden, auf dem neuesten Stand zu blei-
ben, so dass es billiger erscheint, ein Experiment zu
widerholen, anstatt herauszufinden, ob es bereits ange-
stellt worden ist. Das Verzeichnis neuer chemischer



Literatur fiir die Zeit von 1946 bis 1956 fiillt z. B.
allein 19 dickleibige Binde.

Ueber ein Drittel der Erdoberfliche wird von
Wiisten oder wiistenihnlichem Land bedeckt. Auf jeden
Hektar kultivierten Landes kommen drei oder vier
Hektar einer Bodenfliche, die wegen Wassermangels
praktisch nicht genutzt werden kann. Und immer noch
wiichst die Erdbevolkerung, die heute bereits 2,7 Mil-
liarden Menschen zihlt. Daher ist es notwendig, alles
vorhandene Land nutzbar zu machen.

In der heutigen Welt nimmt der Wasserbedarf stin-
dig zu. Das rasche Anwachsen der Erdbevolkerung,
ihre Neigung, sich in bestimmten Gebieten zu konzen-
trieren, der steigende soziale und wirtschaftliche Stan-
dard, alle diese Faktoren erhohen den Wasserbedarf
von Haushalt, Landwirtschaft und Industrie derart,
dass man damit rechnen muss, in 20 Jahren die dop-
pelte Menge zu benétigen.

Viele Tiere sind zum Aussterben verurteilt, wenn
nicht bald etwas zum Schutz und zur Erhaltung des
Wildbestandes unternommen wird. Der Mensch hat
bereits mehr als 200 Tier- und Vogelarten ausgerottet.
Vielen weiteren droht das gleiche Schicksal, falls dem
wahllosen Gemetzel nicht Einhalt geboten wird.

Was tut die UNESCO?

Die UNESCO fungiert als Schirmherr zahlreicher in-
ternationaler Gespriche, die Wissenschaftler in freier,
politisch unbelasteter Atmosphire fiithren. Ihr neutraler
Charakter macht die UNESCO zu einer dusserst wich-
tigen Einrichtung bei der internationalen wissenschaft-
lichen Arbeit. Ein gutes Beispiel ist die internationale
Expedition im Indischen Ozean, in deren Verlauf von
1959 bis 1965 Wissenschaftler aus aller Herren Lindern
auf 40 Schiffen titig waren, darunter aus den USA, der
Sowjetunion und der Bundesrepublik Deutschland, die
ihr Forschungsschiff «Meteor» eingesetzt hatten.

Die UNESCO begann mit gemeinsamen Unter-
suchungen rationeller Methoden fiir die Wasserwirt-
schaft. Das gleiche Ziel verfolgt das Internationale
Hydrologische Jahrzehnt, das im Januar 1965 begann.
Von allen natiirlichen Hilfsquellen eignet sich das
Wasser als Gegenstand einer internationalen Zusammen-
arbeit am besten, weil sein Vorkommen in den Wolken
und sein Abregnen unmittelbare Folgen des Wasser-
kreislaufs in der ganzen Welt sind. Die Aufgaben rei-
chen von einfachen Niederschlagsmessungen bis zur
Bestimmung des Einflusses von Gletschern auf unsere
Wasserversorgung. Die Aufgabe der UNESCO im Rah-
men des Intemnationalen Hydrologischen Jahrzehnts be-
steht darin, solche Forschungen zu koordinieren und
dafiir zu sorgen, dass in allen Lindern die Notwendig-
keit einer planvollen Wasserwirtschaft erkannt und
geniigend wissenschaftlicher Nachwuchs ausgebildet
wird.

Mehrere Jahre hindurch hat die UNESCO die Ar-
beiten staatlicher Stellen, Forschungen und den Infor-
mationsaustausch zum Thema Wiistenzonen gefordert.
Sie half bei der Griindung sowie beim Ausbau von
Wiistenforschungszentren und stellte zwischen solchen
Instituten in Australien, Chile, Indien, Israel, Algerien
und der Vereinigten Arabischen Republik Kontakte her.

Eine der Hauptaufgaben sieht die UNESCO im
Schutz der natiirlichen Hilfsquellen in der ganzen Welt
sowie in der Sicherung des Wildbestandes. Dabei ist es
zu einer engen Zusammenarbeit mit der Emihrungs-
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und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Natio-
nen (FAO) und der Internationalen Union zur Erhaltung
der Natur und der natiirlichen Hilfsquellen (IUCN)
gekommen. Besonders dringliche Probleme stellen sich
in Afrika. Deshalb veranstaltete die UNESCO 1964 in
Lagos eine internationale Konferenz iiber den Aufbau
des Forschungs- und Ausbildungswesens zum Studium,
zur Sicherung und Verwendung der natiirlichen Hilfs-
quellen in Afrika.

Wihrend der letzten Jahre hat die UNESCO Seis-
mologen in verschiedene Linder entsandt. Sie sollten
die Regierungen auf deren Wunsch iiber die Mdglich-
keiten zur Verminderung von Personen- und Sachschi-
den bei Erdbeben unterrichten. Ausgewertet wurden
die Ermittlungen nach den Erdbebenkatastrophen im
Iran, in Libyen, in Jugoslawien und Indonesien. Infor-
mationen iiber den Bedarf sowie iiber vorhandene Mit-
tel zum Schutz gegen Erdbeben sammelte die UNESCO
in Ost- und Siidostafrika, in Stidamerika, in Mittelmeer-
lindern, im Mittleren Osten und in Afrika. Die Folge
war 1964 eine internationale Zusammenkunft in Paris,
an der 40 Mitgliedstaaten teilnahmen. Uebereinstim-
mend wurde eine gemeinsame Aktion beschlossen, die
der Verbesserung seismologischer Beobachtungsstatio-
nen, der Auswertung von Daten friiherer Beben, einem
besseren Warndienst und dem wirksameren Schutz vor
Zerstorung durch Verwendung geeigneten Baumaterials
dienen soll.

Geplant ist ein intensives Programm zur Verbesserung
des internationalen Dokumentations- und Informations-
wesens auf naturwissenschaftlichem Gebiet. Die
UNESCO stellt den Mitgliedstaaten auf deren Wunsch
Experten, Stipendien und Material zur Verfiigung, wo-
mit der Ausbau bereits bestehender Dokumentations-
zentren unterstiitzt werden soll. Mit Hilfe der UNESCO
wurden in den letzten Jahren mehrere derartige natio-
nale Zentren errichtet.

Massenmedien

Die Information ist das Fundament jeder Erziehung.
Dennoch sind mehr als 1,9 Milliarden Menschen oder
70 Prozent der Erdbevolkerung nur unzureichend iiber
die Verhiltnisse im eigenen Land — von denen im Aus-
land ganz zu schweigen — unterrichtet. Fiir 100 Afrika-
ner stehen laut Statistik nur eine Zeitung, 4 Rundfunk-
apparate und ein halber Kinoplatz zur Verfiigung, wo-
bei diese Zahlen fiir einige afrikanische Linder noch zu
hoch gegriffen sind. In Asien entfallen vier Zeitungen
und drei Rundfunkempfinger auf je 100 Einwohner.

69 Prozent sdmtlicher Tageszeitungen, Rundfunk-
und Femnsehempfinger sowie Kinos der Erde gibt es
in Nordamerika und Europa. In der Sowjetunion sind es
13 Prozent, wihrend Siidamerika, Afrika und Asien sich
in die restlichen 18 Prozent teilen.

Die Raumfahrttechnik erschliesst der weltweiten
Kommunikation ungeahnte Méoglichkeiten. Man nimmt
an, dass es bereits Ende der sechziger Jahre ein globales
Fernseh-, Funk-, Telegraphen- und Telephonnetz geben
wird. Die Vollversammlung der Vereinten Nationen
sprach sich 1962 angesichts der Vorteile einer welt-
weiten Zusammenarbeit auf diesem Gebiet dafiir aus,
allen Lindern ohne Benachteiligung bestimmter Staa-
ten die Kommunikationsmoglichkeiten der Satelliten
zuginglich zu machen.

Die zunehmenden Erfolge bei der Beseitigung des
Analphabetentums sorgen dafiir, dass die Leserschaft

1279



stindig wichst, vor allem die Zahl der «Neuleser».
Dennoch fehlen in weiten Teilen der Erde Druck- und
Publikationsméglichkeiten. Auch dem freien Vertrieb
stehen noch zahllose Hindemnisse entgegen. Sie reichen
von Zoll- und Wihrungsschwierigkeiten bis zu den
noch uneinheitlichen Copyright-Bestimmungen, von un-
zulidnglichen Uebersetzerdiensten bis zu hohen Trans-
portkosten.

Was tut die UNESCO?

Auf Ersuchen der Menschenrechtskommission sowie
des Wirtschafts- und Sozialrates der Vereinten Nationen
wurde die UNESCO beauftragt, zur Entwicklung ge-
geeigneter Informationsmedien in den Entwicklungs-
lindern ein umfassendes Programm zu entwerfen. Erste
Vorschlige wurden bei Regionalkonferenzen in Latein-
amerika, Siidostasien und Afrika ausgearbeitet. Die
UNESCO entsandte in verschiedene Linder Experten,
die bei der Einrichtung nationaler Nachrichtenagentu-
ren und in Fragen der Funk- und Fernsehtechnik be-
ratend titig wurden. Dariiber hinaus fordert die
Organisation Journalistenkurse und hilft bei der Aus-
bildung von Berufsjournalisten. Bei der Einrichtung der
Internationalen Journalistenzentren in Quito und an der
Universitit Strassburg hat sie mitgewirkt.

Die UNESCO hat sich darum bemiiht, Zoll- und
Transportschwierigkeiten, die dem freien Austausch von
Informationen entgegenstehen, zu beseitigen. Ein wich-
tiger Schritt war das «Abkommen iiber die erleichterte
Einfuhr von Gegenstiinden erzieherischen, wissenschaft-
lichen und kulturellen Charakters», das 1950 von der
Generalkonferenz in Florenz angenommen worden war.
Im Rahmen dieses Abkommens wird fiir Biicher, Zeit-
schriften, Zeitungen und einige andere Gruppen von
Drucksachen in allen Sprachen die zollfreie Einfuhr
garantiert. Begiinstigt werden ebenfalls Noten, Land-
karten und auch Werbeplakate fiir den Tourismus.
Biicher bilden natiirlich die wichtigste Gruppe.

Inzwischen ist das Abkommen von 50 Staaten unter-
zeichnet worden. Fiir dieses Jahr noch ist ein Treffen
von Regierungsfachleuten und Beobachtern internatio-
naler Organisationen geplant, bei dem die Wirksamkeit
des Abkommens diskutiert werden soll. Bei dieser Ge-
legenheit diirften emeut die Zoll- und Handelsschwie-
rigkeiten gepriift werden, die in verschiedenen Lindern
noch dem freien Austausch von Biichern entgegen-
stehen.

Zur Ueberwindung von Wihrungsschwierigkeiten
fiihrte die UNESCO 1949 ein internationales Scheck-
system ein. In den Teilnehmerstaaten werden die
Schecks von damit beauftragten Stellen an Bibliotheken
und Institute, aber auch an Einzelpersonen (Studenten,
Lehrer oder Wissenschaftler) verkauft. Die nationalen
Verteilerstellen erwerben die Schecks von der UNESCO
in einer der drei Wihrungen, mit denen die Organisa-
tion normalerweise arbeitet: US-Dollar, Pfund Sterling
oder Franzosische Francs. Der Nutzniesser der Schecks
dagegen bezahlt in seiner eigenen Landeswihrung.
UNESCO-Schecks kann man in fast allen Lindern mit
eigener Buchproduktion erhalten. Mit ihrer Hilfe wur-
den bisher Biicher und andere Druckerzeugnisse im
Wert von rund 27 Millionen Dollar umgesetzt.

Die UNESCO war beteiligt beim Zustandekommen
des Welturheberrechts-Abkommens, dem heute bereits
52 Staaten beigetreten sind. Das Abkommen will die
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vorhandenen Bestimmungen nicht ersetzen, sondemn
bestehende Liicken schliessen. Sein Ziel ist, dass jedes
Land auslindischen Verlagserzeugnissen den gleichen
Schutz gewihrt wie der Produktion im eigenen Lande.
Dariiber hinaus hat die UNESCO ihre Mitgliedstaaten
bei der Abfassung nationaler Urheberrechtsgesetze
unterstiitzt und die Griindung und Entwicklung von
Autorenverbénden angeregt.

An der Entwicklung der Raumkommunikation fiir
Bildungszwecke ist die UNESCO von Anfang an inter-
essiert gewesen. Im Laufe einer Expertenkonferenz, die
im Dezember 1965 in Paris stattfand, wurden Rolle
und Anwendungsmoglichkeiten der Satelliten unter-
sucht.

Sozialwissenschaften

Die beiingstigend rasche technische Entwicklung, die
wirtschaftlichen Umschichtungen und die Unabhingig-
keit vieler neuer Linder haben eine weitreichende Ver-
inderung der politischen und sozialen Struktur der Erde
zur Folge. Immer deutlicher tritt die Notwendigkeit
zutage, den ausserordentlichen Fortschritt der moder-
nen Naturwissenschaften, die dem 20. Jahrhundert
michtige und glinzende Mittel in die Hand gaben,
durch neue Entwicklungen auf dem Gebiet der Sozial-
und Geisteswissenschaften zu begleiten.

Was tut die UNESCO?

Das UNESCO-Programm im Bereich der Sozialwissen-
schaften umfasst wichtige Fragen, wie etwa die An-
erkennung der Menschenrechte durch alle Staaten und
insbesondere die Ueberwindung von Rassenvorurteilen,
ferner wirtschaftliche und soziale Probleme, denen sich
die kiirzlich unabhingig gewordenen Staaten gegen-
iiber sehen, und endlich die sozialen und wirtschaft-
lichen Konsequenzen der Abriistung.

Im Rahmen ihres Menschenrechtsprogramms ver-
anstaltete die UNESCO 1965 in Oxford eine inter-
nationale Round-Table-Diskussion mit Philosophen,
Moraltheoretikern, Erziehern, Soziologen und Fach-
leuten der Massenkommunikation. Gesprochen wurde
iber die «Menschenrechte», ihre Rolle und das Ziel
entsprechender Bemiihungen. Auch ein Treffen, das im
Sommer 1964 in Moskau stattfand, bezieht sich auf eine
Veranstaltung, die in diesem Jahr im Pariser UNESCO-
Haus zu einer Erklirung iiber Rassenfragen und Rassen-
vorurteile fithren soll, die Erklirung des Rassenbegriffs
von 1951 erginzend. Vergleichende Studien iiber eth-
nische Beziehungen und ihren Einfluss auf die natio-
nale Integration in den sich rasch entwickelnden Staa-
ten sind vorgesehen.

Mit Unterstiitzung bedeutender Fachleute hat die
UNESCO eine Untersuchung iiber die wichtigsten For-
schungstrends in den Sozial- und Geisteswissenschaften
begonnen. Der erste Abschnitt betrifft Psychologie,
Sprachenwissenschaften, soziale und kulturelle Anthro-
pologie, Demographie, Soziologie und Wirtschafts-
wissenschaften.

Die UNESCO foérdert die Entwicklung von For-
schung und Lehre in den Sozialwissenschaften, insbe-
sondere in jenen Lindern, in denen bisher fiir diese
Disziplinen noch nicht geniigend getan worden ist.
Unterstiitzt werden die regionalen Forschungszentren
in Rio de Janeiro, Neu Delhi und Wien.



1961 griindete die UNESCO eine Untersuchungs-
gruppe, die sich vor allem mit Problemen der Wirt-
schaft im Zusammenhang mit der Erziehungsplanung
befassen soll. Das gilt sowohl fiir die Ausfithrung von
Arbeitsprojekten als auch fiir wissenschaftliche Studien
und eine Verbreitung von Kenntnissen. 1965/66 ist
diese Arbeit mit besonderer Beriicksichtigung der
Naturwissenschaften und Technologie erweitert wor-
den. Ziel ist, die Organisation der naturwissenschaft-
lichen und technischen Entwicklung im allgemeinen in
die weltweite Planung einzubeziehen. Seit 1950 ver-
offentlicht die UNESCO das «Statistical Yearbook» und
«Statistical Reports and Studies».

Kulturarbeit der UNESCO

Das wichtigste Ziel der UNESCO ist es, den Geist des
Friedens unter den Volkern zu entwickeln, damit die
Menschen aller Nationen sich besser verstehen. Zwar
hat sich der Schwerpunkt der UNESCO-Bemiithungen
inzwischen auf das erzieherische und naturwissenschaft-
liche Gebiet verlagert, doch bleibt die Organisation der
internationalen Kulturarbeit eng verbunden. In diesem
Sinne entwickelte sie ein umfassendes Arbeitsprogramm
zum besseren Verstindnis und zur Achtung fremder
Kulturen, insbesondere zwischen den Lindern des
Orients und Okzidents.

Zur Forderung eines solchen gegenseitigen Verstind-
nisses unterstiitzt die UNESCO Uebersetzungen aus
fremden Literaturen. Die «UNESCO-Sammlung von
Meisterwerken der Weltliteratur» begann mit Ueber-
setzungen ins Englische und Franzdsische aus dem
Arabischen und Persischen und umgekehrt. Inzwischen
liegen auch Uebersetzungen ins Deutsche vor. Es
folgten Uebersetzungen lateinamerikanischer Klassiker
ins Englische und Franzésische sowie die italienischer
Meisterwerke ins Franzdsische. Die asiatische Serie ent-
hilt Uebertragungen aus westlichen in zahlreiche asia-
tische Sprachen und umgekehrt. Die Serie der Sowjet-
union bringt Uebersetzungen aus den Sprachen der
ostlichen Volker des Landes. Eine Serie klassischer und
zeitgendssischer europdischer Literatur stellt vor allem
Werke aus Lindern vor, deren Sprache ausserhalb der
Landesgrenzen kaum gesprochen wird. In einer afrika-
nischen Serie sollen demnichst vier Anthologien von
Prosa und Lyrik erscheinen. Simtliche Uebersetzungen
werden von privaten Verlagen im Rahmen des
UNESCO-Programms herausgegeben.

Einen weiteren Beitrag leistet die UNESCO mit
ihrem «Index Translationum», einem Jahresverzeichnis

von Biichern, die irgendwo in der Welt als Ueber-
setzungen erschienen sind.

Die UNESCO hat bei der Entstehung internationaler
Organisationen auf den Gebieten Theater, Musik, Bil-
dende Kiinste, Architektur, Literatur, Philosophie und
Philologie mitgewirkt. Sie half bei der Einrichtung
und beim Ausbau von Museen, Bibliotheken und Ar-
chiven. Tatkriiftig beteiligt sie sich am Denkmalschutz,
an der Sicherung von Kunstwerken, historischer Stitten,
Sammlungen und Landschaften. In Rom wurde eigens
eine Internationale Studienzentrale fiir die Erhaltung
und Restaurierung von Kulturgut gegriindet.

Seit 1960 ist die UNESCO aktiv an der internationa-
len Kampagne zur Rettung der antiken Tempel in
Nubien beteiligt, die seit dem Bau des Assuan-Stau-
dammes durch die steigenden Nilfluten bedroht sind.
Als bedeutendste Rettungstat darf die Verlegung der
beiden Tempel von Abu Simbel angesehen werden.
Allein hierfiir hat die UNESCO 36 Millionen Dollar
gesammelt. Die Kampagne der UNESCO bezieht sich
jedoch ebenfalls auf zahlreiche kleinere Tempel und
archdologisch wichtige Teile des von der Ueberflutung
bedrohten Gebiets.

Allgemeines

Die UNESCO zihlt zurzeit 120 Mitgliedstaaten. 37
Linder traten der Organisation innerhalb der letzten
fiinf Jahre bei, wobei es sich in der Mehrzahl um
junge afrikanische Nationen handelt.

Die Organisation beschiftigt insgesamt 1720 Fach-
leute und internationale Beamte aus 92 Lindern, von
denen 1100 im Aussendienst titig sind. Generaldirektor
ist der Franzose René Maheu.

Der ordentliche Haushalt der UNESCO fiir 1966/67
betriigt 48,8 Millionen Dollar. Im ausserordentlichen
Haushalt stehen der UNESCO weitere 50 Millionen
Dollar zur Verfiigung. Diese Gelder stammen aus dem
Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen und
sind fiir Projekte bestimmt, mit deren Ausfilhrung die
UNESCO beauftragt wurde. Der Gesamthaushalt von
98,8 Millionen Dollar fiir 1965/66 steht dem Haushalt
fiir 1961/62 in Hohe von 53,5 Millionen Dollar gegen-
iiber. Die Zuwachsrate ldsst erkennen, in welchem
Masse die Arbeit ausgedehnt worden ist, insbesondere
auf den Gebieten Erziehung und Naturwissenschaften.
1965/66 hat die UNESCO rund 2400 Stipendien fiir Er-
ziehung, Naturwissenschaften und Xulturarbeit ver-
geben. In den beiden Jahren zuvor waren es 1900 Sti-
pendien. Presse-Abteilung

Tatigkeit und Programm im Sektor Erziehung

Es gibt kein Land, das behaupten kénnte, ohne pid-
agogische Probleme zu sein. Selbst in Staaten mit einem
gut entwickelten und sehr differenzierten Erziehungs-
system sind noch schwierige Aufgaben zu losen. Es
mangelt an qualifizierten Lehrern, und es fehlen nicht
nur Unterrichtsriume, sondern ganze Schulen und Uni-
versitiiten. Die Lehrpline sind reformbediirftig, die
Versuche, das hohere Bildungswesen den Forderungen
des 20. Jahrhunderts anzupassen, scheinen nicht iiberall
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gegliickt, und nach wie vor bemitht man sich um die
besten Methoden in der Erwachsenenbildung.

Alle diese Probleme aber erscheinen weniger bedeut-
sam angesichts der Situation des Erziehungswesens in
den Entwicklungslindern. Man schiitzt die Zahl der
erwachsenen Analphabeten heute auf 700 Millionen.
Und da die Weltbevolkerung rascher zunimmt als die
Zahl derer, die lesen und schreiben kénnen, wichst die
Masse der Analphabeten unaufhérlich. Hinzu kommt,
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dass noch nicht einmal die Hiilfte aller Kinder in der
Welt die Moglichkeit hat, eine Schule zu besuchen.

Diese Andeutungen mogen geniigen, das Ausmass
der Aufgaben zu umreissen, die sich in vielen Lindern
stellen. Immerhin hat man inzwischen allgemein er-
kannt, dass die beste Wirtschaftshilfe wertlos sein muss,
wenn sie nicht von einer Bildungshilfe begleitet wird.
Auf dem Gebiet der Erziehung findet die UNESCO
deshalb ihren weitesten Arbeitsbereich. Die der Organi-
sation zur Verfiigung stehenden Mittel sind allerdings
so gering, dass sie sich darauf beschrinken muss, be-
ratend und informierend titig zu sein und durch die
Einrichtung bestimmter Bildungsstitten den Mitglied-
staaten die Moglichkeit zu geben, ihre Schwierigkeiten
selbst zu losen.

Im einzelnen sieht das laufende UNESCO-Programm
(1964/65) als Arbeitsschwerpunkte den Auf- und Aus-
bau des Schul- und Hochschulwesens sowie die Inten-
sivierung von Jugendarbeit und Erwachsenenbildung
vor. Die Hauptabteilung Erziehung ist dementspre-
chend in zwei Abteilungen gegliedert, deren Titigkeit
jetzt von einer einheitlichen, weltweiten Bildungspla-
nung der UNESCO gelenkt wird.

An ordentlichen Haushaltsmitteln stehen der Haupt-
abteilung Erzichung 11 380298 US-Dollar fiir zwei
Jahre zur Verfiigung. Durch zusitzliche Gelder aus dem
Fonds fiir Fachliche Hilfe und dem Sonderfonds erhoht
sich die Gesamtsumme, iiber die die Hauptabteilung
verfiigen kann, auf 34 449 932 US-Dollar.

Erziehungsplanung

Bildungshilfe ist nicht moglich ohne Bildungsplanung.
Von diesem Gedanken ausgehend, beschiftigt sich
die UNESCO bereits seit mehreren Jahren mit der Er-
ziehungsplanung.- 1962 wurde von ihr in Paris eigens
ein Internationales Institut fiir Erziehungsplanung ge-
griindet, das den Aufbau des Bildungs- und Erziehungs-
wesens vor allem in den Entwicklungslindern planen
und hierbei die von Land zu Land unterschiedlichen
Verhiltnisse beriicksichtigen soll.

Im Jahre 1964 veranstaltete das Institut mehrere Se-
minare und Konferenzen, die sich mit dem Erziehungs-
wesen in Lateinamerika befassten. Aehnliche Veranstal-
tungen sind fiir die laufende Arbeitsperiode vorgesehen,
vor allem aber eine noch engere Zusammenarbeit mit
verwandten Institutionen in den Mitgliedstaaten der
UNESCO.

Schul- und Hochschulwesen

Die Abteilung Schul- und Hochschulwesen (Depart-
ment of School und Higher Education) der UNESCO
befasst sich mit der Forderung aller pidagogischer Ein-
richtungen des sogenannten normalen Bildungsweges.
Da Schulen und Hochschulen in Europa wie in Nord-
amerika weniger einer internationalen Unterstiitzung
bediirfen als verstirkten nationalen Anstrengungen,
kann die UNESCO ihre Aufmerksamkeit wesentlich auf
die Entwicklungslinder konzentrieren. In diesen Lin-
dern herrscht schon an Volksschulen (Primarschulen)
ein grosser Mangel.

Deshalb wurde mit Regionalvorhaben zur Erweite-
rung des Primarschulwesens begonnen: 1957 erstmals in
Lateinamerika. Dort sind seither 150 000 neue Schul-
riume gebaut worden, wihrend die Zahl der Grund-

1282

schiiler um 11 Millionen stieg. Dementsprechend gross
war der Bedarf an Lehrern. Seit 1957 wurden 90 000
neue Volksschullehrerstellen geschaffen und an mehr
als 330 Pidagogen, die mit der Ausbildung junger Leh-
rer befasst sind, Stipendien vergeben. Ein Institut fiir
pidagogische Forschung in Lateinamerika nahm Ende
1965 in Buenos Aires seine Arbeit auf. Als Modellfille
gelten inzwischen die Lehrerbildungsanstalten in Ko-
lumbien, Ekuador, Honduras und Nikaragua, die von
Experten der UNESCO betreut werden. Von den Re-
gierungen der lateinamerikanischen Linder ist diese
energische Initiative der UNESCO sehr begriisst wor-
den. Sie erklirten sich bereit, ihren Beitrag dazu zu
leisten. So hat z. B. Jamaika einen Fiinfjahresplan zur
Erweiterung der Primarschulbildung anlaufen lassen,
wihrend im mexikanischen Staatshaushalt mehr als ein
Viertel fiir Erzichungszwecke eingesetzt ist. In Vene-
zuela lduft seit 1958 eine «Volkserzichungskampagne»,
die sowohl der Primarschulbildung als auch der Be-
seitigung des Analphabetentums dient.

Der Erfolg dieses Programms veranlasste die
UNESCO, ihnliche Vorhaben fiir Asien, Afrika und
die arabischen Staaten in Angrif zu nehmen. Die
Grundkonzeption dafiir wurde wihrend der letzten
Jahre auf mehreren Regionalkonferenzen ausgearbeitet,
wobei man sich nicht nur auf die Primarschulen be-
schriinkte, sondern eine Bildungsférderung im weite-
sten Sinne anstrebte. Ueberhaupt ist es ja weder aus-
fithrbar noch wiinschenswert, die Entwicklung des
Bildungswesens so streng zu gliedern, dass Fortschritte
nur jeweils auf einzelnen Sektoren erzielt werden.
Angestrebt wird vielmehr eine ganzheitliche Entwick-
lung.

Aus den Arbeitsergebnissen und Empfehlungen der
Konferenzen von Karatschi und Manila (beide 1960)
ging der sogenannte Karatschi-Plan hervor, der den
Rahmen fiir eine Foérderung der Grundschulen und der
Lehrerbildung in Asien absteckt. Eine Erweiterung auf
alle Teile des Bildungswesens erfolgte anlisslich einer
Konferenz der Erziehungsminister der asiatischen Mit-
gliedstaaten der UNESCO in Tokio (1962). Eine wei-
tere Konferenz wird 1966 folgen.

Ziel der UNESCO-Bemiihungen in Asien ist es, bis
1980 die Schulpflicht fiir mehr als 220 Millionen Kinder
im Grundschulalter einzufithren und zu diesem Zweck
weit iiber 8 Millionen Lehrer auszubilden. Schon bis
Ende 1966 erwartet man einen Anstieg der Schulanmel-
dungen auf etwa 100 Millionen Kinder. Aus diesem
Grunde hat die UNESCO in Neu Delhi schon vor lin-
gerer Zeit ein Regionalzentrum zur Ausbildung von
Erziehungsplanermn, Verwaltungsfachleuten und Schul-
aufsichtsbeamten aufgenommen. Seine Aufgabe ist es
in erster Linie, Informationen iiber das Primarschul-
wesen zu verbreiten. Vorgesehen ist die Griindung von
Lehrerbildungsseminarien in Afghanistan, Thailand,
Vietnam und auf den Philippinen. Sie sind hauptsich-
lich zur Ausbildung von Volksschullehrern bestimmt.
Ueberall sind Experten der UNESCO helfend titig. Sie
beraten bei der Einrichtung der Institute, bei Planun-
gen, demographischen Untersuchungen, der Anferti-
gung von Statistiken, in Verwaltungs- und Finanz-
fragen, bei der Herstellung von Schulbiichern und
anderen Lehrmitteln sowie in vielen Fragen des prak-
tischen Unterrichts. :

Konferenzen standen auch am Anfang einer neuen
piadagogischen Entwicklung in den arabischen Staaten.



Die Konferenz von Beirut sah sich nicht zuletzt vor die
schwierige Aufgabe gestellt, den Kindern der arabi-
schen Paldstina-Fliichtlinge Bildungsméglichkeiten zu
schaffen. In enger Zusammenarbeit mit der UNRWA
(United Nations Relief and Works Agency) hat die
UNESCO seit 1949 Schulen gegriindet, in denen bisher
iiber 100 000 Kinder eine Grundschulausbildung erhiel-
ten. Weitere 40 000 besuchten staatliche oder private
Schulen. Die Zahl der Schiiler, die in UNRWA-
UNESCO-Schulen eine Oberschul- (Sekundar-) Schul-
bildung erhielten, ist auf rund 25 000 gestiegen. Und
schliesslich werden in jedem Jahr ungefidhr 400 Stipen-
dien fiir Universititsstudien zur Verfiigung gestellt.

Schwerpunkt im Bildungsprogramm der UNESCO
ist jetzt Afrika. Die Orientierung fiir die Erziehungs-
planung auf diesem Gebiet sowie fiir praktische Mass-
nahmen der Bildungarbeit wurde durch drei Konferen-
zen gegeben. In Addis Abeba (1961) wurden die
Grundziige eines Plans fiir den Aufbau des Bildungs-
wesens in Afrika entwickelt. Daran schloss sich eine
Konferenz der Erziehungsminister der am Addis-Abeba-
Plan beteiligten afrikanischen Staaten, die in Paris
(1962) stattfand, und noch im selben Jahr wurde in
Tananarive der Aufbau des Hoheren Bildungswesens in
Afrika vorbereitet.

Die Berichte der drei afrikanischen Konferenzen
wurden von der Deutschen UNESCO-Kommission
in deutscher Uebersetzung herausgebracht (Koln
1962/63).

Nach dem Addis-Abeba-Plan soll in Afrika bis 1960
die allgemeine Schulpflicht fiir Jungen und Midchen
eingefiihrt sein. 30 Prozent der Grundschulabsolventen
sollen weiterfithrende Schulen besuchen und 20 Prozent
der Oberschulabsolventen an Hochschulen, und zwar
zu 90 Prozent an afrikanischen Hochschulen, studieren.
Um dieses Ziel zu erreichen, werden rund 900 000
Grundschullehrer sowie rund 300 000 Oberschullehrer
bendtigt. Die 27 schon bestehenden Hochschulen miis-
sen ausgebaut und 5 neue gegriindet werden. Die Ge-
samtausgaben fiir alle Stufen des afrikanischen Bil-
dungwesens werden fiir 1965 auf 1,2 Milliarden
US-Dollar geschitzt. In den darauf folgenden Jahren
werden sie sich steigern und 1980 voraussichtlich
2,5 Milliarden pro anno betragen. Gegeniiber den zur
Verfiigung stehenden Eigenmitteln der afrikanischen
Staaten ergibt sich zunichst ein durchschnittliches Jah-
resdefizit von 500 Millionen US-Dollar. Man hofft, dass
die Linder von 1980 an in der Lage sein werden, ihr
gesamtes Bildungswesen allein zu finanzieren.

Schon vor der Verabschiedung des Addis-Abeba-
Planes war sich die UNESCO ihres besonderen Auf-
trages in Afrika bewusst. Deshalb hatte sie ein
Aufbauprogramm entwickelt, dessen Ausfithrung die
11. Generalkonferenz der UNESCO- (1960) billigte. Sie
stimmte auch einem Nothilfeprogramm fiir Afrika zu,
das aus freiwilligen Zuwendungen der Mitgliedstaaten
finanziert wird. Rund 4 Millionen Dollar kosten fol-
gende Projekte: die Verstirkung der Arbeit im Regio-
nalzentrum fiir pidagogische Information und For-
schung in Accra (Ghana), im Schulbuchzentrum in
Yaoundé (Kamerun) und im Schulbauzentrum Khar-
tum (Sudan). Mitte 1965 bestehen 13 héhere Lehrer-
bildungsanstalten in 10 afrikanischen L#ndern. Bis
Ende 1966 sollen 3 weitere hinzukommen. Aus dem
Sonderfonds der Vereinten Nationen erhidlt die
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UNESCO dafiir einen Zuschuss von rund 6,28 Millio-

nen Dollar.

Fir Europa sind keine grosseren Aktivitdten vor-
gesehen. 1966 wird in Wien eine Konferenz der Er-
ziehungsminister aller europiischen Mitgliedstaaten der
UNESCO stattfinden und sich vornehmlich mit Fragen
der weiteren Entwicklung des hoheren Erziehungs-
wesens befassen.

In der Bundesrepublik Deutschland griindete die
UNESCO das UNESCO-Institut fiir Pidagogik,
2 Hamburg, Feldbrunnenstrasse 70. Das Institut be-
fasst sich insbesondere mit Fragen der vergleichen-
den Erziehungswissenschaft sowie mit der Koordinie-
rung pidagogischer und psychologischer Forschun-
gen. Der Mitarbeiterstab des Instituts (Direktor
Ogren) ist international. Die Finanzierung erfolgt
durch den Bund, die deutschen Linder und die
UNESCO. Die wichtigste Publikation des Instituts ist
die dreisprachige «Intfernationale Zeitschrift fiir Er-
ziehungswissenschaft».

In Bangkok unterhilt die UNESCO ein internationa-
les Institut fiir Kinderpsychologie. Anderen Instituten
werden Zuschiisse gewihrt. Alle diese Massnahmen
dienen der Verbesserung von Inhalt und Methoden des
Unterrichts. Sie werden erginzt durch die Veranstal-
tung von Seminarien, die Entsendung von Experten, die
Vergabung von Fortbildungsstipendien sowie die
Veroffentlichung wissenschaftlicher Werke und Zeit-
schriften.

Professor und Studenten am Oberseminar von Yaoundé (Kamerun)
(Photo UNESCO)
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Internationale Beziehungen

Zu den ganz neuartigen Erscheinungen nach 1945 ge-
héren auch die grossen internationalen Organisationen.
Einige davon befassen sich intensiv, direkt oder in-
direkt, mit den Problemen der Bildung.

UNESCO, OECD, CCC

Die UNESCO wird hdufig ganz zu Unrecht als eine
Organisation fiir Entwicklungslinder betrachtet. In
Wirklichkeit ist sie lingst ein Generalstab fiir das Bil-
dungswesen auch in Industrielindern geworden. Viele
Beispiele liessen sich hier anfithren. Ich nenne stell-
vertretend nur Programmierter Unterricht und Lehr-
maschinen, neue Unterrichtsmethoden und -techniken,
Lehrpline, Lehrerbildung, Lehrerstatus, Bildungsfor-
schung, Erwachsenenbildung. Alle diese internationalen
Organisationen sind Regierungsorganisationen. Der
Status der WCOTP bei diesen Organisationen ist grund-
verschieden. Wihrend wir in der UNESCO eine lange
Eatwicklung hinter uns haben und heute den konsul-
tativen und assoziierten Status geniessen, ist unser Zu-
gang zur OECD oder zur CCC noch sehr schmalspurig.
Ebenso zur Europiischen Konferenz der Kultusminister.
Hier gilt es, sehr viel zu tun, wenn wir auch aus einer
Berichte entgegennehmenden oder nur reagierenden
Situation herauskommen wollen und die Kulturpolitik
in Europa mitgestalten wollen. In diesen Organisatio-
nen sitzen ja hiufig Administratoren, Politiker, Diplo-
maten, Wissenschafter, Forscher und nur sehr wenig
Lehrer. In diesen Organisationen werden aber hiufig
Entscheidungen der Bildungspolitik getroffen oder vor-
bereitet, die sich direkt oder indirekt auf die Bildungs-
politik vieler Lidnder auswirken. Wir diirfen nicht
itbersehen, dass die Gesetzgebung der Linder national
oder provinzial ist; der Geist, neue Ideen, neue Er-
kenntnisse, neue Vorschlige und Erfahrungen kennen
aber keine Landesgrenzen. Sie sind international. Um
einen Einfluss auf pidagogische und bildungspolitische
Fragen auszuiiben, muss man heute die internationale
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Diskussion und die internationalen Entscheidungen be-
einflussen. Das bedeutet erstens dabeisein, bei der Vor-
bereitung, bei der Entschlussfassung und bei der Aus-
fithrung wichtiger Programme der UNESCO, der
OECD, des CCC, der Kultusministerkonferenz.

Zweitens, betrachten und analysieren wir einmal
etwas kritisch und vielleicht provokatorisch die inter-
nationale Arbeit der Lehrerorganisationen.

1. Da ist an erster Stelle zu nennen die internationale
Verstindigung. In den zwanziger Jahren war ein sym-
bolischer Hindedruck von einem deutschen und fran-
zosischen Verbandsfithrer eine Tat, um nicht zu sagen
eine heroische Tat, und wurde auch als solche empfun-
den und gewlirdigt. Internationale Verstindigung heute
wird hiufig viel zu eng als deutsch/franzésisch oder
westeuropidisch betrachtet. Die Welt ist inzwischen
klein, sehr klein geworden; wir riicken tiglich enger
zusammen. Der Besuch von Kongressen mit all den
Lobpreisungen des Gastlandes findet auch heute noch
statt. Er hat auch sicher seine Wichtigkeit, man muss
sich nur vollkommen klar dariiber sein, dass dies nicht
gentigt.

2. Der Austausch von Kenntnissen und Erfahrungen.
Dies geschieht hiufig recht oberflidchlich und bleibt in
Allgemeinplitzen stecken. Es ist erstaunlich, wie wenig
selbst einzelne Lehrerfithrer iiber das Schulwesen in
anderen Lindern wirklich wissen, wenn man von
Schlagworten absieht. Der Austausch von Kenntnissen
und Erfahrungen darf nicht auf Prisidenten und Sekre-
tire beschrinkt werden, eine starke Differenzierung ist
notwendig. Es ist hier zum erstenmal, dass die Schrift-
leiter von Lehrerzeitungen zusammenkommen. Dabei
ist es doch sonnenklar, dass der Priasident oder General-
sekretir andere Erfahrungen wiinscht und auch regi-
striert als etwa der Besoldungsspezialist oder der Pdd-
agoge oder Versicherungsfachmann oder der Schul-
politiker der Organisation.

3.. Ganz besonders wichtig erscheint mir eine wirk-
liche Zusammenarbeit im Sinne gegenseitiger Unter-
stiitzung und Hilfe. Diese Zusammenarbeit muss sich
sowohl geistig, moralisch wie materiell vollziehen.

Schulatelier zur Ausbildung
von Berufslehrern in Singapur
(Photo UNESCO)



Grundschulzentrum in
Vietnam
(Photo UNESCO)

4. Eine Zusammenarbeit zum Zwecke der Reaktion,
der Erwiderung, der Kommentierung gegeniiber Pro-
grammen und Beschliissen internationaler Organisatio-
nen, soweit sie sich mit piddagogischen Fragen und
Bildungspolitik beschiftigen.

5. Zusammenarbeit mit dem Zweck der direkten
Beeinflussung der Mitwirkung bei der Diskussion, bei
der Vorbereitung von Beschliissen und Programmen
internationaler Organisationen.

Damit wird klar, dass es nicht mehr geniigt, nur inter-
nationale Verstindigung zu zelebrieren. Auch geniigt
nicht mehr der Besuch von Kongressen und Versamm-
lungen, so wichtig er auch weiterhin bleibt. Es bedarf
der internationalen Aktion. Dafiir haben wir die
WCOTP. Natiirlich kann man weder auf nationaler
noch auf internationaler Ebene Bildungspolitik betrei-
ben, ohne sich mit den konkreten Machtverhiltnissen
auseinanderzusetzen. Deshalb einmal eine kurze Analyse
iber die Quellen der Macht und des Einflusses einer
Lehrerorganisation. Hiufig wird die Frage nach der
Macht als nicht ganz ehrenhaft empfunden. Dies
scheint mir bedenklich, denn eine Lehrerorganisaticn
hat nur einen Sinn, wenn sie etwas bewirkt; so wie eine
Lehrerzeitung, die niemand liest, ihre Daseinsberech-
tigung verloren hat.

1. Eine Lehrerorganisation ist der legitime Sprecher
der Lehrerschaft. Da sie zugleich ein Sprecher fiir die
Schule und damit fiir eine gute Sache ist, erwichst
daraus bereits eine nicht zu unterschiitzende Position
und Stirke gegeniiber der 6ffentlichen Meinung und
den Trigern politischer Macht.

2. Die Stirke der eigenen Organisation. Arbeit und
Kampfmethoden. Interne, externe, offentliche Beziehun-
gen. Das ganze Register der Verbandsstruktur, der
Organe und Personen und alle ihre Hilfsmittel gehéren
hierher.

3. Die fithrenden Personen des Verbandes, ihre
moralische, ethische Integritiit, intellektuelle Kapazitiit
und Kompetenz und hier und heute ihre Kenntnisse
iber die Schule im In- und Ausland, pidagogische und
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schulpolitische Bewegungen und Stromungen. Die
Fiihrer des Lehrerverbandes miissen hier dem Minister
und seinen Beratern ebenbiirtig sein und bestehen
konnen in privaten wie in Offentlichen Diskussionen;
die Kenntnis der Situation im Ausland, die der inter-
nationalen Organisationen ist dabei fiir die Zukunft
ganz wesentlich geworden. Dabei kann die internatio-
nale Lehrerorganisation auch noch in einer anderen
Richtung abhelfen. Die Verbandsfiithrer geben stindig
nur aus, sie geben, geben, und niemand gibt ihnen
etwas, trigt zur Bereicherung ihrer Kenntnisse, Er-
fahrungen und Haltungen bei. Hier liegt eine Riesen-
aufgabe der WCOTP auf einem bisher véllig unbe-
ackerten Feld.

4. Das Verhiltnis internationaler Organisationen (wie
UNESCO, OECD, CCCQC) zu den individuellen Lehremn.
Die Lehrerorganisationen sind hier die Triger der
Liaison.

5. Die WCOTP selbst. Hier haben die Lehrer-
organisationen die Aufgabe, zwischen der WCOTP und
den einzelnen Lehrern als permanente Verbindung zu
wirken. Tun sie hier einen kleinen Teil dessen, was sie
erwarten, das bei ihren Aufforderungen ihre lckalen
Organisationen tun sollen!

6. Die Bedeutung internationaler Zusammenkiinfte:
Diskussionen iiber die Schule bei Lehrern und Nicht-
lehrern.

Wenige Dinge verdndern den Menschen, seine Denk-
weise, sein Bewusstsein, sein Verhalten. Internationale
Tagungen tun es. Sie bewahren vor zu doktriniiren ein-
seitigen Einstellungen. Freilich bemerkt der Betreffende
selbst die Veriinderung nicht.

Ich hoffe, dass dieser Workshop hier ein Beitrag in
dieser Richtung fiir die internationale Verstindigung
ist, und ich hoffe, dass das Ganze nur ein erster Anfang
einer grossen Entwicklung in Europa ist.

Wilhelm Ebert, Direktor
des Pariser Bureaus des Weltverbandes der
Lehrerorganisationen (WCOTP)
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Internationale Verstandigung in der Primarschule?

Bericht iiber ein Unesco-Seminar in Cheltenham, England, 7.—16. August 1966

Auf der Stufe der Mittelschulen hat die UNESCO seit
13 Jahren das System der «Assoziierten Schulen» auf-
gebaut. Was kann die Schule fiir den Frieden der Zu-
kunft tun? Es wird empfohlen, den Unterricht derart
auf ein fremdes Land zu konzentrieren und Kontakte
zu suchen, dass ein vertieftes Verstindnis iiber die Lan-
desgrenze hinaus moglich werde. Auch die Ziele und
die Arbeit der UNO, insbesondere der UNESCO, sowie
die Menschenrechte sollen dem Mittelschiiler auf ge-
eignete Weise vertraut gemacht werden. Der letzte
UNESCO-Bericht iiber «International Understanding at
School» nennt 347 Schulen in 43 Staaten, die dem
«Associated School Project» (ASPRO) angeschlossen
sind. Aus der Schweiz werden 30 Schulen angefiihrt,
wovon drei (!) offentliche Schulen deutscher Sprache
sind.

Die Ergebnisse waren so ermutigend, dass ein Ver-
such auf der Volksschulstufe gewagt wurde. Zu diesem
Zwecke traf die UNESCO vor drei Jahren mit der
Internationalen Foderation der Lehrerverbinde eine
Abmachung; als «expérience pilote» versuchten 12
Schulen in 4 europiischen Lindem (darunter auch in
der Schweiz), das Programm der Assoziierten Schulen
auf die Stufe der Volksschulen zu iibertragen. Im No-
vember 1964 erstattete der Generalsekretir der Fédé-
ration Internationale des Associations d’Instituteurs,
R. Michel in Lausanne, den Schlussrapport. Seine Fol-
gerung:

«La FIAI affirme sa conviction qu’il est possible et
hautement souhaitable de réaliser, par I'application du
,Programme 1963°, une vaste action en faveur d’un
mouvement des ,Ecoles associées’ dans le cadre de
I'enseignement primaire.

Elle souhaite vivement voir 'UNESCO s’engager sur
cette voie et I'assure par avance de sa pleine collabo-
ration.»

Einen wichtigen Schritt in dieser Richtung tat die-
sen Sommer das UNESCO-Institut fiir Erziehung in
Hamburg. Es lud etwa 30 Leute aus 15 Lindern zu
seinem 12. Seminar nach England ein. Es stand unter
dem Titel: «<ASPRO Schools at the Primary Level —
Study of other countries and other cultures in promoting
education for International Understanding». Was kann
in der Primarschule getan werden, um das Verstindnis
fiir fremde Volker und Kulturen zu entwickeln? Die
Arbeit wurde vom Direktor des UNESCO-Instituts
Hamburg, Dr. G.Oegren, und seinem Stab geleitet,
unterstiitzt von der britischen UNESCO-Kommission
und einem Delegierten des Generalsekretariats Paris.

In der hier gebotenen Kiirze mag es erlaubt sein,
aus der Sicht des schweizerischen Teilnehmers aus-
wihlend zu berichten. Vorweg méchte ich hervorheben,
dass auf realem Boden gearbeitet worden ist. Diese
Feststellung ist notig, weil «niichterne» Schweizer bei
unserer Themastellung vielleicht vorschnell an ein Wol-
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kenkuckucksheim denken. Sodann zolle ich meine Be-
wunderung der hervorragenden und grossziigigen Or-
ganisation des Seminars und den auf grosser Erfahrung
beruhenden Beitrigen vor allem der britischen, déni-
schen und schwedischen Kollegen.

Zur einleitenden Begriindung des Seminars sprach
Direktor W. L. Elvin vom Erziehungsinstitut der Uni-
versitit London. Die allgemeine Arbeit an einer zu-
kiinftigen Weltordnung sei zu einer unausweichlichen
Notwendigkeit geworden. Wir hitten hochstens die
Wahl, ob sie in Freiheit oder unter Zwang errichtet
werde. Ignoranz sei ein Hauptfeind eines friedlichen
Zusammenlebens. Es sei eine Pflicht der Schule, durch
das nationale Erziehungskonzept hindurch auf eine
neue Weltordnung mitzuarbeiten. An realen Ankniip-
fungspunkten fehle es nicht. In allen europidischen
Lindern gebe es schon kleine Primarschiiler, die mit
ihren Eltern ins Ausland reisen. In merkwiirdigem
Gegensatz zur zunehmenden Gleichférmigkeit der
Stidte und zur allgemeinen Angst vor der Atombombe
stehe die auf der ganzen Welt wachsende Xenophobie
(der Fremdenhass).

Vom ersten Tag an ging als ein roter Faden durch
alle Besprechungen hindurch die allgemeine Amsicht,
dass nur im Kontakt mit wirklichen Menschen und aus
konkreter Situation heraus der Primarschiiler in den
Bereich abstrakter Ideen gefiihrt werden konne. Am
andern Ende der Gedankenkette stand ebenso unwider-
sprochen der Satz: Es sollte in der internationalen Ver-
stindigung weder eiserne Vorhinge noch elfenbeinerne
Tiirme geben. Einmiitigkeit herrschte auch in der An-
sicht, dass «internationale Verstindigung» eher ein
Unterrichtsprinzip im Sinne eines durchgehenden er-
zieherischen Auftrages sein miisse, nicht ein isolierter
Lehrstoff. Es ist damit gegeben, dass weder den natio-
nalen Lehrplanfordeningen noch den lokalen Gegeben-
heiten Zwang angetan wird.

Im Rahmen der grundsitzlichen Erorterungen sei
noch das Referat der dinischen Konsulentin im Er-
ziehungsministerium, Frau K. Struwe, erwihnt. Sie
sprach iiber die Hindemisse in der Erziehung zu inter-
nationaler Verstindigung. Eine ungewohnlich grosse
Erfahrung, ein niichterner Realismus und eine bewun-
derswerte Schirfe des Verstandes fiihrten hier zwischen
Skylla und Charybdis hindurch zu einem illusionslosen
Dennoch. Frau Struwe wies hin auf die Gefahr einer
bloss oberflichlichen Faktenvermittlung, auf die un-
iiberwindliche Befangenheit im muttersprachlichen
Weltbild, auf die Schranken, die unsere religisen Vor-
stellung und  historisch begriindeten Wertbegriffe
gegeniiber dem Verstindnis fremder Sitten aufrichten,
auf die allgemeine Ueberschitzung der eigenen Kultur
und die damit gegebene verzerrende Perspektive. Von
den 3000 Sprachen unserer Erde sprechen die meisten
Lehrer nur eine einzige. Unendlich vieles ist noch zu



tun, wenn sich der Lehrer nicht iiberfordert fiithlen soll,
von seiten der Erziehungsbehorden, aber auch un-
mittelbar durch die Lehrer selber. Ihnen empfiehlt die
dinische Erziehungskonsulentin, personliche Begeg-
nungen mit ausldndischen Kollegen zu pflegen.

Es ist hier leider nicht méglich, von den weiteren
Vortrigen mehr als Namen und Themen zu nennen.
Es sprachen: Frau Mary Smieton als Mitglied der
britischen UNESCO-Kommission; Programmleiter Van-
den Bossche: Trigt die Einfiihrung in die Kultur frem-
der Vélker zur Verstindigung bei? Rektor Inglander,
Schweden: Was kann 7- bis 13jihrigen Kindern aus
fremden Lindern und Kulturen geboten werden?
T. Lawson, Sekretiir im Council for Education in World
Citizienship: Methoden? T.E. Wynne, Professor der
Lehrerbildung: Wertung der Ergebnisse.

Auch die schriftlich eingereichten Beitriige, die, vom
Sekretariat fiir alle Teilnehmer vervielfiltigt, iiber den
Stand der «Erziehung fiir internationale Verstindigung»
in den einzelnen Lindern unterrichteten, miissen hier
iibergangen werden (Australien, Dinemark, Ghana,
England, Kamerun, Italien, Jugoslawien, Rhodesien,
Schweiz, Sowjetunion, Ungarn, Nigeria). Etwa die
Hilfte der Zeit war der arbeitsteiligen Gruppenarbeit
eingerdumt. Die Problemkreise lassen sich mit den
Stichworten Stoffe, Methoden, Faktoren, Ziele andeu-
ten. Die Ergebnisse wurden als schriftliche Rapporte
der Vollversammlung vorgelegt und besprochen. Dar-
iiber einige Andeutungen:

Welche Stoffe sind geeignet, auf der Volksschulstufe
internationale Verstindigung vorzubereiten? Wenn beim
Lehrer die notwendige Vorbereitung und eine positive
Einstellung vorausgesetzt werden kénnen, wenn ferner
die Aufnahmefihigkeit der Schiiler richtig eingeschitzt
wird und der konkrete Anlass im Erlebnisbereich der
Schiiler gegeben ist, dann kénnen sowohl fremde Lin-
der und Kulturen als auch die Ziele und Werke der
UNO, der UNESCO und die Menschenrechte in den
Primarschulunterricht einbezogen werden. Es gibt
kaum ein Schulfach, das keine Ansatzpunkte béte, wie
denn auch die elementaren Fertigkeiten, wie Horen,
Sprechen, Denken, Lesen, Schreiben, Rechnen, voll
zum Zug kommen kénnen. Weltgedenktage (Kindertag,
UNESCO-Tag, Weltgesundheitstag, Tag der Menschen-
rechte) sind Anlidsse, die ein Gefithl der Solidaritit
wecken konnen. Besondere Bedeutung kommt dem
Interessenzentrum zu («Vorhaben», Blockunterricht
oder wie immer geheissen). Zu beachten ist auch, dass
Selbstverstindnis und Fremdverstindnis in fruchtbarer
Wechselwirkung stehen. Was wir beispielsweise essen,
wird erst Gegenstand des Denkens, wenn wir fremdes
Essen kennenlernen; ebenso: Kleidung, Wohnen, Ar-
beit, Spiel usw. Die lokalen Verhiltnisse bieten je
eigene Anreize (Hafenort, Kurort, Industriestadt).

Methoden und Mittel: Spontanes Interesse der Kin-
der fiir einen leibhaftigen Gegenstand, fiir einen ak-
tuellen Vorfall steht am Anfang, ein aktivierender Ar-
beitsweg in der Mitte, ein erstrebter Hohepunkt am
Schluss. Bis in die Einzelheiten besprochen wurden die
MGdglichkeiten eines Austausches von Briefen, Bildem,
Biichern, Tonbindern, Geschenkkisten, die Gestaltung
von Stegreifspielen, Singspielen, Konzerten, Turnspiel-
und Sportstunden, Ausstellungen und Konzerten. Aus
einer Reihe von Empfehlungen sei hier eine heraus-
gegriffen:
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Die nationalen UNESCO-Kommissionen méchten an-
regen und ermutigen, dass fiir Schiiler geeignete Sach-
hefte und -biichlein geschaffen werden, die das Ver-
stindnis fremder Vélker férdem.

Das Schweizerische Jugendschriftenwerk war in einer
passenden Auswahl von etwa 50 Heften vorgefiihrt
worden. Der erste Gedanke, einen «Austausch mit
dhnlichen Werken anderer Linder» anzuregen, musste
fallengelassen werden, weil keine solchen existieren.
Doch gibt es andere Formen der Buchproduktion, die
iiber die Lindergrenzen und auch iiber die Sprach-
grenzen hinweg Beachtung verdienen. Darum habe ich
vorgeschlagen:

Die mnationalen Lehrerverbinde und ihre internatio-
nale Foderation seien einzuladen, in Zusammenarbeit
und im Dienste der Erziehung fiir internationale Ver-
staindigung periodische Verzeichnisse von geeigneter
Jugendliteratur zusammenzustellen und in den Fach-
schriften zu publizieren. Es ist wiinschenswert, ein ent-
sprechendes Verzeichnis von Literatur fiir die Hand des
Lehrers beizufiigen.

Die Fakioren der Beeinflussung sind von einer drit-
ten Arbeitsgruppe untersucht worden. Das Verhalten
gegeniiber Auslindischem wird schon sehr frith pri-
formiert, weitgehend vor und neben der Schule, oft
in ungiinstiger Richtung auf erstarrte Vorurteile hin
(stereotype Urteile; wie bezeichnend etwa das neulich
eingeschleppte Modewort «image»!). Es wurde auf die
Verantwortung von Radio und Fernsehen hingewiesen.
Den nationalen UNESCO-Kommissionen wird sogar
empfohlen, durch Kiinstler Bilderbiicher fiir die Kleinen
schaffen zu lassen, um den Weg zu positiver Einstellung
gegeniiber Fremdlidndischem offenzuhalten. (Man denke
hier etwa an die aktuelle Preisaufgabe der Schweizeri-
schen UNESCO-Kommission, wie die Schule beitragen
konne, das Verhiltnis zu den Gastarbeitern zu ver-
bessern.)

Die Ziele und die Wertung der Ergebnisse zu unter-
suchen, war einer vierten Gruppe iibertragen. Sie begeg-
nete den Testmethoden der Wertung recht misstrauisch.
Sie legte grosseres Gewicht auf die Ziele, welche seien:
Selbstverstindnis und Fremdverstindnis in enger Wech-
selwirkung, Forderung der Fihigkeit zu selbstindiger
Erkundung und zu kritischem Denken, Bildung eines
adiquaten Wortschatzes, Offenheit, kurz: Erziehung im
vollen Wortsinn. Den Fachleuten fiir Internationale
Verstindigung empfiehlt sie, ihre Terminologie neu zu
iiberdenken.

Die zehn Tage in Cheltenham haben einen reichen
Ertrag gebracht, der hier nur eben angedeutet werden
konnte. Das UNESCO-Institut fiir Erziechung in Ham-
burg wird einen vollstindigen Bericht vorlegen, in
Buchform, zum Nutzen auch der schweizerischen inter-
essierten Kreise wie etwa UNESCO-Kommission, Er-
ziehungsdirektionen, Schweizerischer Lehrerverein. Es
wire gut, wenn das Vorbild der welschen Schweiz mit
ihren zahlreichen «écoles associées»auch in die deutsche
Schweiz heriiberziinden wiirde. Ein Vergleich mit
Dinemark, wo heute iiber 200 Volksschulen ebenso
kritisch wie zielbewusst an der Internationalen Verstin-
digung arbeiten, weist uns auf eine unserer Schwichen
hin: die Verzettelung der Krifte in winzigen Hoheits-
gebieten des Erziehungswesens. Wir haben auch fiir
eine interkantonale Verstindigung zu arbeiten.

Armin Miiller, Sekundarlehrer, 9620 Lichtensteig
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Schweizerische Pionierarbeit im Nahen Osten

Padagogisches Institut in Beirut

Der Generalkommissar der UNRWA (United Nations
Relief and Works Agency), Mr. Michelmore, erklirte im
Jahresbericht fiir das Jahr 1965: «Das Hilfswerk (fiir
die Palistinafliichtlinge) ist jetzt auf dem Gebiet
der Fachschulung und Lehrerausbildung eines der
wichtigsten Instrumente der Entwicklungshilfe und der
Vermittlung auslidndischer Unterstiitzung im Nahen
Osten.» In dem Bericht lesen wir weiter, dass mit Hilfe
der Organisation der Vereinten Nationen fiir Unter-
richt, Wissenschaft und Kultur (UNESCO) das Hilfs-
werk ein Pddagogisches Institut in Beirut errichtet habe,
das Ausbildungskurse fiir Lehrer in UNRWA-Schulen
wihrend ihrer Dienstzeit leite, um das Niveau in diesen
Schulen zu heben.

Dieses Institut wird von der «Schweizer Technischen
Hilfe» finanziert und ist, wie mir zwei im Institut
tidtige, verantwortliche Mitarbeiter (Paliistinenser) ver-
sichern, «der beste Beitrag im Programm der UNRWA,
weil er die Grundlage fiir alles andere schafft». «Die
Schweiz hat es — zusammen mit Schweden — verstan-
den, auf die beste Art zu helfen, und wir sind der
Schweizer Regierung dankbar dafiir», fiigen sie bei.

Wihrend eines mehrmonatigen Aufenthaltes in Jor-
danien und Libanon bin ich immer wieder auf die
Arbeit der UNRWA gestossen. Sie wurde im Jahre 1949
gegriindet und unterstiitzt heute immer noch 70 Pro-
zent der Fliichtlinge durch einen Gesundheitsdienst, die
Verteilung von Lebensmittelrationen und die Schulung
der Kinder. Sie arbeitet in den vier Lindern, die Pali-
stinafliichtlinge beherbergen, nimlich Jordanien, Liba-
non, Syrien und dem Gazastreifen (verwaltet durch
Aegypten).

Worin besteht nun dieser besonders wertvolle und
neuartige Beitrag der Schweiz innerhalb des Hilfswer-
kes? Herr Dr. Heinrich Ryffel aus Biel, ein dynamischer
Schweizer, der sich als Leiter des Unternehmens zur
Verfiigung gestellt hat, ermdglicht mir einen interessan-
ten Einblick in seine Pionierarbeit.

Im Treppenaufgang eines der vielen Hochhiuser, die
wie Pilze aus dem Sand und Fels der Beiruter Aussen-
quartiere emporschiessen, fillt mein Blick zuerst auf
eine Plakette mit der Inschrift «Institut Pédagogique
UNRWA-UNESCO Fondé avec la Coopération du
Gouvernement Suisse».

Bei einem Rundgang durch die bescheidenen Ridume
erfahre ich nun, dass im Jahre 1952, als die UNRWA
anfing, die Fliichtlingskinder in eigenen Schulen zu-
sammenzufassen, der Mangel an qualifizierten Lehr-
kriften sehr gross war. So wurden einfach Hunderte
von jungen Minnern und Frauen mit und ohne abge-
schlossene Mittel- oder Hochschulbildung in die Schul-
stuben hineingestellt. Ein Lehrerseminar hatten die
wenigsten besucht. Aber iiber 100 000 Kinder warteten
darauf, unterrichtet zu werden. Und jedes Jahr wurden
es 30 000 bis 40 000 mehr. Bis zum Jahr 1965 stieg die
Schiilerzahl in allen vier Gastlindern auf iiber 160 000
in mehr als 400 Schulen. Heute ist mehr als die Hilfte
aller Fliichtlinge unter 18 Jahre alt, und 30 000 Knaben
und Midchen erreichen jedes Jahr das Erwachsenen-
alter. Fast die Hilfte von ihnen ist in Lagern aufge-
wachsen. Sie haben eine ungewisse Zukunft vor sich.
Ihre einzige Moglichkeit, sich in einer fiir sie schwieri-
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gen Umwelt durchzusetzen, ist eine gute Schulung und
Berufsausbildung.

Im Jahre 1963 wurde festgestellt, dass trotz der Griin-
dung einiger Lehrer- und Lehrerinnenseminare immer
noch 90 Prozent der 4700 Lehrkrifte keine oder nur
ungeniigende Berufsausbildung besassen. Hier setzte
nun das Pidagogische Institut ein. Mit einem Team von
zwanzig Mitarbeitern, von denen die meisten selber
Palistinafliichtlinge sind, hat das Institut ein System
entwickelt, durch das Hunderte von Lehrern gleichzei-
tig einen Ausbildungskurs absolvieren konnen, ohne ihre
Unterrichtstitigkeit zu unterbrechen oder auch nur zu
reduzieren. (Die UNRWA konnte sich das finanziell
nicht leisten.) Es sind bereits drei Kurse im Gange, in
welche die Lehrer je nach Vorbildung eingereiht wer-
den. Wer keine abgeschlossene Mittelschulbildung hat,
nimmt einen dreijihrigen Kurs, die andern studieren
nur zwei Jahre. Hochschulabsolventen sollen in einem
besonderen Kurs zusammengefasst werden.

«Unsichtbare» Dozenten arbeiten hier fieberhaft an
den arabischen und englischen Fassungen der Lehr-
briefe, die jede Woche an die Lehrerstudenten ver-
schickt werden. Der ganze Korrespondenzunterricht
wird von einem erfahrenen australischen UNESCO-
Experten organisiert. Die Lehrbriefe enthalten Stoff zur
personlichen akademischen Weiterbildung der Lehrer,
vor allem aber pidagogisch-methodische Schulung und
Hinweise auf die praktische Unterrichtsgestaltung.
Ficher wie arabische Sprache und Literatur (z. B. «Wie
man eine Geschichte erzidhlt»), Heimatkunde, Ge-
schichte und Geographie werden behandelt. Ein eng-
lischer Mitarbeiter ist dabei, stindig neues Anschau-
ungsmaterial zu entwickeln, das die Lehrer selbst her-
stellen konnen. Lehrfilme, Lichtbilder, Photomaterial,
einfache Vervielfiltigungsapparate werden hergestellt,
und die Lehrbriefe enthalten Anleitungen und Skizzen,
wie dieses Material gebraucht werden kann.

Auf einem kleinen Vervielfiltigungsapparat werden
jede Woche Tausende von Blittern abgezogen. Neu-
artige schwedische Gerdte erlauben ein rationelles,
rasches Stapeln und Heften. Zum Teil per Luftpost
(Gaza) werden dann grosse Pakete in die verschiedenen
Linder verschickt. In jedem Land nehmen einige
«Feldvertreter» des Instituts die Lehrbriefe in Emp-
fang und verteilen sie personlich an die Lehrerstuden-
ten. Diese haben eine Woche Zeit, um das Material zu
verarbeiten und im Unterricht praktisch anzuwenden,
wobei ihnen der «Feldvertreter» durch regelmissige
Schulbesuche zur Seite steht. Er bespricht auch in
wochentlichen Seminarien, in denen die Lehrer in klei-
nen Gruppen zusammengefasst werden, alle Korrekturen
und offenen Fragen. In Sommerferienkursen stellen sich
die «unsichtbaren» Dozenten des Institutes den Lehrer-
studenten ebenfalls personlich zur Verfiigung.

Nach Abschluss dieses zwei- oder dreijihrigen Fern-
studiums werden die Lehrer ein Diplom erhalten (die
ersten 750 im Herbst dieses Jahres). Dieses Diplom be-
rechtigt zu einer kleinen Erhthung des sehr bescheide-
denen Gehaltes. Obwohl der Kurs nicht obligatorisch
ist, melden sich praktisch alle Lehrer dafiir an. In fiinf
Jahren hofft das Institut, simtliche bisher ungeschulte
Lehrer erfasst zu haben. Inzwischen miissen stets neue,



undiplomierte Lehrer angestellt werden, weil die Schii-
lerzahlen so rapid zunehmen. Die grésste Wichtigkeit
wird aber der Tatsache beigemessen, dass diese Aus-
bildung vor allem den Kindern zugute kommt. Neue
Unterrichtsmethoden werden damit in die bis jetzt noch
weitverbreitete alte Lernschule hineingetragen. «L’école
active» ersetzt das blosse Auswendiglernen, das noch
immer praktiziert wurde. Ein amerikanischer Experte
arbeitet im Instiut sogar an einem modernen Program-
mierten Unterricht.

Wie sehr die Lehrer die Mdglichkeit der beruflichen
Fortbildung schitzen, auch wenn sie schon jahrelang
unterrichtet haben, konnte ich bei einem Besuch in
einer grossen UNRWA-Schule in Beirut feststellen. Elf
der achtundzwanzig Lehrer nehmen jetzt an den Kur-
sen teil, nur zwei haben ein Lehrerseminar besucht,
und alle andern warten ungeduldig darauf, bis die
Reihe an sie kommt, in die Institutskurse aufgenommen
zu werden. Eine der Lehrerinnen hat drei Jahre Schule
gehalten. Nun nimmt sie am Kurs teil und studiert
gleichzeitig an der Universitidt weiter. In ihrem schma-
len Schulzimmer, aus dessen Fenster der Blick auf eine
sehr nah gegeniiberliegende Hauswand prallt und wo
die Kinder eng zusammengedringt in alten, schibigen
Béinken sitzen, herrscht eine frohe und erwartungsvolle
Atmosphire. Man spiirt, dass Lehrerin und Schiiler hier
lernen diirfen.

Fach- und Berufsschulen der UNRWA sorgen auch
fiir die berufliche Ausbildung von Knaben und Mid-
chen. Tiichtige Handwerker finden Stellen in Lindern
wie Kuweit und Saudi-Arabien. Besonders begabte
Lehrlinge haben von Firmen und Privatleuten in euro-
piischen Lindern Stipendien erhalten, um sich dort ein
Jahr lang weiter auszubilden. Im Jahre 1964 konnten
siecben Absolventen von UNRWA-Fachschulen durch
Vermittlung der «Schweizer Technischen Hilfe» als
Praktikanten in die Schweiz gehen. Im Gazastreifen be-
findet sich eine landwirtschaftliche Schule, deren Direk-
tor ebenfalls Schweizer ist. Dieses Jahr sind sechs ihrer
Schiiler als Praktikanten in der Schweiz.

Die Schulbehérden der arabischen Linder fangen an,
sich fiir die Arbeit des Pddagogischen Instituts zu inter-
essieren. Sie kann in der Losung der Frage des Lehrer-
mangels wegweisend sein.

Die heranwachsende Generation der Paldstinenser
stellt ein grosses Kapital an Intelligenz, Charakter und
Arbeitskraft dar. Was ist ihre Zukunft? «Wir sind be-
reit, uns der Welt zur Verfiigung zu stellen; die Frage
ist, ob sie das annehmen will, was wir zu geben haben»,
meint die junge Sekretirin, die sich hier im Institut ihr
Studium verdient.

Die Schweiz schafft sich hier ein Kapital an Ver-
trauen und Dankbarkeit. Es ist zu hoffen, dass sie es
auch nach 1966 weiter tun wird. Dora Milt

BERICHTE UND HINWEISE

Eidgenossische Technische Hochschule

Das Programm der Vorlesungen der Allgemeinen Abteilung
tir Freificher der ETH fiir das kommende Wintersemester
1966/67 ist soeben erschienen und kann auf der Kanzlei be-
zogen werden.

Der Besuch der Vorlesungen der Allgemeinen Abteilung
fiir Freificher der ETH ist jedermann, der das 18. Altersjahr
zuriickgelegt hat, gestattet. Die Einschreibung der Freifach-
horer hat bis zum 11. November 1966 bei der Kasse (Schal-
ter 37c im Hauptgebidude der ETH) zu erfolgen.

Der Sekretir des Schweiz. Schulrates

Institut fiir internationale Beziehungen
in Trinidad

m Rahmen der technischen Zusammenarbeit mit Entwick-
lungslindern wird der erste Leiter des Instituts fiir inter-
nationale Beziehungen in Trinidad demnzchst seinen Posten
antreten. Es handelt sich um den Schweizer Ulrich Hifelin,
Professor an der Universitit Ziirich und ehemals Rechts-
berater der Regierung Libyens. Seine beiden schweizeri-
schen Mitarbeiter sind die Herren Heinz K. Meier, Dozent
am Old Dominion College (Virginia, Vereinigte Staaten),
und Roy Preiswerk, Gastprofessor am Universittsinstitut fiir
hohere internationale Studien in Genf. Letzteres Institut, das
auf dem betreffenden Gebiet besonders ausgewiesen ist,
wurde vom Bundesrat mit der Durchfilhrung des Projekts
betraut. Sein Direktor, Prof. Jacques Freymond, begab sich
im Dezember 1965 und im Mai 1966 an Ort und Stelle.

Die Ausbildung der Kader fiir Diplomatie und Verwal-
tung ist eines der wichtigen Probleme der Entwicklungs-
linder, in denen gerade in dieser Hinsicht empfindlicher
Mangel herrscht. Indem unser Land mithilft, im Gebiet der
karibischen Inseln ein Institut fiir internationale Beziehun-
gen zu schaffen, trigt es zur Beseitigung dieser Liicke bei.

SLZ 44, 4. Nov. 1966

Es entspricht damit dem Gesuche, das Eric Williams, Mini-
sterprisident von Trinidad und Tobago, 1964 an die Schweiz
richtete.

Das Institut von Trinidad wird seinen Unterricht im
Rahmen der Universitit von Westindien erteilen, der es an-
gehort. Es steht daher allen Anwirtern auf dem Gebiet
der karibischen Inseln offen. Die in englischer Sprache ab-
gehaltenen Kurse beginnen im Oktober 1966 und werden es
jedes Jahr 15 bis 20 Teilnehmem erméglichen, innerhalb
eines Jahres eine allgemeine Ausbildung und eine griindliche
Kenntnis der Probleme und Besonderheiten der Region zu
erwerben. Das Institut mochte sobald als moglich das Spa-
nische als zweite Unterrichtssprache einfiihren.

Gemiss dem Beschluss des Bundesrates vom April 1965
stehen fiir dieses Unternehmen fiir die Zeitspanne von drei
Jahren 770 000 Franken zur Verfiigung. Die Beteiligung der
beiden Staaten ist von gleicher Bedeutung: Trinidad hat die
notigen Gebiulichkeiten erstellen lassen, hat zwei ein-
heimische Professoren verpflichtet und wird alle laufenden
Ausgaben des Institutes iibernehmen; die Schweiz wird die
Kosten der drei Professoren tragen, mehrere Stipendien ge-
wihren und zum Aufbau der Institutsbibliothek beitragen.

Eidg. Polit. Departement

VELA
Vereinigung ehemaliger Lehrer
an Auslandschweizerschulen

Die Ziele unserer Vereinigung sind dieselben geblieben:
Wir méchten in Zusammenarbeit mit jenen Korperschaften,
welche die Schweizerschulen im Ausland unterstiitzen und
fordern, die praktischen Erfahrungen der Ehemaligen nutz-
bar machen. — Eine Dokumentation iiber die einzelnen Aus-
landschulen soll die Beratung der neu hinausziehenden
Lehrkrifte verbessern. — Wir setzen uns ein fiir Schweizer-
schulen im Ausland, die fiir den hohen Stand unseres Schul-
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wesens repriasentativ sind und das Ansehen der Schweiz
fordern.

Ist denn diese letzte Forderung nicht mit Selbstverstind-
lichkeit erfiillt? Man liest doch von bedeutenden Bundes-
geldemn fiir diesen Kulturzweig. Man hort von Neugriindun-
gen da und dort und freut sich, dass auch die Jugend der
Fiinften Schweiz Schulen heimatlicher Prigung besuchen
kann. Man weiss, dass ein Hilfskomitee fiir Ausland-
schweizerschulen existiert, von bundesritlicher Hand ge-
tragen: was sollte nur fehlen?

Nun, wir Schweizer sind stolz auf die hohe Qualitit
unserer ausgefiihrten Waren; Namen wie Sulzer, Eterna,
Wild (Heerbrugg) und Emmentaler garantieren unser An-
sehen «draussen». Und ausgerechnet bei Bildungs- und Er-
ziehungsgiitern sollten fiir den Export largere Normen
geniigen?

Jede Auslandschule ist in ihrer Schweizerkolonie ver-
ankert; sie triigt darum individuelle Ziige und hat weit-
gehend Privatschulcharakter. Der Lehrer ist in einem andemn
Sinn ein Angestellter als in der helvetischen Schulgemeinde.
Man braucht und sucht Verbindung mit der Heimat. Viel
Positives hat sie bis heute geleistet mit Beratung und
Finanzhilfe, mit Lehrerkursen und Lehrmittelsendungen.
Die Art jedoch, wie der Bund seine Subventionsgelder ver-
teilen ldsst, sowie die juristische und praktische Form der
Betreuung und Aufsicht iiberhaupt konnen nicht befrie-
digen.

Der Foderalismus im schweizerischen Schulwesen er-
schwert die Beziehung zwischen Heimat und Auslandschule.
Der Bundesrat hat darum dem Hilfskomitee (HK) als Ver-
mittlungsstelle bedeutende Kompetenzen eingerdumt. Bis
1961 war das HK von vier Organisationen getragen: a) Aus-
landschweizerkommission der Neuen Helvetischen Gesell-
schaft, b) Stiftung Schweizerhilfe, ¢) Schweizerischer Lehrer-
verein, d) Société Pédagogique de la Suisse Romande. Dann
wurden die Lehrer iiberraschend glattweg ausgebootet, und
seit 1962 ignoriert das HK die Existenz der Schweizer Leh-
rerverbinde und entzieht sich so der unerwiinschten Kritik
durch Fachleute! Glauben Sie, irgendein anderer Berufs-
verband hitte in solcher Lage auf sein legitimes Mitsprache-
recht einfach verzichtet? Dieser Coup hat den Anstoss zur
Griindung unserer Vereinigung im Januar 1962 gegeben.

Die Exponenten dieses reduzierten HK versehen seither
alle Funktionen souverin: sie beurteilen die Bediirfnisse der
Auslandschulen, sie wihlen die Lehrer fiir sie aus, sie ver-
teilen die Subventionen des Bundes, und wiederum nur sie
orientieren den Bundesrat und die Presse, notwendigerweise
— weil voreingenommen und befangen — mit rosarotem An-
strich. Einen Qualititsvergleich mit analogen Ausland-
schulen hat man nie zu unternehmen gewagt.

Innerhalb des SLV ist eine Studienkommission fiir das
ganze Problem der Auslandschweizerschulen geschaffen und
jetzt neu aktiviert worden. Acht Schweizer Lehrerverbiinde
sind darin vertreten. Eine besondere Expertenkommission
hat sich im Oktober 1965 konstituiert und sammelt das
Material fiir die Dokumentationsmappe. Jeder Experte er-
stellt das Dossier iiber die ihm zugeteilten Schulen nach
einheitlichem Plan, wofiir ihm die Erfahrungen und Be-
ziehungen méglichst vieler Kollegen zur Verfiigung stehen
sollten.

Es sind von den Experten sechs Aufgabenkreise geschaf-
fen worden:

1. Luino, Mailand, Genua, Florenz: Dr. Adolf Rohr,

Ob. Ziegelhau 7, 5400 Baden (Florenz)

2. Rom: Kurt Stoessel, Nadelstrasse 92,
8706 Feldmeilen (Rom)

3. Neapel, Catania, Barcelona: Amold Kramis,
Bodenhof-Terrasse 7, 6000 Luzern (Neapel)

4. Bogota, Lima, Rio de Janeiro: Dr. Otto Pfindler,
Sunnehus, 8954 Geroldswil (Lima)

5. Santiago: Hans Stocker, «<Mi Ruca», 8820 Widenswil
(Santiago)

6. Alexandria, Kairo: René Martin, 1000 Lausanne
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Wir mochten stolz sein diirfen auch auf den Exportartikel
«Pestalozzi» so gut wie auf Uhren, Motoren und Stickerei.
Wir erstreben ein Mitspracherecht des SLV in dieser be-
deutsamen Schulsache (und z.B. eindeutige Vertrige fiir
die Lehrer.. .).

Werben Sie Mitglieder — oder werden Sie Mitglied! —,
helfen Sie den Experten durch die Beschaffung zuverlissiger
Daten, Sie tun es fiir unsere Auslandschulen!

Hans Stocker, Widenswil, Prisident
Hugo Lenggenhager, St.Gallen, Aktuar

Weltkarte 1964

Die Transportzeitschrift Rittmann AG ist in der Lage, an
Schulen, welche Schwierigkeiten haben, sich mit geniigend
Anschauungsmaterial auszustatten, gratis eine Weltkarte
1964 abzugeben. Bestellungen sind zu richten an Ritt-
mann AG, Spalentorweg 9, 4003 Basel, Postfach.

Zwei Aufrufe

1. Zu einer Doktordissertation iiber das Thema «Der Film
im Unterricht» — alle Schulstufen betreffend — Briefwech-
sel mit Schweizer Lehrern gesucht.

Giinter Hoffmann
Am Elsterdeich 2 / DDR 784

. Zu einer Lehrerinnenpriifungsarbeit gesucht: Auskiinfte
iiber Erfolg und Misslingen der Unterrichtsmethode «Ge-
staltende Kinderhinde» von Gotifried Tritten — wenn
moglich mit Kinderarbeiten.

Schwester Marie-Francoise Froidevaux
Institut Sacré-Ceeur
1470 Estavayer-le-Lac

o

Aus den Kantonen

Zug
Sektion Zug des Schweizerischen Lehrervereins will

* Kollegidlitit vermehrt fordern

Im Restaurant «Zugerhof» fand die diesjihrige Generalver-
sammlung der Sektion Zug des Schweiz. Lehrervereins
statt. Der Prisident, Erzichungsrat Thomas Fraefel, konnte
nebst den Veteranen Edmund Schénenberger, Hans Bossard
und Prof. Alfons Kern auch den Prisidenten des Zuger kan-
tonalen Lehrervereins, Cajetan Merz, sowie als Vertreter des
Gesamtvereins den basellindischen Schulinspektor Hotz will-
kommen heissen.

In stiller Anteilnahme gedachte die Versammlung des
verstorbenen treuen Kollegen und einstigen Vorstandsmit-
gliedes Alois Heinzer, Cham.

Erfreuliche Zusammenarbeit: Der Vorsitzende lobte in
seinem Jahresbericht die erfreuliche Zusammenarbeit mit
dem kantonalen Lehrerverein im Hinblick auf die Bereini-
gung des Schulgesetzes und einer Vereinheitlichung des
Kurswesens im Kanton. Missfallen hatte es dem Schweizeri-
schen Lehrerverein, dass die Behorden sich nicht bereit fin-
den, fiir den Besuch der nur alle zehn Jahre stattfindenden
Didacta einen freien Samstag zu bewilligen, dieweil sie um-
gekehrt bereitwilligst Urlaub gewihrten zur Teilnahme an
einer in Ziirich alljihrlich abgehaltenen Erziehungstagung.

Von seiten des Vorstandes wurden mehrere ausgezeich-
nete Vorschlige unterbreitet, um die Kollegialitit fiirderhin
noch vermehrt zu fordem. Sie fanden alle die Billigung der
Versammelten. Aus Mitgliederkreisen wurde femer lobend
hervorgehoben, dass auch Professoren der Kantonsschule an
der Generalversammlung teilnahmen, um so die Verbunden-
heit zum Lehrerstand im Kanton Zug zu bekunden. Eine
lingere Diskussion entspann sich dariiber, ob es tunlich sei,



im Hinblick auf die gesamtschweizerischen Koordinations-
bestrebungen schon bald ein neues kantonales Schulgesetz
in Kraft zu setzen. Die Meinungen gingen auseinander, ob-
wohl niemand die Notwendigkeit zur Vereinheitlichung in
Abrede stellte.

Der Weg der basellindischen Gesetzgeber kénnte auch
fiir Zug richtungweisend sein. Sie sehen den Einbau eines
Paragraphen vor, der dem kantonalen Parlament die Kom-
petenz iibertriigt, im Zuge schweizerischer Schulkoordina-
tion die notwendigen Angleichungen ohne Volksabstimmung
vorzunehmen. Besonders interessant war iiberdies, aus «neu-
tralem» Munde zu vernehmen, dass in Basel-Land systema-
tisch daran gearbeitet wird, die Real- (gleich Sekundar-)
schulen zu Progymnasien auszubauen, um fiir eine kom-
mende Zeit vorbereitet zu sein.

Entwicklungshilfe in Kamerun: Nach den statutarischen
Traktanden horte man Schulinspektor Hotz mit Interesse zu,
was er iiber die Entwicklungshilfe des SLV in Kamerun zu
berichten wusste. Selbstgesteuerter Einsatz der Mittel
diirfte sich am besten bewihren. Darauf fithrte Myran
Meyer kurz in den nachfolgenden, ausgezeichnet gegliickten
Amateurfilm «I bi Puur» ein. Die Gestalter dieses Film-
werkes durften den reichen Applaus und den verdienten
Dank der Anwesenden entgegennehmen. Der Abschluss des
Abends war kollegialem Zusammensein und Gedankenaus-
tausch gewidmet. -r

St. Gallen
Sekundarlehrerkonferenz des Kantons St. Gallen

Jahresversammlung in Wil: Ende September versammelte
sich eine grosse Zahl von Kolleginnen und Kollegen in Wil
zur Jahresversammlung, die unter der gewandten Leitung
von Rolf Gnigi, Gossau, einen flotten Verlauf nahm. Im
Mittelpunkt der Tagung stand das Referat des Dozenten fiir
politische Wissenschaften an der Handelshochschule Sankt
Gallen, Dr. Emst Kux, Kiisnacht. Als gewiegter Asienkenner
beleuchtete er das Spannungsfeld Moskau - Peking -
Washington. Er zeigte die Grundlagen und Auswirkungen
der globalen Weltpolitk auf, in die hinein der heutige
Kampf in Vietnam zu stellen ist. Aus eigener Anschauung
konnte der Referent von den grossen Anstrengungen der
Amerikaner berichten.

In seinem umfassenden Jahresbericht kam der Prisident
zu sprechen auf die Herausgabe des neuen «Schweizer Sing-
buches Oberstufe» und des zweiten Bandes des Lesebuches
«Jugend und Leben» auf den kommenden Friihling, die
Koordination der deutschschweizerischen Schulsysteme, die
abgeschlossene Reform der Sekundarlehramtsschule in Sankt
Gallen (Verlingerung auf fiinf Semester). Eine temperament-
volle Debatte entwickelte sich iiber das Thema Uebertritt
von der Sekundarschule in das Lehrerseminar. Die Sekun-

darlehrerkonferenz legte Wert darauf, dass dieser nach dem
dritten Realschuljahr erfolge, weil eine Verlingerung des
Seminars nach unten der heutigen geistigen Reife der
Schiiler widerspricht und die Entscheidung fiir den Lehrer-
beruf vorverlegt.

Die Wahlen ergaben die Bestitigung des bisherigen Vor-
standes mit Rolf Gnigi, Gossau, als Prisident. Der Lese-
buchkommission wird Hermann Schélly, Rorschach, vor-
stehen.

Nachdem Stadtammann Dr. Laurenz Fih bereits zu Be-
ginn den Gruss der Stadt Wil iiberbracht hatte, wobei er
die Hoffnung ausdriickte, dass auch Wil in zehn Jahren
Sitz einer Mittelschule sein werde, dankte beim Mittagessen
Erzichungsrat Emil Striissle den Kollegen fiir ihre Arbeit
in der Schule. Schulratsprisident Hans Wechsler forderte die
Kollegen zur stindigen Weiterbildung auf, zu der die Kon-
ferenz in manchen Kursen Gelegenheit biete.

Die interessant verlaufene Tagung schloss am Nachmittag
mit der Besichtigung der Stadt Wil (Baronenhaus, Kirchen-
schatz, Ortsmuseum, Getreidesilo) oder der renovierten Klo-
sterkirche Fischingen ab. -z

Kurse/Veranstaltungen

115. KANTONALE LEHRERKONFERENZ
des Lehrervereins des Kantons Luzern

21. November 1966, Luzemn
08.45 Uhr Gottesdienst in der Hofkirche.

09.45 Uhr Hauptversammlung im Hotel Union. Hauptreferat
von Dr. F. W. Hummler, Blonay: Menschenbildung und
Wirtschaft.

12.00 Uhr gemeinsames Mittagessen im Hotel Union. W.

Nachtrag zu Versammlungsanzeigen

Lehrerturnverein Affoltern. Freitag, 11. November 1966, 17.45 Uhr,
Turnhalle Affoltern. Skiturnen. Anschliessend Generalversammlung
im Restaurant «Lowen», Obfelden. Anschliessend Kegeln.

Berichtigung

In Nr.43, S.1254, ist im Aufruf an die Lehrerschaft des Kantons
Basel-Land leider aus Versehen ein sinnverindernder Fehler entstan-
den. Im Aufruf zur kantonalen Volksabstimmung vom 27. November
1966 muss es heissen:

Die Verinderung fiir den einzelnen Steuerzahler betrdgt gegeniiber
1965 fiir Nettoeinkommen von Fr. 17 000.— bis 23 000.— Fr. 8.10 Ver-
besserung bis Fr. 25.95 Mehrbelastung.

Wir bitten Sie, diesen Fehler zu entschuldigen. Die Redaktion

Redaktion: Dr. Paul E. Miiller; Paul Binkert

&

yetsey
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CARAN DACHET

« 656‘0[0]‘ » | ‘

2-Farben-Kugelschreiber
vollautomatisch

versilbert
oder verchromt Fr. 12.50
goldplattiert  Fr.25—

=

« mcolor »

3-Farben-Kugelschreiber
ebenso gut und schan

versilbert

oder verchromt Fr. 16.50 |

goldplattiert  Fr.32.— l ‘

SLZ 44, 4. Nov. 1966
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Wie die Pflanze ihre Nah-
rung durch Wurzel und
Stengel aufsaugt und sie im
Stiele speichert, so saugt
sich der revolutionare
Kapillarsatz des WAT in
Sekundenschnelle voll mit
Tinte.

Sie lagert im beid-

seitig offenen Zellensystem,

wo die Luft frei zirkulieren
kann.

Der neue

Wat

Die Tinte muss des-

halb stetig und gleichmassig
in die Feder fliessen, un-
abhangig von Luftdruck
und Warme.

Ohne Kleckserei,
far 40-50 Seiten Schrift!

mit

Kapillarfiillung:
nie mehr
Tintenkleckse!

Ideal fur samtliche Schul-
stufen:

weil der WAT keine
Mechanik hat;

weil der WAT nie klecksen
kann;

weil der WAT eine gut
fuhlbare Fingerkerbe hat;
weil der WAT sich mit
preisgunstiger, offener
Tinte fullt.

Ideal flir den Schulbetrieb:

weil der WAT durchdacht,
handgerecht und robust
gebaut ist;

weil der WAT aus nur 4
auswechselbaren Teilen
besteht;

weil der WAT erlaubt, den
Federteil je nach Schriftart
auszuwechseln.

An erster Stelle des Genfer Tests,
ausgearbeitet durch die
Erziehungsdirektion des Kantons
) Genf (Service de la recherche

pédagogique).

Der WAT hat eine lange

Lebensdauer, auch wenn er

arg strapaziert wird.

K

W;-\T von Waterman —
der ideale Schulftllhalter
far nur Fr.15.—

(bei Sammelbestellungen
Grossrabatte) in jedem
Spezialgeschéft.

JiF AG Waterman
Badenerstrasse 404
8004 Ziirich

Wat von Waterman
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Patronenfiillung

Mit dem neuen JiF Schul-
fullhalter von Waterman
stehen Sie nie mehr vor die-
sem Dilemma.

Denn der JiF ist gleich fir
beide Systeme eingerichtet!

Fur die flexible, saubere
Plastikpatrone Nr.23 und
zusatzlich fur die einfache
Selbstfullmechanik, mit der
Sie offene Tinte verwenden
konnen.

Das machtden JiF zum viel-
seitigen, anpassungsfahigen
Schulfillhalter — rasch und
sauber nachgefullt mit der
Patrone, sparsam im Betrieb
mit Mechanik und offener
Tinte.

der normalen Waterman-
Patrone Nr.23

Der Fulli JiF funktioniert mit

oder
offene
Tinte?

Der JiF ist vor allem auch ein
preiswerter Schulfillhalter;
mit der Patrone kostet er
lediglich Fr.9.50/ (Bei
Sammelbestellungen gross-
zligige Mengenrabatte.)

Mit der zusatzlichen Selbst-
fullmechanik kostet der JiF
Fr.12.50.

JiF — mit der elastisch
weichen, gut sichtbaren
Feder!

um die offene Tinte aufzu-

=

genligt ein Fingerdruck,

oder mit der aufsteckbaren

Selbstfullmechanik. Hier

JiF AG Waterman
Badenerstrasse 404
8004 Zirich

Waterman

In die
Lehrerbibliothek

ochort das neue

Handbuch der
Elternbildung

Herausgegeben von Joseph Anton Hardegger.
In Zusammenarbeit mit einer Redaktionskom-
mission: Universititsprofessor Dr. theol. Franz
Bockle, Bonn; Prof. Dr. phil. Margrit Erni,
Luzern; A. Jager, Wien; Dr. med. August Pflu-
ger, Solothurn ; Georg Wiist, Pidagoge, Frank-
furt am Main.

Dieses Handbuch, an dem fiinfzig evangelische
und katholische Autoren aus Belgien, Deutsch-
land, Luxemburg, Holland, Osterreich und der
Schweiz mitgearbeitet haben, will die neuen
Erkenntnisse der Psychologie, der Soziologie
und der Pidagogik fiir die Praxis von Ehe,
Familie und Erziehung fruchtbar machen.
Durch eine zusammenfassende Methodik der
Ehe- und Elternschulung bietet dieses Hand-
buch besonders den Referenten, Erziehern,
Lehrern und Seelsorgern sowie allen, die in der
sozialen Arbeit stehen, und den Beauftragten
der zustindigen staatlichen, kirchlichen und
privaten Institutionen eine wertvolle Arbeits-
unterlage.

Umfang 2 Binde. Band I: 544 Seiten Fr. 41.—.
BandII: 504 Seiten Fr. 38.—. Jeder Band ist mit
einem umfangreichen Namen-, Personen- und
Sachregister versehen. In Leinen gebunden.
Die beiden Binde werden nur geschlossen ab-
gegeben.

Erhiltlich durch jede Buchhandlung.

aus dem
Benziger Verlag
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ORMIG
THERMOGRAPH

Umdruckoriginale
in Sekunden

Eine wesentliche Arbeitserleichterung
fiir den Schulunterricht

Der ORMIG-Thermograph beschleunigt die Arbeit des
Lehrers, welcher Unterrichtsmaterial wie Planchen, Zeich-
nungen, Prifungstexte usw. umdrucken muss. Der ORMIG-
Thermograph erstellt in einigen Sekunden von jeder
Schwarzweissvorlage ein klares Umdruckoriginal fir ca.
100 Abziige.

Welche Mdoglichkeiten bieten sich da dem Lehrer, auch von
Zeitungen und Fachschriften ohne zeitraubendes Zeichnen
Umdruckoriginale herzustellen! Der ORMIG-Thermograph
bietet noch andere Anwendungsmdoglichkeiten wie Trocken-
kopieren, Herstellung von Klarsichtfolien fiir Tageslichtpro-
jektor, Laminieren usw. Preis Fr.950.— (# 10% Schul-
rabatt).

Verlangen Sie Dokumentation oder eine Vorfiihrung durch
die Generalvertretung:

HANS HUPPI, 8045 Ziirich
Wiedingstrasse 78, Telephon (051) 35 61 40

Flims

Gesucht Lehrer oder Lehrerin

vom Januar bis Ende Marz 1967 fiir unsere beiden Madchen,
1. und 3. Primarklasse. Unterricht bei uns im Hause.

Bei externer Wohnung wére Unterricht an 3 oder 4 Halb-
tagen wochentlich erwiinscht.

Bei Wohnbeniitzung im Hause solite taglich wahrend 2-3
Stunden Unterricht erteilt werden. Geniligend Freizeit fir
eigenen Wintersport.

Angebote erbeten an H. Bodmer, Eichécker, 8125 Zollikerberg

Ferienheime fiir 1967 jetzt belegen

Die rund 40 von unserer Zentralstelle verwalteten Ferien-
heime bieten ideale Voraussetzungen fiir den Aufenthalt
Ihrer Schule. Alle Heime sind wohnlich eingerichtet und
verfigen zum Teil Tber mehrere Aufenthalts-Spielrdume.
Gute sanitdre Einrichtungen, Heizung, einwandfreie Ver-
pflegung, In einigen Heimen auch Selbstkochen méglich.

Skisportwochen

Pensionspreise: alles eingeschlossen Fr. 12.50-13.50. Selbst-
kocher: Miete ab Fr.2.80 plus dbliche Nebenkosten. Alle
Heime in guten Wintersporigebieten gelegen.

Wir schenken lhnen einen Pensionstag

Fir Schulen, die in der Zeit vom 9. 1. bis 21. 1. 1967 zu uns
kommen, berechnen wir einen vollen Pensionstag weniger.
Wenn Sie 6 Tage bei uns wohnen, berechnen wir nur 5 Tage
a Fr. 12.50 (Mindestaufenthalt 5 Tage = 4 Tage a Fr. 12.50).
Profitieren Sie von diesem Angebot und den erfahrungs-
gemdss giinstigen Schnee- und Wetterverhdltnissen des Mo-
nats Januar. Einen halben Pensionstag schenken wir nach
denselben Grundsatzen allen Schulen, die in der Zeit vom
23. 1. bis 28. 1. 1967 bei uns wohnen.

Im Februar nur noch wenige Termine frei

Vom 30.1. bis 25.2. 1967 sind nur noch wenige Heime frel.
Bitte verlangen Sie die Liste der freien Termine.

Skisportwoche Im Mérz

Warum eigentlich nicht Im Marz? Vom 27.2, bis 4.3. 1967,
teilweise auch fiir spatere Termine, sind noch Heime frei.

Landschulwochen - Herbstferien

Fir solche Aufenthalte eignen sich unsere gut ausgebauten
Heime ganz besonders; sie liegen alle in Gebieten, die viel
Stoff fiir eine Klassenarbeit bieten.

Sommerferien 1967

Ueber einige Termine anfangs Juli kénnen wir schon heute
disponieren. So z. B. grosses Haus am Sihlsee (100 Plitze)
mit eigenem Strand. Frei vom 1. bis 15. 7. 1967. Auch Selbst-
kocher moglich.

Anmeldung, weitere Auskiinfte, Unterlagen unverbindlich und
kostenfrel durch (bitte Riickporto beilegen)

—a
DFHZ

Dubletta-Ferienheimzentrale
Postfach 196

4002 Basel

Telefon (061) 42 66 40, Montag
bis Freitag 8.00 bis 12.00 und
13.30 bis 17.30 Uhr.

Suchen Sie noch ein gediegenes Haus
fiir Winter-Klassenlager 1967

oder auch fir spater? Das herriich gelegene Ferienhaus
«Sunnebode» des Schweiz. Vereins Abstinenter Eisenbahner
im erstklassigen Ski- und Wandergebiet der Flumserberge
liegt 10 Minuten von Post und Konsum Tannenheim und ist
mit 17 Betten und 33 Matratzenplatzen sowie moderner
Selbstkocherkiiche und zwei Aufenthaltsrdumen fiir Schulen
sehr geeignet. Gegenwartig sind folgende Daten noch frei:
9.-21. Jan., 30.Jan. bis 4. Febr. und ab 27. Febr. Ausser-
ordentlich giinstige Preise!

Auskunft und Anmeldung: Jakob Heer, Eisenbahnerstr. 2,
8048 Ziirich, Telephon 051 52 73 63.
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EIN MODERNES HANDBUCH
DES CHRISTLICHEN GLAUBENS

Robert L. Short
Ein kleines Volk Gottes: Die Peanuts

Ein modernes Handbuch des christlichen Glaubens,
illustriert mit Peanuts

Aus dem Amerikanischen ibertragen. 152 Seiten.
Kartoniert Fr./DM 9.80.

Professor Dr. W. Neidhart, Ba-
sel, schreibt dazu:

«Jeder deutschsprachige Leser
amerikanischer Zeitschriften ist
den Peanuts des Zeichners Ch.
M. Schulz schon begegnet.
Vielleicht blatterte er gleich
weiter, weil er fand, es sei un-
ter seinem kulturellen Niveau,
sich mit ,comic strips’ abzu-
geben. Oder er lachelte Uber
den naiven, immer benachtei-
ligten Charles Brown und des-
sen garstige, selbstbewusste
Schwester Lucy, versuchte die
Ausspriiche zu Ubersetzen und
konstatierte dabei, dass er man-
chen amerikanischen Slang
nicht kannte. Aber er wurde
sich kaum bewusst, dass in
diesen Zeichnungen viel tief-
sinnige Lebensweisheit steckt,
ja dass sich darin sogar theologische Aussagen finden. Mit
wachsender Spannung liest man darum, wie R. L. Short diese
Witzzeichnungen interpretiert, und merkt sofort, dass darin
bedeutend mehr steckt als oberflachliche Komik. Hier zeich-
net einer, der das trotzige und verzagte Menschenherz kennt
und der die verborgenen Fragwirdigkeiten und Krankheits-
herde unseres Zusammenlebens aufdeckt. Man fiihit sich oft
geradezu bei einer eigenen Schwachheit ertappt, gerade wie
nach einer guten Predigt, in welcher unsere eigene Konflikts-
situation zur Sprache kam. Diese existentiellen Beziige stelit
der Interpret in ihren theologischen Zusammenhang. Sie sind
nicht Zufallstreffer, sondern Absicht. Der Zeichner will — das
belegt Short auch durch Aussagen von Schulz - auf in-
direkte Weise die Wahrheit von der Gnade Gottes verkiin-
den, indem er uns die Augen o&ffnet fiir unser Verhdngtsein
mit der Siinde, fiir unsere Fluchtversuche vor der Siinden-
erkenntnis und fiir die positive Bedeutung, die argerliche Er-
fahrungen mit widrigen Umstdnden und unerfreulichen Mit-
menschen fiir uns haben konnten. Der Christ Schulz ist den
Lesern von ,comic strips® ein ,Comic-strip‘-Zeichner gewor-
den, damit er einige von ihnen fir Christus gewinne.»

NEUE BANDCHEN UND NEUAUFLAGEN
IN DER REIHE DER
WEIHNACHTSERZAHLUNGEN

Hanni Ertini

Der Weihnachisfuchs

Drei weihnachtliche Erz@hlungen.

80 Seiten. Kartoniert Fr./DM 2.90.

Vom Fuchs in der Krippe und einem verschollenen Sohn,
von dem zu Weihnachten Kunde kommt, von einem Taub-
stummenvater und seinen Pfleglingen und einem Ma&dchen,
das am Heiligabend zu sich zuriickfindet, handeln die Er-
zahlungen Hanni Ertinis.

Andri Peer

Weihnachten in Carolina

Vier Weihnachtsgeschichten.

71 Seiten. Kartoniert Fr./DM 2.90.

Weihnachten bei armen Bindner Familien, in der Kaserne
und bei einem Ingenieur, einem Skeptiker, beschreibt der
bekannte Dichter Andri Peer.

Adolf Maurer
Stille Nacht

Sechs Weihnachtserzahlungen. 11.-14. Tausend.
53 Seiten. Kartoniert Fr./DM 2.90.

Emil Ernst Ronner

Die lieben alten Weihnachtslieder

Als sie zum erstenmal erklangen. 15.-18. Tausend.
83 Seiten. Kartoniert Fr./DM 2.90.

Marta Wild

Echte Weihnachtsfreude

Fanf Erzahlungen. 7.-10. Tausend.
60 Seiten. Kartoniert Fr./DM 2.90.

Auch diese Geschichten eignen sich wie die anderen Bande
dieser Reihe vorziiglich zum Vorlesen und Selberiesen.

FRIEDRICH REINHARDT VERLAG, BASEL

Anregung
zu Weihnachtsarbeiten
mit lhren Schiilern

Strohsterne

Material: Assortiertes Naturstroh, Bund Fr.1.30. Bedarf:
10 Schiller =1 Bund. Anleitung: «Strohsterne» von Walter
Zurbuchen, Lehrer, zu Fr. 2.70.

Weihnachts- und Christbaumschmuck

Material: Metallfolien, beidseitig Gold- und Silberpapier.
Bedarf: 10 Schiiler = 4 Bogen Metallfolien. Anleitung: <«Es
glanzt und glitzert»; «Fir hausliche Feste», zu je Fr. 4.80.

Weihnachtslampchen
kolorieren und élen. 1 Lampchen zu 40 Rp. je Schiler.

Falt- und Scherenschnitte
Buntpapiere oder Faltblatter nach Katalog.

Kerzen schmiicken

Material: Kerzen, farbiges Wachs, Farben. Bedarf: 10 Schii-
ler =5 Tafeln Wachs zu Fr.1.-, 2 Knopfe Deckfarben zu
60 Rappen.

Kérbchen aus Peddigrohr oder Bast

Peddigrohr in Bund zu 250 g in allen Dicken. Bast in
leuchtenden Farben.

Christbaumschmuck aus Glasperlen

und Glasstiften (nach Perlen-Prospekt). Anleitung: <«Glas-
perlen als Schmuck und Dekoration» von E.Zimmermann,
Fr. 2.70.

Sekundar-, Werk- und Realschulen

Linol- und Stoffdruck

Material: Druckfarben, Linolmesser, Stoff. Anleitung: «Hand-
druck auf Stoff und Papier», Fr. 4.80.

Batik-Stoffarben

Material: 1 Batik-Werkkasten, Batik-Wachs. Anleitung: «Ba-
tik» von Otto Schott, Fr. 2.70.

Broschen usw. emaillieren

Material: 1 Emailwerkkasten mit Anleitung, Emailfarben,
Ofen, Werkzeugen und Kupferteilen. Zusatzlich einige Kupfer-
formen je Schiler.

Schwedenkerzen

Kerzenwachs, Wachsfarbe, Plastilin oder Linol. Anleitung:
«Kerzen im Festkleid», Fr. 2.70.

Papier-Batik

Japan-Papier, Batik-Farben, Batik-Wachs. Anleitung: «Papier-
Batik», Fr. 2.70.

Geschenke modellieren
mit DARWI-Knetmasse und -Farben.

Mosaike

aus venezianischen Steinchen oder transparenten Glas-
steinchen.

Neue Geschenke

Zierspiegel in 3 Grossen zum Selbereinfassen mit selbst-
klebender Seide oder Batik.

Schéne Geschenke

Photoalben (Leporello). Ueberziehen mit eigenem Stoff-
druck, Batik oder Samt mit Goldlitzen.

Grosse A5 Fr. 2.20, Grosse A6 Fr. 1.50.

Franz Schubiger
8400 Winterthur

|/
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Realschule und
Progymnasium Muttenz

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1967/68 (17.-April 1967)

1 Reallehrer phil. Il und
1 Reallehrer(in) phil. I (evtl. mit Singen)

Bedingungen: 6 Semester Hochschulstudium, Mittelschulleh-

rerdiplom.

Besoldung: gemadss kant. Besoldungsgesetz.

Reallehrer: Fr. 18 988.— bis Fr. 27 318.—

Reallehrerin: Fr. 17 819.- bis Fr. 25 848.—.

Auswartige Dienstjahre werden angerechnet.

Ortszulage: Fr. 1690.- fiir verheiratete, Fr. 1267.- fir ledige
Lehrkréfte.

Familien- und Kinderzulagen: je Fr. 468.-.

Reichen Sie bitte lhre handschriftiche Bewerbung mit
Lebenslauf, Photo und Ausweisen {iber Studium und bis-
herige Tatigkeit bis am 19. November 1966 dem Prasidenten
der Schulpflege, F. Graf-Zaugg, Gartenstr. 40, 4132 Muttenz,

ein.

Handelsschule
des Kaufmannischen Vereins Chur

Wir suchen fiir unsere Berufsschule (kaufmannische und
Verkauferinnenabteilung)

Lehrer
fur Handelsfacher und Rechnen

Anforderungen: abgeschlossene Ausbildung als Handelsleh-
rer oder gut ausgewiesener Sekundarlehrer.

Stellenantritt: 3. April 1967.
Auskunft erteilt der Rektor, Telephon 081 /22 45 90.

Anmeldungen mit den iblichen Unterlagen bis 30. November
1966 an das Rektorat der Handelsschule des Kaufmannischen
Vereins Chur.

Primarschule Oetwil-Geroldswil

An unserer Primarschule sind auf Beginn des Schul-
jahres 1967 /68 einige

Lehrstellen an der Unter-
und Mittelstufe

zu besetzen. Die Gemeindezulage entspricht den
kantonalen Hochstsatzen. Auswaértige Dienstjahre
werden angerechnet. Die Schulpflege ist bei der
Suche nach einer geeigneten Wohnung gerne behilf-
lich.

Einsatzfreudige Lehrkréfte, die eine aufgeschlossene
Pflege und einen guten Geist im Lehrerteam zu
schatzen wissen, sind gebeten, ihre Anmeldung unter
Beilage der ublichen Unterlagen dem Prasidenten
der Primarschulpflege, Herrn Armin Biihler, im Boden,
8955 Oetwil a. d. Limmat, einzureichen.

Die Primarschulpflege

Evangelische Mittelschule Samedan

Auf Sommer 1967 ist die Stelle des

Schulleiters

neu zu besetzen. Wir suchen eine evangelische Person-
lichkeit, welche unsere Schule in Samedan (Handels-
abteilung mit eidgendssischem Diplom, Progymnasium, Se-
kundar- und obere Primarschule) leiten kann und - zusam-
men mit seiner Frau — auch Freude hat, dem Internat vorzu-
stehen. Der Weiterausbau zur Maturitatsschule ist geplant.

Anfragen und Anmeldungen sind bis zum 15. Dezember 1966
zu richten an den Prasidenten der Evangelischen Mittel-
schule Schiers und Samedan, Herrn E. Zeugin, Zunftacker-
weg 4, 4133 Pratteln, Tel. 061 / 81 57 33

Offene Lehrstellen
an den Primarschulen Grenchen

Auf Beginn des Schuljahres 1967/68 (16. April 1967) sind an
den Schulen Grenchen

mehrere Lehrstellen
1.-6. Klasse fiir Lehrerinnen und Lehrer

zu besetzen.

Besoldung, Teuerungszulage, Familien- und Kinderzulagen
nach kantonalem Gesetz.

Lehrerinnen 1./2. KI. 27 Std. Grundbesoldung
+ 10 %o Ortszul.
Lehrer und Lehrerinnen 3./6. KI. 28-30 Std. Grundbesoldung

+ 15 %o Ortszul.
Néhere Auskunft erteilt der Rektor der Schulen Grenchen.

Interessentinnen und Interessenten, die sich um diese Lehr-
stellen bewerben wollen, haben ihre Anmeldung bis 20. No-
vember 1966 an die Kanzlei des unterzeichneten Departe-
mentes einzureichen. Der handgeschriebenen Anmeldung
sind beizulegen: Lebenslauf, Zeugnisse, Ausweise Uber be-
rufliche Ausbildung und Tatigkeit, Arztzeugnis.

Erziehungsdepartement des Kantons Solothurn,
4500 Solothurn
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Phys

Das liebste Geschenk
ist selbstgemacht

Echte Keramik mit Bodmer-Ton

Bodmer-Ton AG, Einsiedeln
Telephon 055 60626

Metallarbeiterschule Winterthur

te

appara

8l HOHNER - Electronic

WALTER LOWY

Wer sucht, das einzige Spezialhaus
- nur
der findet. .. Gutstrasse 160, 8055 Ziirich, Telephon 051/ 54 19 40

Eigener Vorflihrraum
Eigener Service

Hier finden Sie das gesamte HOHNER-Electronic-Programm und immer das
Neueste auf dem Gebiete der HOHNER-Electronic.

Neu!
Von der kleinsten ORGANA bis zur grossten SYMPHONIC-ORGEL ist fiir Sie
jedes Instrument zum unverbindlichen Ausprobieren fertig angeschlossen.

Hier finden Sie das beliebte Pianet, Cembalet, Clavinet, die einmalige
Electravox sowie alle HOHNER-Verstarkeranlagén.

Wichtig fiir Autobesitzer!

= Zum Ausprobieren der Instrumente dirfen Sie sich geniigend Zeit lassen,
Mein Traum denn fiir Sie steht ein grosser Parkplatz zur Verfiigung (ohne Parkuhren)!

1297




Primarschule Sachsein

Wir suchen, baldmoglichst oder ab Frihjahr 1967
1 Lehrerin
fur die 1. Primarklasse (zufolge Klassenteilung)

Herbst 1967 oder Friihjahr 1967
1 Lehrer

fur die 4. Primarklasse

1 Lehrer

fur die Abschlussklassen 7./8. Klasse (Neuerdffnung)
Eine Lehrerwohnung (5 Zimmer) kann fiir eine Familie zur
Verfliigung gestellt werden,
Besoldung nach kantonaler Regelung.

Tlchtige Lehrpersonen richten Ihre Anmeldungen und An-
spriiche, telephonisch oder schriftlich, an:
Schulratsprasidium, 6072 Sachseln, Telephon (041) 851830 oder
Gemeindekanzlei, 6072 Sachseln, Telephon (041) 8514 52.

Schulrat Sachseln

Gemeinde Aarburg

Infolge Wahl der jetzigen Stelleninhaberin an die kant. bauer-
liche Beratungsstelle in Brugg suchen wir eine tiichtige

Hauswirtschaftslehrerin oder
Stellvertreterin

in modern eingerichtete Schulkiiche. Vollpensum kann zu-
gesichert werden, bei Stellvertretung nach Wunsch reduzier-
ter Stundenplan.

Besoldung: nach kant. Besoldungsdekret.

Ortszulage: Fr. 900.— bis Fr. 1200.—.

Das Maximum ist im 5. Anstellungsjahr erreichbar.
Lehrkraften aus der Praxis werden die bisherigen Dienstjahre
angerechnet.

Stellenantritt: baldmoglichst oder nach Vereinbarung.

Bewerbungen unter Beilage der Zeugnisse sind erbeten an
den Prasidenten der Schulpflege, Herrn Walter Hauptli, Aar-
burg.

Lyceum Alpinum Zuoz

Auf Beginn des neuen Schuljahres (Mitte Mai 1967) sind
folgende Hauptlehrstellen neu zu besetzen:

Deutsch

Franzosisch

Mathematik

Zeichnen und Schreiben

evtl. in Verbindung mit je einem weiteren Fach

Neu zu besetzen ist auch die Stelle eines
Primarlehrers(-lehrerin)
als Leiter unserer Vorschule (4.-6. Klasse)

Bewerber und Bewerberinnen werden gebeten, ihre Offerte
mit Lebenslauf, Referenzen, Ausweisen uber bisherige Lehr-
tatigkeit und Photo zu senden an die

Direktion des Lyceum Alpinum, 7524 Zuoz (Engadin)

Primarschule Miinchenstein BL

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1967 suchen wir an
unsere Primarschule

1 Lehrkraft fiir die Mittelstufe

Besoldung (inkl. Teuerungszulage):
Primarlehrerin Fr. 14 751.— bis Fr. 20 739.—
Primarlehrer Fr. 15 481.— bis Fr. 21 758.—
Ortszulage der Gemeinde: Fr. 1690.- fir verheiratete Lehrer,
Fr. 1267.— fiir ledige Lehrer oder Lehrerin.
Haushaltzulage: Fr. 468.—
Kinderzulage pro Kind: Fr. 468.—

Anmeldungen mit Lebenslauf, Arztzeugnis, Photo und Aus-
weisen Uber Bildungsgang und bisherige Tatigkeit sind zu
richten bis 25. November 1966 an den Prasidenten der Real-
schulpflege, Herrn E. Miller, Schitzenmattstr. 2, 4142 Miin-
chenstein 2 (Telephon 061 / 46 06 52).

Realschulpflege Miinchenstein

Aargauische Stiftung fiir cerebral Geldhmte

An die im Aufbau begriffene Heimschule fiir schulbildungs-
fahige cerebral gelahmte Kinder an der Frohlichstrasse 12,
Aarau, sind auf Frihjahr 1967

2 Lehrstellen

zu besetzen. Die beiden Schulabteilungen fir die untere
und obere Stufe der Primarschule werden einen Bestand
von je 8 bis 10 Schilern aufweisen.

Die Schiiler sind von Montag bis Freitag unterrichtlich zu
betreuen. Unterrichtsverpflichtung und Ferienanspruch ent-
sprechen der Regelung an der offentlichen Schule. Die
Jahresbesoldung betragt fiir Lehrkrafte mit heilpaddagogi-
scher Ausbildung Fr. 15000.- bis Fr. 23 500.— (2. Maximum).

Weitere Auskiinfte erteilt gerne der Vorsitzende der Schul-
kommission, Herr Max Schibli, Seminarlehrer, Binzenhof-
strasse 15, 5000 Aarau.

Bewerbungen sind unter Beilage des Primarlehrerpatentes
und evtl. weiterer Studienausweise bis 10. Dezember 1966
zu richten an die Geschaftsstelle der Aarg. Stiftung fiir cere-
bral Gelahmte, Rain 42, 5000 Aarau.

Wir suchen auf 15. April 1967 fiir unsere Schule gut ausge-

wiesenen

Lehrer

(Primar-, eventuell Sekundarlehrer)

Die Besoldung richtet sich nach dem bernischen Lehrer-
besoldungsgesetz (Primarlehrerlohn plus Fr. 2000.- Stufenaus-

gleich).

Anfragen und Anmeldungen sind bis 20. November 1966 zu
richten an Oberléndische Schule Spiez (Genossenschaft ober-

landischer Gemeinden), Telephon 033 / 7 63 51.
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Bahnhofstr. 32, 8001 Ziirich Tel.(051) 255181

Keine Reise in fremde Kulturrdume ohne eine wirklich kom-
petente, wissenschaftliche Reiseleitung!

Die Reisehochschule Zirich ist seit iber 12 Jahren spezia-
lisiert auf wissenschaftlich gefiihrte und anerkannt erstklas-
sige Reisen. Aus unserem reichhaltigen Programm dirften
vor allem folgende drei Reisen die Lehrerschaft aller Stufen
interessieren:

Mit Herrn Prof. Dr. Hediger
nach Ostafrika

vom 28. Dezember bis 12. Januar 1967. Einmalige Gelegen-
heit fir Zoologen und Tierfreunde, unter wissenschaftlicher
Leitung des bekannten Tierpsychologen und Zoodirektors.
Preis ab Zirich Fr. 4360.-

Es kénnen nur noch 5 Anmeldungen beriicksichtigt werden.

Grosse Athosreise

«Kloster und lkonen auf Athos», eine Sonderreise zu den
gewaltigen Kunstschatzen des Athos, vom 29. Mdrz bis
16. April 1966, unter wissenschaftlicher Leitung von Hrn.
Pfr. Huber, Bern, dem bekannten Athosspezialisten.

Preis Fr. 1650.-

Russlandreisen 1967

(Moskau und die altrussischen Staddte bis hinunter nach
Usbekistan, Turkmenistan, Kaukasus). Das Sonderprogramm
der RHZ, an Ort und Stelle vorbereitet, in je einer Gruppe
in den Frihlings-, Sommer- und Herbstferien 1967, alle unter
wissenschaftlicher Leitung von Slavisten. 3 Wochen Russland
zum enorm vorteilhaften Preis von nur

Interessenten wird das betr. Detailprogramm vom Sekretariat
kostenlos zugestellt. Telephon 051 25 51 81.

Hof de Planis

Schulungs- und Erholungsheim

Stels ob Schiers (1300 m ii. M.)

Das gediegene Biindner Haus auf einem der landschaftlich
reizvollsten Hochplateaus des Préttigaus eignet sich vorziig-
lich fiir Klassenlager, Konzentrations- oder Arbeitswochen
sowie fir Tagungen und Kurse aller Art.

Die heimeligen Aufenthalts- und Arbeitsrdume und die
netten Zweier- und Dreierzimmer kdénnen 25 Personen auf-
nehmen und helfen mit, einen Aufenthalt sinnvoll zu ge-
stalten.

Fir Schulen und Gruppen richtet sich der Pensionspreis
nach den Anspriichen.

Anfragen sind zu richten an:
Hof de Planis, 7221 Stels ob Schiers, Telephon 081/ 53 11 49,
Leitung: G. und H. Porret-Schneider.

Privatschule in Ziirich
sucht auf Beginn des Schuljahres 1967/68 gut ausgewiesenen

Primarschullehrer(in)
Sekundarschullehrer(in)
mathematischer Richtung

Bei beiden Stellen kommen Voll- oder Teilarbeit in Frage.
Besoldung nach den Ansatzen der Stadt Zirich. 5-Tage-
Woche.

Bewerber werden gebeten, ihre handgeschriebenen Offerten
mit Lebenslauf, Zeugnissen und Stundenplan baldmoglichst

unter Chiffre 4403 an Conzett+Huber, Inseraten-Abteilung,
Postfach, 8021 Zirich, einzusenden.

Ziirich S szz.c Mlnerva

Handelsschule
Arztgehilfinnenschule

Vorbereitung:

Maturitat ETH

Zu vermieten guteingerich-
tetes
Ferienhaus

in Guggisberg, Bern, 1100 m,
3040 Betten, Selbstbedie-
nung. — Auskunft W. Keller,
Bern, Tel. 031/ 23 56 96.

Zu vermieten in Costa di
Sessa romantisches, ein-
faches Ferienhduschen an
ruhiger, sonniger Lage.
Wohnzimmer, 2 Schlafzim-
mer mit 4 Betten und Koch-
nische. Gesamthaft fir die
Monate Juni, Juli, August
1967 zu vermieten zum Preise
von Fr, 1050.—.

Anfragen an Telephon

041/ 41 67 81.

- SN 13 W

St AR

Abschlussklassen - Werkschulen

Spezielle Lehrmethoden
erfordern

spezielle Lehrmittel!

In jahrelanger
Zusammenarbeit mit
fuhrenden Padagogen
hat mobil

auch fur diesen Unterricht
das zweckmassigste
Schulmobel entwickelt.

: Fiss-k21r-U wel's
3 43 s}? s y 100 © o
g A e

T SRR
11 15 16 17 1,8

LT

Mobil-Werke
U. Frei

9442 Berneck
Telefon
071/712242

Fiir die Hilfsschule Mellin-
gen suchen wir

1 Lehrer oder
1 Lehrerin

Hilfsschullehrer- oder Heil-
pédagogendiplom erforder-
lich. Besoldung gemaéss De-
kret zuziglich Ortszulage.

Stellenantritt: Frithjahr 1967.

Anmeldungen mit Wahlfdhig-
keitszeugnis sind bis 30. No-
vember 1966 an die Schul-
pflege 5507 Mellingen einzu-
reichen.
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Kantonales Technikum Biel

Auf Beginn des Schuljahres 1967/68 sind zwei

Hauptlehrerstellen in Mathematik

an unseren deutschsprechenden Klassen der technischen Abteilungen zu

besetzen.

Verlangt wird eine abgeschlossene Hochschulbildung als Mathematiker

oder Physiker.

Das Pflichtenheft, das genaue Auskunft gibt Uber die Anstellungsverhalt-
nisse sowie eine Beschreibung des Aufgabenkreises enthalt, ist bei unse-

rem Sekretariat erhaltlich.

Bewerbungen mit den erforderlichen Unterlagen sind an die Direktion des
Technikums, Quellgasse 21, bis spatestens 21. November 1966 einzu-

reichen.

Der Direktor: C. Baour

Primarschule
Arlesheim BL

Auf Beginn des Schuljahres 1967/68 (17. April 1967) sind die
Stellen

1 Primarlehrerin
fir die Unterstufe

1 Primarlehrers oder 1 Primarlehrerin
fir die Mittelstufe

neu zu besetzen.

Fir den Unterricht stehen 2 moderne Schulhduser zur Ver-
fligung. Die ideale Lage Arlesheims, nur 20 Tramminuten von
Basel entfernt, die vorteilhaften Steuerverhéltnisse, die auf-
geschlossene Bevdlkerung und ein harmonischer Lehrkérper
bieten ein dankbares und vielseitiges Tatigkeitsfeld.

Die Besoldung (inkl. Orts- und Teuerungszulagen) betragt:
Lehrerin Fr. 16 441.- bis Fr. 22 429.— (unter Vorbehalt der Ge-
nehmigung der beantragten Erhdhung).

Lehrer Fr. 17 172.— bis Fr. 23 448.—-.

Familien- und Kinderzulage je Fr. 468.—.

Handschriftliche Bewerbungen mit den entsprechenden Unter-
lagen (Lehrpatent, Lebenslauf, Zeugnissen und Bild) sind bis
22. November 1966 an den Prasidenten der Schulpflege,
Herrn G. Erbacher, Finkelerweg 10, 4144 Arlesheim, zu richten.
Fir Auskunfte konnen Sie sich an unsern Rektor, Herrn K. von
Gunten (Tel. 061/82 64 73), wenden.

Schulpflege Arlesheim

Primarschule Bulach ZH

Auf Beginn des Schuljahres 1967/68 sind an unserer Primar-

schule zu besetzen:

einige Lehrstellen an der Unterstufe und
einige Lehrstellen an der Mittelstufe

Besoldung gemass den kantonalen Ansatzen. Die freiwillige
Gemeindezulage entspricht dem gesetzlichen Maximum, das
innerhalb von acht Jahren erreicht wird, und ist bei der
kantonalen Beamtenversicherungskasse versichert. Alle Dienst-
jahre werden voll angerechnet. Auch ausserkantonale Be-

werber werden bericksichtigt.

Anmeldungen mit den iblichen Unterlagen sind erbeten an
den Prasidenten der Primarschulpflege Bilach, Herrn Dr.
W. Janett, Kasernenstr. 1, 8180 Biilach (Tel. 051/ 96 11 05), der

auch gerne weitere Auskinfte erteilt.

Bilach, den 26. Oktober 1966.

Die Primarschulpflege Biilach
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Gemeinde Steinen

Die Gemeinde Steinen sucht auf Frihjahr 1967 folgende
Lehrkrafte fir ihre Primarschule:

1 Lehrer

fir die 6./7. Klasse Knaben

1 Lehrer

far die gemischte 4. Klasse

1 Lehrerin
fir die gemischte 3. Klasse

Besoldung nach kantonalem Reglement, zuziiglich Ortszulagen
(Fr. 1500.- fir Ledige und Fr. 2000.- fiir Verheiratete).

Anmeldungen oder Anfragen sind madglichst bald (spétestens
bis Ende November) zu richten an das Schulprasidium Stei-
nen (Schuler Franz), Telephon 043 / 9 35 20.

Schulgemeinde Schwanden

Infolge Wegzugs bzw. Verheiratung sind auf Frithling 1967
die Stellen

1 Primarlehrers
7./8. Abschlussklasse

1 Primarlehrers

Sammelklasse
neu zu besetzen.

Besoldung nach kantonalem Besoldungsgesetz, zuziiglich
Gemeindezulage.

Lehrer oder Lehrerinnen, die sich um diese Stellen bewer-
ben, sind ersucht, ihre Anmeldung unter Beilage der ib-
lichen Ausweise (Arztzeugnis inbegriffen) bis spétestens
30. November 1966 an Herrn Schulprasident David Blumer-
Huber einzureichen, der auch gerne fiir weitere Auskinfte
bereit ist.

Der Schulrat

Kantonsschule Zug

Auf Beginn des Sommersemesters 1967 sind an der Kantons-
schule folgende Stelien zu besetzen:

1 Lehrstelle fiir Deutsch

und eine weitere Sprache
1 Lehrstelle fiir Franzosisch

und eine weitere Sprache

Besoldung: im Rahmen des revidierten Besoldungsgesetzes.
Pensionskasse.
Auskunft: Anfragen sind zu richten an den Rektor der Kan-
tonsschule, Telephon Biiro: 042/409 42 (von 10.15 bis 12.00
Uhr), privat: 042 / 7 55 19 (ab 18.00 Uhr).
Anmeldungen: Bewerber mdégen ihre handschriftliche An-
meldung mit Photo, Lebenslauf und Zeugnisabschriften bis
zum 20. November 1966 dem Rektorat der Kantonsschule zu-
handen des Regierungsrates einreichen.

Erziehungsdirektion des Kantons Zug

Bezirksschule Hofe SZ
sucht auf Beginn des Schuljahres, Friihling 1967

1 Sekundarlehrer

sprachlicher Richtung als 5. Lehrkraft an der auf Friihjahr
bezugsbereiten, neuen Sekundarschule in Freienbach am
Ziirichsee

1 Sekundarlehrer
sprachlicher Richtung

1 Sekundarlehrer

mathematischer Richtung
beide an der neugegriindeten und neuerstellten Sekundar-
schule in Schindellegi.

Gehalt nach der neuen kantonalen Verordnung, zuziiglich
Ortszulage.

Handschriftliche Anmeldungen mit Lebenslauf, Zeugnissen

und Lehrausweis sind zu richten an den Bezirksschulrats-
prasidenten, Dr. A. Steiner, «Fallmis», 8832 Wollerau.

Offene Schulstelle

Goldach: Sekundarschule

Zufolge Pensionierung des bisherigen Stelleninhabers ist auf
das Friihjahr 1967 eine Lehrstelle sprachlich-historischer
Richtung wieder zu besetzen.

Gehalt: das gesetzliche sowie zeitgemédsse Ortszulage.

Anmeldungen sind schriftlich mit den notigen Unterlagen an
den Schulratsprasidenten, Herrn Karl Weibel, Prokurist,
Laimatstrasse 3, 9403 Goldach, zu richten.

Schulgemeinde Weinfelden

Auf den Beginn des Schuljahres 1966/67 sind an unserer
Primarschule

Lehrstellen an der Unter- und Mittelstufe
zu besetzen.

Zur gesetzlichen Besoldung bieten wir eine grossziigige
Ortszulage und den Anschluss an die ortliche Versicherungs-
kasse.

Bewerberinnen und Bewerber sind freundlich eingeladen,
ihre Anmeldung dem Primarschulprésidium, Hofackerstrasse,
8570 Weinfelden, einzureichen.

Die Primarschulvorsteherschaft

Schulgemeinde Freidorf-Watt TG

Wire das nicht etwas fir Sie ... ab Frihjahr 1967 als

Lehrer fiir die Oberschule
(ab 4. Klasse)

in unserem modernen Schulpavillon zu unterrichten?

Wir bieten: zeitgemasse Besoldung und tolerante Zusammen-
arbeit. Eine freistehende, geraumige und modern eingerich-
tete 4-Zimmer-Wohnung mit Garten und Veranda sowie prach-
tiger Sicht auf Bodensee und Santiskette.

Unser Dorf liegt nur wenige Bahnminuten von St. Gallen oder
Romanshorn entfernt.

Interessenten gibt der Schulprasident H. Koller, 9306 Freidorf,
Telephon 071/ 48 11 12, gerne Auskunft.

Die Schulvorsteherschaft

Primarschule Lauwil BL

In ruhiger, schon gelegener Landgemeinde im Baselbieter
Jura, 30 Autominuten von der Stadt Basel -entfernt, ist auf
Beginn des Schuljahres 1967/68 die Stelle

1 Primarlehrers an die Oberstufe
neu zu besetzen. Eine gerdumige Lehrerwohnung steht zur
Verfiigung.
Die Besoldung ist gesetzlich geregelt.

Anmeldungen sind an den Prasidenten der Schulpflege Lau-
wil, Konst. Flury-Gisin, 4411 Lauwil, zu richten.

Lauwil, den 10. Oktober 1966 Schulpflege Lauwil
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Psychologin

(Universitdtsabschluss Herbst
1966) und Primarlehrerin mit
Schulpraxis sucht passende
Stelle auf 1. Januar 1967, vor-
zugsweise als Schulpsycho-
login oder Seminarlehrerin.
Offerten sind zu richten un-
ter Chiffre 4401 an Conzett
& Huber, Inseraten-Abteilung,

Postfach, 8021 Zirich.

Junger Mann mit KV-Diplom,
der sich auf das Theologie-
studium vorbereitet, sucht
Aushilfsstelle als Fachlehrer
fur Deutsch, Steno und Dac-
tylo, vom 1. 12. 66-31. 3. 67.
Evtl. auch andere Facher.
Schule mit Kost und Unter-
kunft bevorzugt.

Offerten erbeten unt. Chiffre
4402 an Conzett & Huber,
Ins.-Abt., Postfach, 8021 Zch.

Zu vermieten evtl. zu verkau-
fen 2 Jugend-Ferienheime
im Binder Oberland. Miete
auf langere Sicht kommt auch
in Frage. Interessantes Ski-
gebiet.
Anfragen nimmt entgegen
Pfarramt, 7499 Alvaneu

Miete mit Kaufrecht:
Geigen, Bratschen, Celli:
Geigen komplett,

ab Fr.6.— pro Monat,
Celli komplett,

ab Fr. 10.— pro Monat.

Uber die Anrechnung der be-
zahlten Miete bei spaterem Kauf
orientieren wir Sie gerne

Jecklin

Streichinstrumente
Zurich 1 Pfauen
Telefon 051/47 35 20

Es gibt
nur eine
VIRANO
Qualitat

EDLER NATURREINER
TRAUBENSAFT

VIRANO AG. MAGADINO TESSIN
I BN I BN BN .

ein Quell der Gesundheit.
Lesen Sie «5X20 Jahre leben» von D. C. Jarvis.

Pianos, Fliigel, Cembali, Spinette,
Klavichorde

Hundertjahrige Berufstradition in der Familie

Otto Rindlisbacher
8003 Ziirich, Dubsstr. 23/26, Tel. (051) 33 49 98

Gartnerinnenschule Hiinibach bei Thun
Berufskurse

Kurse fiir Gartenfreunde

Auskunft erteilt die Leitung der Schule, Telephon (033) 2 16 10.

St. Antonien, Tschierv (Nationalpark),
Davos-Laret, Monte Generoso (T1) usw.

<

Unsere Heime fiir Schul-, Ski- und Ferienkolonien sind ab-
seils des Rummels, ideal gelegen und ausgebaut fir Kolo-
nien: kleine Schlafrdume, schone Tagesrdume, moderne
Kdchen, Duschen, Spielpldatze usw. Verninftige Preise,
Selbstkocher oder Pension, allein im Haus.

Prospekte und Anrfragen:

RETO-Heime, 4451 Nusshof BL
Telephon (061) 38 06 56 / 8527 38
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Jugendherberge
St. Gallen

Seha der

{ im herrlichen Wandergebiet

| zwischen Bodensee und Alp-

stein. Geeignet fir Gruppen,

Lager und Schulwochen.

I. H. St. Gallen,
| Telephon 071 24 34 4.

-
Jichstr. 25, n

encl]

chuler-
ullfeder-
halter |

=nrico v. Daniken, Pir., ===

3549 Selma. Mit EXTRAS, welche nur GEHA bietet:

Nur GEHA-Fllfederhalter besitzen den
patentierten Reservetintentank, daher
keine Tintenpanne.

Sie haben eine grosse, elastische,
wunderbar gleitende, schulgerechte
Feder mit Spezialschliff. 1

Sie ist leicht auswechselbar.

Sie sind praktisch unzerbrechlich.

Sie klecksen nicht und schreiben dank
GEHA-Synchro-Tintenleiter immer so-
fort an.

Die Rollbremse beim 3V verhindert
weitgehend das Abrollen von der Tisch-
platte.

Die Griffmulden beim 3V, wie auch die
Griffzonenbeim 704 gewéhrleisten eine
korrekte und sichere Federfuhrung.
Preise ab Fr. 9.50 bis Fr. 60.-

C=

“u vermieten

Matratzenlager

ir Ferienkolonien oder fir
ichullager. 81  Matratzen,
ioderne el. Kiche. Preis
“r.2.—-, Volipension Fr. 13.—.
“rei ab 12. 8. 1967.

Kinderstation der Klinik
Jethesda, 3249 Tschugg
(bei Ins)

'nfolge Demission ist die
Stelle der Lehrerin unserer
“inderstation auf den1. 4. 1967
neu zu besetzen. Unterricht
uf der Stufe einer Spezial-
:lasse, ca. 12 Schiiler. Inter-
sse fir psychologische
‘ragestellung und Beobach-
ing erwiinscht. Besoldung im

iahmen des  staatlichen

_ohnregulativs. Nahere Aus-
erteilt
Direktion der Klinik.

«Unfte gerne die

Generalvertretung:
KAEGI AG, Postfach 276, 8048 Ziirich
Tel. 051/62 5211

Die Zeit vergeht so rasch
und Sie sind immer noch allein!

Zu ungewollter Einsamkeit verurteilen Sie sich selbst, wenn
Sie lhre Hemmungen nicht Uberwinden und sich {ber ein
langst (berlebtes Vorurteil hinwegsetzen. Die Inanspruch-
nahme einer anerkannt verantwortungsbewussten Eheberaterin,
welche alle Vorbedingungen besitzt, lhnen in vornehm
diskreter Weise zu lhres Seins Ergdnzung zu verhelfen, ist
heute eine Selbstverstandlichkeit und erspart lhnen unange-
nehme Ueberraschungen, Enttduschungen und Konflikte.

Darum bei der entscheidendsten Frage lhres Lebens nicht
kostbare, unwiederbringliche Zeit verlieren, nicht am falschen
Ort sparen, sondern frithzeitig lhre Wiinsche um den er-
sehnten Weggefahrien, die passende Partnerin, in meine
Hande legen, damit ich auch lhnen als erfahrene und ver-
trauenswiirdige Beraterin mit tber 30jahriger Tatigkeit auf
dem so delikaten Gebiet der Eheanbahnung kraft meiner
weitreichenden Verbindungen zu einer gliicklichen Zweisam-

keit verhelfen kann.

Frau M. Winkler

Miihlebachstr. 35, 8008 Ziirich, Tel. 051/ 322155 oder 057/ 7 67 62
.

Weissgold-Eheringe

Steinmihleplatz 1, 8001 Ziirich
(neben Jelmoli), Tel. (051) 23 04 24
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Lange Erfahrung, beste Verbindungen mit allen n n
leistungsfihigen Kniipfern, rationelle Grossimporte o rI e ntte p pl c h e
und der spitzigste Griffel beim Rechnen, das ergibt
fiir Sie: niedrigste Preise, beste Qualititen und

enorme Auswahl in allen bewshrten Provenienzen! W|e lmmer S|nd unsere Prelse b a
spiellos giinstig. Vergleichen Siz2!

Karadja 87 x 340  388.— Heriz

Afgabad 90 x 450 425.— 200 x 281 £30.—
Mossul 99 x 185 159.— 225 x 251 £80.—
Beloutch 107 x 204  348.— 235 x 286 75—
Kashkay 155 x 243 895.— 239 x 340 230.—
Pak. Bochara 188 x 277  1290.— 254 x 351 98—
Kasak 196 x 318  1280.—

Sadova 201 x292 1290.— Serabend

Bosna 206 x 304 688.— 98 x 366

Sarouk 211 x 297 1650.— 131 x 205

Mir 213 x 314 1895.— 200 x 308

Kirman 214 x 310 1650.— 221 x 333

Sharabian 216 x 319 1490.— 261 x 364

Kurdjan 220 x 324 688.—

Bachtiar 225 x 302 1150.— Afghan

Ghom 225 x 327 3250.— 205 x 297 1078.—
Djoshogan 229 x 317  1050.— 213 x 270 10795, —
Mahal 238 x 337  690.— 240 x 330 1390.—
Ahar 243 x 324 1690.— 256 x 333 1438.—
Hamadan 261 x 338 1480.— 288 x 302 1650.—

'.«’.«‘* -b' %2
b o ik b2 0 258  ® ,..s
BRIt ._,“:i*’,-“,, Ry LA
:vg"-i'~¥ I B T TR

Talstrasse 65
Hochhaus £
Schanze Zirich1 E

T T

Fips .
Finger Palntsf

mehrals nurein Splelzeug

ein Schulmaterial, mit dem Klnder—~
unmittelbar und ohne hemmende:
Werkzeuge — sich mit der Umweit
auseinandersetzen konnen,

darstellen was sie bewegt und _
beschaftigt. Das Malen mit Fingerfarben
lockert und 16st Hemmungen, férdert
den freien Ausdruck. Es weckt die
Phantasie, entwickelt Gestaltung
fahigkeit, Ausdrucksfahigkeit,
Geschmack und Freude an der
eigenen produktiven Tatigkeit.

Fabrikant:
HEINRICH WAGNER & CO.,
8048 Zirich

Hier abtrennen und mit 5 Rp. frankiert an Heinrich Wagner & Co., Rekiameabteilung, Turbinenstrasse 30, 8040 Zirich, senden.
Ich bitte um die Zustellung von: Broschiire «Fingermalen in der Kunsterziehung» von Peter Baume, Fr. 5.60.

Dokumentation liber das Fingermalen
(Gewiinschtes unterstreichen)

Meine Adresse lautet:

1021 Ziirich
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DER PADAGOGISCHE BEOBACHTER

IM KANTON ZURICH

Organ des Zircher Kantonalen Lehrervereins -

Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

ERSCHEINT MONATLICH EIN- ODER ZWEIMAL

60. JAHRGANG

NUMMER 15 4. NOVEMBER 1966

Abanderung des Reglementes fiir die
Schulkapitel und die Schulsynode

Entwurf vom 24. Juni 1966

BEGUTACHTUNG DURCH DIE SCHULKAPITEL

Eine erziehungsritliche Kommission hat sich zu Anfang
der sechziger Jahre mit wiinschbaren Aenderungen be-
ziiglich der Organisation der kantonalen Schulsynode
und der Schulkapitel befasst und dem Erziehungsrat
entsprechende Antrige zur Revision des Unterrichts-
gesetzes unterbreitet. Im November 1962 lehnte aber
der Erziehungsrat eine Gesetzesrevision ab und erteilte
einer Kommission den Auftrag, zu priifen, welche der
gestellten Begehren durch eine Abinderung des Regle-
mentes fiir die Schulkapitel und die Schulsynode vom
21. August 1912 realisiert werden koénnten. Die Abkli-
rungen zeitigten schliesslich den Entwurf vom 24. Juni
1966, zu dem die ziircherische Volksschullehrerschaft in
den Dezemberkapiteln dieses Jahres Stellung zu neh-
men hat.

Zunichst sei darauf hingewiesen, dass die Neufas-
sung des Reglementes wesentliche Postulate der Lehrer-
schaft ganz oder teilweise erfiillt. So kann nun aus-
nahmsweise die Besuchspflicht in einem fremden
Schulkapitel erfiillt werden, sofern nicht Begutachtungs-
geschifte oder Wahlen zur Behandlung stehen (§ 4).
Die Begutachtung erstreckt sich nun nach § 13, d, auch
auf die Ausbildung der Volksschullehrer. Bisher musste
in solchen Fillen auf § 13, c, gegriffen werden, der
wichtige, die innere Einrichtung der Volksschule be-
treffende Verordnungen der Begutachtung unterstellt.
Neu ist die Referentenkonferenz im Reglementsentwurf
aufgefiihrt (§ 25). Diese Konferenz entspricht einem
dringenden Bediirfnis und wurde schon bisher zur
zweckmissigen Vorbereitung der Kapitelsbegutachtun-
gen beniitzt. Sie war aber im Reglement nicht erwihnt.
Von besonderer Bedeutung sind die Bestimmungen iiber
die Weiterbildung der im Amte stehenden Lehrkrifte:

§ 33: Die Erziehungsdirektion férdert in Verbindung

mit dem Erziehungsrat die Weiterbildung der im Amte
stehenden Lehrkriifte der Volksschule

— durch Veranstaltung oder Subventionierung beson-
derer Kurse und Vortrige,

— durch Gewihrung von Urlaub zu Studienzwecken
und fiir Kursbesuche, die im Zusammenhang mit der
Schularbeit stehen, wobei der Lohn weiter entrichtet
wird und die Stellvertretungskosten durch den Staat
ibernommen werden,

— durch Beitriige an die Kosten von Studien und Kurs-
besuchen.

§ 34: Mit dem Ausbau der Weiterbildung der Volks-
schullehrerschaft wird eine Weiterbildungsstelle betraut.

(57)

Die Weiterbildungsstelle arbeitet mit den Lehrer-
organisationen zusammen. Sie erstattet jihrlich Bericht
iiber die Weiterbildungsarbeit der Lehrerschaft an den
Erziehungsrat.

Die von der Kommission betreffend Studienurlaub
fiir Volksschullehrer aufgestellten Forderungen sind
damit, soweit sie das Synodalreglement betreffen, er-
fiillt worden. Das Begehren auf Gewihrung eines halb-
jahrigen Urlaubes nach jeweils 10 Jahren Schuldienst
muss mit einer Aenderung von § 13 der Vollziehungs-
verordnung zum Lehrerbesoldungsgesetz angestrebt
werden. Diese Verordnung steht aber zurzeit nicht zur
Diskussion.

§ 52, Absatz 2, gestattet dem Synodalvorstand, fiir
Protokollfiihrung und weitere administrative Aufgaben
eine Hilfskraft beizuziehen, eine Neuerung, die ange-
sichts der Belastung der Vorstandsmitglieder dusserst
dringend geworden ist. Nach § 53 kann der Synodal-
vorstand auch Sachverstindige beiziehen und mit Ge-
nehmigung des Erziehungsrates Kommissionen bilden.

Ausserdem sind an manchen Stellen notwendige Pri-
zisierungen und Anpassungen an verdnderte Verhilt-
nisse vorgenommen worden.

Der Vorstand des ZKLV hat den Entwurf griindlich
gepriift und empfiehlt den Kapitularen nach Riick-
sprache mit dem Synodalvorstand, die Vorlage unter
Beachtung der nachstehenden Ab#nderungsantrige zu
genehmigen. Die Aenderungen sind teils mehr redak-
tioneller, teils materieller Natur. Sie werden den Kapi-
tularen im Druck zugestellt und nachstehend begriindet.

ANTRAGE DES ZKLV ZUR ABANDERUNG DES
REGLEMENTES FUR DIE SCHULKAPITEL UND
DIE SCHULSYNODE

(ENTWURF VOM 24. JUNI 1966)

Vorbemerkung

Die bestchende Regelung mit mehreren Kapiteln in
Ziirich und Winterthur soll beibehalten und zudem die
Moglichkeit zur Teilung von zu grossen Landkapiteln
geschaffen werden. Aus Griinden der Klarheit sind die
bisherigen Begriffe Abteilung und Sektion in unver-
inderter Bedeutung weiter zu verwenden.

Die Abteilung ist ein selbstindiges Kapitel mit eige-
nem Vorstand; die Sektion hingegen ein unselbstidndiger
Teil eines Kapitels. Deshalb ist im Reglementsentwurf
der Ausdruck «Sektion» durchgehend sinngemiss zu
ersetzen durch «Abteilung». Dies betrifft die Paragra-
phen 2, 4, 5, 25 und 26; in § 18 soll es heissen: «Die
Vorstinde regional getrennter Abteilungen .. .», und in
den Paragraphen 17,20,b und d, 22,24,30 und 32 ist die
bisherige Fassung unverindert zu iibernehmen. Die zur
Streichung beantragten Paragraphen 3 und 23 sind
wieder aufzunehmen.
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Abinderungsantrige

§ 1, Absatz 2: Die Lehrer im Ruhestand sowie die im
Besitze eines Lehrerpatentes befindlichen Leiter und
Lehrer von Gemeindeschulen und staatlich anerkannten
Anstalten sind berechtigt, an den Versammlungen mit
beratender Stimme teilzunehmen. Lehrer im Ruhestand
konnen an den Kapitelsversammlungen im Bezirk ihrer
letzten Titigkeit als gewihlter Lehrer bzw. als Ver-
weser oder im Bezirk ihres Wohnortes teilnehmen.

§ 2, Absatz 2: Zur besseren Erreichung dieses
Zweckes kiénnen grosse Schulkapitel regional in Ab-
teilungen getrennt werden. Die Zahl der Abteilungen
wird durch den Erziehungsrat nach Anhéren der betref-
fenden Kapitel festgelegt.

Absatz 8: ...fiir die Beratung besonders wichtiger
Angelegenheiten . . .

§ 8: Die Kapitel sind berechtigt, sich in Sektionen zu
gliedern und an Stelle von ein bis zwei Kapitelsver-
sammlungen Sektionskonferenzen durchzufiihren. Tre-
ten an die Stelle einer Kapitelsversammlung mehrere
Sektionskonferenzen, so sind die weiteren Konferenzen
stets an schulfreien Nachmittagen abzuhalten.

Ueber ihre Verrichtungen erstatten die Sektionskon-
ferenzen jdhrlich Bericht an die Kapitel.

§ 10, Absatz 1, dl. c: c) durch Eingaben an Synodalvor-
stand, die Kapitelsprisidentenkonferenz, die Prosynode
und die Synode, fiir bezirksinterne Anliegen auch an
die Bezirksschulpflege.

f 18, al.d: d) Gesetze und Verordnungen iiber die
Ausbildung der Volksschullehrer.

neu: €) weitere vom Erziehungsrat der Begutachtung
unterstellte Schulfragen.

§ 28: Wenn ein Kapitel in Sektionen tagt, trifft der
Kapitelsvorstand die nétigen Massnahmen zur Organi-
sation und Leitung der Sektionsversammlungen.

J 44, Absatz 1, al. 2: Nach «Motionssteller» ist ein-
zufiigen: (f 47).

§ 46: Streichen.

Begriindung

Die Vorbemerkung soll die Begriffe Sektion und Ab-
teilung klarstellen. Der Entwurf verwendet fiir die bei-
den Begriffe die Bezeichnung Sektion, was zu Unklar-
heiten fiihrt. § 317 des Unterrichtsgesetzes spricht von
Sektionskonferenzen im Sinne von unselbstindigen Glie-
dern eines Kapitels, die dem Kapitel jihrlich Bericht zu
erstatten haben, ihm also eindeutig unterstellt sind. Da
zurzeit keine Gesetzesinderung vorgenommen wird,
darf die Bezeichnung Sektion keine andere Bedeutung
bekommen. Die Aufteilung eines Schulkapitels in Sek-
tionen kann je nach den jeweiligen Bediirfnissen von
Fall zu Fall sowohl regional als auch nach Schulstufen
vorgenommen werden. — Der Begriff Abteilung er-
scheint erstmals in § 2 des Reglementes fiir die Schul-
kapitel und die Schulsynode des Jahres 1912. Die zu
gross gewordenen Kapitel Ziirich und Winterthur soll-
ten zur besseren Erreichung ihresZieles in selbstindigen
Teilkapiteln mit eigenem Kapitelsvorstand tagen. Die
Abteilungen bestimmen auch eigene Abgeordnete an
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die Prosynode und zu den Konferenzen der Kapitels-
abgeordneten. Diese Regelung hat sich bewihrt. Es
besteht kein Grund, davon abzugehen. Zu gross gewor-
dene Landkapitel sollen neu die Mdoglichkeit erhalten,
sich ebenfalls aufzuteilen.

Die Vorbemerkung ist als Abinderungsantrag zu den
aufgefiihrten Paragraphen aufzufassen.

Zu f 1, Absatz 2: Die neue Umschreibung der Mit-
gliedschaft im Kapitel (und damit auch in der Schul-
synode) umfasst unter Umstinden auch Personen, die
nicht im Besitze eines Lehrerpatentes sind. Dieses sollte
aber die Voraussetzung zur Teilnahme am Schulkapitel
und zur Mitberatung bei den Geschiiften sein. Der Be-
zirksschulpflege unterstehen alle Heime und Privat-
schulen der Volksschulstufe. Daher kann diese Bestim-
mung nicht als Einschrinkung dienen. Die bisherige
Formulierung ist vorzuziehen.

Zu § 2, Absatz 2: Siehe Vorbemerkung.

Zu § 2, Absatz 3: Fiir eine Aenderung der bisherigen
Bestimmung «fiir die Beratung besonders wichtiger An-
gelegenheiten» als Grund fiir die Zusammenfassung ge-
trennter Kapitel in einem Gesamtkapitel besteht keine
Notwendigkeit. Der Ausdruck «geeigneter Angelegen-
heiten» bietet keine Vorteile, weil seine Interpretation
schwierig ist. Darum wird beantragt, den bisherigen
Ausdruck beizubehalten.

Zu f 3: Der frithere § 3 muss wieder aufgenommen
werden, damit eine Aufteilung der Schulkapitel in regio-
nale Sektionen oder Stufenkapitel weiterhin moglich ist
(sieche Vorbemerkung). Er ist nicht in § 2 enthalten. Aut
Genehmigung der Aufteilung durch den Erziehungsrat
kann verzichtet werden; denn die kapitelsinterne Glie-
derung wird nach Bediirfnis von Fall zu Fall vorgenom-
men und braucht nicht dauernd zu sein.

Zu § 13, d: Der Ausdruck «Fragen und Erlasse» ist
zu unbestimmt. Es wire dem Begutachtungsrecht der
Volksschullehrer abtriglich, wenn sidmtliche wichtigen
Fragen und Erlasse iiber die Ausbildung wie Stunden-
planvorschriften fiir die Lehrerbildungsanstalten, Stu-
dienreglemente und dgl. der Begutachtung unterstellt
werden miissten. Entscheidend sind Gesetze und Ver-
ordnungen.

Zu § 13, e: Der Erziehungsrat sollte die Moglichkeit
erhalten, die Stellungnahme der Lehrerschaft zu grund-
sitzlichen Schulfragen auch im Vorbereitungsstadium
von behordlichen Erlassen einzuholen, nicht erst dann,
wenn bereits Entwiirfe vorliegen.

Zu f§ 23: Der Kapitelsvorstand sollte bei der Durch-
fithrung von Sektionsversammlungen behilflich sein und
die notigen Anordnungen treffen.

Zu § 44, Absatz 1, al. 2: Der Hinweis auf § 47 ist
nétig, damit klar erkannt werden kann, dass es sich wie
in § 45, Absatz 3, um Wiinsche und Antriige an die Pro-
synode handelt.

Zu § 46: Dieser neue Paragraph sieht ausserordent-
liche Tagungen der Prosynode, ausgestattet mit einem
ausgedehnten Begutachtungsrecht, vor. Damit wiirde die
frither schon diskutierte, von der Volksschullehrerschaft
und auch vom Erziehungsrat abgelehnte Schulkonferenz
neuerdings aufleben, zudem ohne Vornahme einer ent-
sprechenden Anpassung ihrer Zusammensetzung. Fiir
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¢ine solche Ausweitung der Prosynodentitigkeit besteht
such nach der Auffassung des Synodalvorstandes kein
ringendes Bediirfnis. Sie ist aber auch nicht tunlich,
veil eine erhebliche Gefahr fiir das Begutachtungs-
r=cht der Volksschullehrer entstiinde. Die Behérden
I5nnten auf die Begutachtung durch die Schulkapitel
-srzichten und sie iiber die Prosynode durchfiihren las-
¢s-n. Eine solche Regelung diirfen die Kapitularen nicht
¢ itheissen. Sie wiirden ein iberaus wichtiges Grund-
r-cht der direkten Einflussnahme auf die Gesetzgebung
erlieren. — § 46 widerspricht aber auch dem Unter-
htsgesetz, das in den §§ 328 und 329 die Prosynode
-nau umschreibt. Diese hat lediglich die Verhand-
ngsgegenstinde der Synode vorzubereiten.

Aus diesen Griinden empfehlen der Synodalvorstand
u~d der Vorstand des ZKLV einmiitig und nachdriick-
li-h die Streichung von § 46.

Der Prisident des ZKLV: H. Kiing

“

-

Lo}

—

K antonale Schulstatistik 1966/67

Cer Vorstand des Ziircher Kantonalen Lehrervereins
beofasste sich in seiner Sitzung vom 23. Juni 1966 mit
den Fragebogen, die zur Schaffung einer neuen Schul-
st:tistik dienen und allen Lehrkriften von der Erzie-
hungsdirektion vor den Sommerferien zugeschickt wur-
den. Er begriisste einmiitig den Aufbau einer Statistik,
di= Stand und Bewegung der Schiilerzahlen im Kanton
Zirich zu erfassen vermag. Die bisher im November jedes
Jehres vorgenommene Erhebung besass nur bescheide-
nen Aussagewert und eriibrigt sich durch die gegen-
wirtige Rundfrage.

Jie neue Statistik liefert iiber die Zusammensetzung
des Lehrkérpers Auskiinfte, die im Verlaufe der Jahre
u. 2. ermoglichen werden, die durchschnittliche Amts-
daer der Lehrer und Lehrerinnen zu errechnen. Diese
Zzhlen sind fiir die Ermittlung des Bedarfs an Lehr-
kriften von besonderer Bedeutung.

‘on den Schiilern werden Heimat, Geburtsjahr und
M:ttersprache gemeldet. Kiinftig ist somit die Alters-
struktur jeder Klasse bekannt, was instruktive Schliisse
iber den Ausbildungsweg der einzelnen Schiilergenera-
ticien zuldsst. Anschliessend sind vom Klassenlehrer
sémntliche Ein- und Austritte, die wihrend eines Schul-
jatres erfolgen, festzuhalten. Die Angaben werden Klar-
he't verschaffen iiber die Einweisungen in Sonder-
Jissen und Heime, die Uebertritte in Privatschulen

rnd die Hiufigkeit von Repetitionen. Ferner weisen
dicse Zahlen ‘aus, wie viele Schiiler und woher diese nach
em Kanton Ziirich ziehen; gleichzeitig halten sie auch
fest, wie viele in andere Kantone umsiedeln. Zudem er-
fasst die Statistik jene Schiiler, welche wegen eines
Wohnortswechsels nicht altersgemiiss in eine Klasse
eingestuft werden konnten. Weitere Fragen betreffen
di= Aufteilung der Schiiler nach der sechsten Primar-
kizsse in die verschiedenen Zweige der Oberstufe, die
Mutationen nach der Bewihrungszeit der Sekundar-
und der Realschule sowie die Uebertritte in andere
Sciulen (z. B Mittelschulen) oder in Berufslehren nach
der I, II. oder IIL Klasse der Oberstufe.

“Vie aus den vorstehenden Ausfithrungen hervorgeht,
wird die Volksschulstatistik Grundlagen fiir zahlreiche
pédagogische Forschungsarbeiten liefern. In Verbin-
dung mit der Mittel- und Hochschulstatistik, die eben-
falls einen Ausbau erfahren, konnen Studien iiber die

&)
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Entwicklung des gesamten ziircherischen Schulwesens
eingeleitet werden.

Der Vorstand des ZKLV ersucht die Kolleginnen und
Kollegen hoflich, den- Erhebungsbogen laufend nach-
zufiithren und ihn termingemiss dem Hausvorstand zur
Verfiigung zu halten. Zu Beginn des Schuljahres
1967/68 wird die Auswertung und Publikation der Er-

gebnisse erfolgen. Der Vorstand des ZKLV

Weiterbildung

OBERSCHUL- UND REALLEHRERKONFERENZ
DES KANTONS ZURICH

Aus der Titigkeit der Arbeitsgemeinschaft Ziirich-Stadt
Zeichenkurs

Paul Bischof, der Verfasser des im Verlag der ORKZ
erschienenen Buches «Der Zeichenunterricht als Krifte-
schulung», leitete im Schulhaus Déltschi einen Zeichen-
kurs, der an drei Abenden den Teilnehmern vielfiltige
Anregungen fiir Zeichenlektionen in allen Realklassen
bot. In kurzen praktischen Uebungen wurden die Kurs-
besucher mit verschiedenen Techniken, deren Schwie-
rigkeiten und der Behebung derselben vertraut ge-
macht. Das Malen mit Gouachefarben diente zur
Einfilhrung in die Farbenlehre. An vorgezeigten geo-
metrischen Figuren schitzten wir Proportionen ab und
betrieben so Krifteschulung. Ordnungsiibungen mit aus-
geschnittenen Rechtecken schulten unsern Schonheits-
sinn.

Lehrgerite | Erginzungskurse

Hugo Guyer, der Verfasser der ebenfalls im Verlag der
ORKZ erschienenen zwei Hefte «Lehrgerdtebau», orien-
tierte an einem ersten Kursabend zahlreiche Kollegen
iiber die Vereinfachungen und Erleichterungen im Bau
der Lehrgerite. Nun sollte es den Schiilern einer zwei-
ten Realklasse ohne grosse technische Schwierigkeiten
moglich sein, diese wertvolllen Lehrgeriteserien im
Handfertigkeitsunterricht herzustellen. An zwei weitern
Abenden wird Hugo Guyer in einem Versuchsprak-
tikum vor allem heiklere Messversuche durchfithren
lassen, um zu zeigen, woran es liegen kann, wenn solche
Versuche misslingen, und um dadurch diesen Schwie-
rigkeiten vorzubeugen.

Orientierungsnachmittag iiber die Berufsschule SBG

Damit wir auch iiber neue Ausbildungsmdoglichkeiten
fiir unsere Schiiler Bescheid wissen, werden wir am
9. November die Berufsschule der Schweizerischen
Bankgesellschaft besuchen. Ein Rundgang durch die
Bank in kleinern Gruppen wird uns Einblicke in die
vielfiltigen Titigkeitsgebiete einer modernen Gross-
bank verschaffen. Nachher werden von drei Herren
orientierende Referate gehalten:
Dr. H. Steffen, Personalchef: Der moderne kaufmin-
nische Grossbetrieb;
R. Fink, Schulleiter: Die Berufsschule SBG;
H. Ries, Betriebspsychologe und Berufsberater: Welche
Realschiiler eignen sich fiir die Bankberufe?
Anschliessend bietet sich in einer Diskussion noch die
Méglichkeit, Fragen zu stellen.

Hansjorg Graf, Prisident der AGm.
Ziirich-Stadt
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Zurcher Kantonaler Lehrerverein

AUS DEN SITZUNGEN DES KANTONAL-
VORSTANDES :

2. Sitzung, 25. August 1966, Ziirich

Der durch die Delegiertenversammlung vom 25. Juni
wieder auf neun Mitglieder ergiinzte Vorstand tritt nach
der Sommerpause erstmals wieder zusammen und
nimmt die Verteilung der Chargen vor. (Siehe PB
Nr. 13.)

In der Stadt Ziirich studieren die Behorden die Ver-
besserung der Leistungen der stiidtischen Pensionskasse.
Da das Freiziigigkeitsabkommen zwischen BVK und
stidtischer Kasse einigermassen gleiche Leistungen vor-
aussetzt, ist der Kantonalvorstand am Ergebnis dieser
Untersuchungen stark interessiert.

Der Index der Konsumentenpreise, wertvoller Grad-
messer der Teuerung seit dem Kriege, wird gegenwir-
tig der verinderten wirtschaftlichen Verhaltensweise
des Durchschnittsschweizers etwas angepasst. Damit
soll das Ansteigen oder auch das Sinken der Teuerung
wieder genauer erfasst werden konnen. Man beniitzt
diese Gelegenheit auch, um das iiberhitzte Messgerit
wieder auf die neue Basis von 100 Punkten stellen zu
konnen. Dies soll anfangs November 1966 der Fall sein.

Die Firma Mobel-Pfister gewdhrt Mitgliedern des
ZKLV einen Rabatt von 5 Prozent.

Das mit der letzten strukturellen Besoldungsrevision
fiir die Lehrerschaft errungene 2. Besoldungsmaximum
scheint auch andernorts gute Aufnahme und Anerken-
nung gefunden zu haben. Der Aargauer Regierungsrat
beantragt fiir die Lehrerschaft eine #hnliche Losung.

Seit Jahresbeginn haben wieder 150 Kolleginnen und
Kollegen ihren Beitritt zum ZKLV erklirt.

Seit der letzten Anpassung der Lohne an die Teue-
rung vom 1. Januar 1966 ist der Index um weitere
9,3 Punkte geklettert. Dies begriindet die Absicht der
Personalverbéinde, der Finanzdirektion das Begehren
um eine ausserordentliche Zulage fiir 1966 zu stellen
und eine neue Teuerungszulage fiir 1967 ins Auge zu
fassen.

28. Sitzung, 1. September 1966, Ziirich

Der Vorstand bespricht die von der ZKM geforderte
Bewilligung von zwei Klassenlagern auf der Mittelstufe.
Die Maoglichkeit einer zweimaligen Schulverlegung, wie
an der Oberstufe, ist vor allem fiir Schulen in stidti-
schen Verhiltnissen zu bejahen, kann doch dadurch ein
zeitgemisser, anschaulicher Realienunterricht stark ge-
fordert werden. In diesem Zusammenhang stellt sich
die Frage, ob nicht auch die Minimalbeteiligung von
80 Prozent der Schiiler einer Klasse erhéht werden
sollte. Vor seiner endgiiltigen Stellungnahme wird der
KV die andern mit den Klassenlagern in Berithrung
kommenden Stufen um allfillige Revisionswiinsche an-
gehen.

Eine weitere ausgiebige Diskussion wird der Koordi-
nation der Schulsysteme gewidmet. Vom Ziircher Schii-
ler aus betrachtet, kann beim Uebertritt in andere
Kantone nur ein Faktum hindernd wirken: der spiite
Beginn des Fremdsprachunterrichts an unserer Volks-
schule.

24. Sitzung, 9. September 1966, Ziirich

Der Entwurf der Erziehungsdirektion zur Abinderurg
des Reglemenies iiber die Schulkapitel und die Schil-
synode gelangt zur Beratung. Zu begriissen sind irs-
besondere die neuen §§ 33 und 34, welche der Er-
ziehungsdirektion in Verbindung mit dem Erziehungsrat
die Forderung der Weiterbildung der im Amte stehen-
den Lehrer iiberbinden. Dies soll geschehen durch

— die Veranstaltung oder Subventionierung besonder:r
Kurse und Vortrige.

— Gewihrung von Urlaub zu Studienzwecken und fir
Kursbesuche, die in Zusammenhang mit der Schul-
arbeit stehen, wobei der Lohn weiter entrichtet wi-d
und die Stellvertretungskosten durch den Staat iiber-
nommen werden.

— Beitrige an die Kosten von Studien und Kuss-
besuchen.

Eine besondere Stelle soll mit dem Ausbau der Wei-
terbildung der Volksschullehrer betraut werden. Diee
hat mit den Lehrerorganisationen zusammenzuarbeiten.

Neben kleineren, mehr redaktionell bedingten A>-
dnderungsantrigen kommt der KV zum Schluss, es sai
der § 46 den Kapitularen zur Streichung zu empfehles,
da die dort der Prosynode zugestandenen Kompetenz:n
die Existenz der Kapitel in Frage stellen wiirden.

25. Sitzung, 15. September 1966, Ziirich

Der Kantonsrat hat das Steuergesetz durchberaten urnd
verabschiedet. Es bringt nur einige wenige kleine Ver-
besserungen. Die wesentlichen Revisionsforderung:n
des KZVF wurden aber zuriickgewiesen, was angesict s
der gespannten Finanzlage unseres Kantons nicht “u
sehr erstaunt.

Ein neuer Werbebrief wird gutgeheissen und kann :n
die Sektionsvorstinde verschickt werden.

Der Kantonalvorstand ordnet Max Suter in die ?1-
kopfige Koordinationskommission des SLV ab.

26. Sitzung, 22. September 1966, Ziirich

Vom Erziehungsratsbeschluss zu den Problemen cor
Mittelstufe wird Kenntnis genommen. Wihrend cie
Postulate auf Senkung der Klassenbestinde und Fir-
derung der Weiterbildung begriisst werden, wird cie
Funktionszulage nicht vor der nichsten struktureli-n
Besoldungsrevision als diskutierbar erachtet.

Einen bedeutenden Entscheid hat das Bundesgericat
mit der Abweisung einer staatsrechtlichen Beschwerle
der franzdsischen Schule in Ziirich gefillt. Diese ha'te
sich im Namen der «Sprachenfreiheit» gegen die Vor-
schrift der Schulbehrden gewandt, wonach franzésisch-
sprechende Schweizer Schiiler nach zwei Jahren in cie
Volksschule iiberzutreten haben. Das Bundesgericht I-i-
tet aus Art. 116 der Verfassung die Verpflichtung cer
Kantone ab, in ihren Grenzen iiber die Erhaltung u:d
Homogenitit der Sprachgebiete zu wachen. Darum
haben sich die Zugewanderten sprachlich zu assimil‘e-
ren. Der Schule fillt die wichtige Aufgabe zu, ¢:n
Kindern die Sprache des neuen Wohnortes beizu-
bringen.

Im Zusammenhang mit dem Bau der Kantonssch:le
Oerlikon wird die Mdglichkeit der Schaffung eiras
Gymnasiums errtert, das an die dritte Sekundarschrle
anschliessen konnte. FA

Redaktion des «Pidagogischen Beobachters»: Konrad Angele, Alpenblickstr. 81, 8810 Horgen

1306

(€9)



	
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des Zürcher kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 4. November 1966, Nummer 15


